
  

  

  

C
E
 

    

Den b.e vre lg monatlich b. 0 G. wöchentlics 
rchGeis Weaitctand S. MWebngit. Lüi O.Mbil 345 Vonmgrefen e, Ailv. ? 

  

amiget 
Orhlin für die werktütige Veriltenuß berSteitn Stant Danzil 

      

SSIe---eg 
„Gelchältsttelle: Danzla, Am Gpendbaus Nr. 

Voltſcheckkonto: Danzia 2945 

    

   
  

Mteige n⸗ ie 1 . Heile ö. „ 
Hantee 760., bau Peulicland 94 und 206 ů 
EEi 

  

Aponnemenis⸗unhb Inferatenauf⸗ 
olen nach dem Danliger Taceskierd.! 

ü S
r
-
t
e
 

                Rt. 140 

E's ijt ihnen gelungen! 

  

Wiwog, der 26. Sun. 1020 

  

ö Volksparteiler Dr. Bünger zum ſächſiſchen Miniſterpröſidenten gewählt—Eine Bürgerblockregierung 

ůI. m‚plitih 

„ Miwiübrnsbaltßvon 40 Milivpnen Mark bedeutet hätten. 

   

    

u neuem Unheil geſührt 

Der Sächſiſche Lanbtas, ber geßtern den dritten Wahl⸗ 
gaug für ben Poſten des Miniſterpräſidenten vornahm, ſah 

olle 96 Abgeordneten verlammelt. Bei der Wahl wurden 
v's Stimmzettel abgegeben, davon entfielen auf den voles⸗ 

parteilichen Abgeorbneten unb berzeitigen Wolksbilbungs⸗ 

miniſter Dr. Bünger 44 Stimmen, auf den ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichslassabgeorbneten Dr. Fleis ner 86, 
auf ben demokratiſchen derzeitigen Innenminiſter Prof. 
Aßelt hünf, auf den bisberigen Miniſteryräſßidenten Heldt 
zuwei Stimmen. Außerdem wurden zwölf weiße Stimm⸗ 

zettel abgegeben. Präfibent Weckel ließ den Landtaa bar⸗ 

Uber abftimmen, ob Dr. Büuger bie Mehrheit der aboe⸗ 
gebenen Stimmen erreicht habe oder nicht. 40 Stimmen 
2 Hurten ſich dafür, 47 bagegen. Damit iſt Di. Bünger zum 

lthiſterpräfibenten gewählt. Im Anſchluß an bie Wahl 
faub ſofort bie Vereidignun bes neuen Mniſterpräſibenten 
ktatt. 1 

Nach mißalückten Verſuchen zur Wahl eines Miniſter⸗ 
präſidenten haben nun in den letzten Tagen Beſprechun⸗ 
9 fämtlicher bürgerlichen Parteien ſtattge⸗ 
ſunden. Das Ziel. dieſer Wiürgereine war, unter Füh⸗ 
rung des Volksparteilers Bünger eine geſamtbürgerliche 
Regierung zutage zu bringen. Bei dieſen Verhandlungen 
gaben zablenmapig, ſowohl Natibnalſoztialiſten als 
guch Demokraten den Ausſchlag. Die Nationalſozialiſten 

ibre Zuſtimmuna zur Wäahl Büngers abhängia voe⸗ Baten 

mücht von einer öů ů 

Demitigung ber Demokraten 

und zugleich von einer Reibe von volitiſchen Zugeſtänd⸗ 
niſſen. Sie ſorderten im Lauſe der Verhandlungen, daß 
die, künjtige fächſiſche Regierung im Reichsrat gegen den 
Mang⸗Plan auftrete, daß ſie Front mache gegen Lie Ver⸗ 

des Republikſchutzgeſetzes, dazn ſtellten ſie 
ſinanzpolitiſche Forderüngen, die eine Belaſtung des Ge⸗ 

kraſen weh den Demokraten erklärter ſie, daß ſie den Demo⸗ 
Erglen weder das Miniſterium des Innern noch das Volks⸗ 
bildungsminiſterium zugeſtehen würden, ſie würden viel⸗ 
mehr'einem demokratiſchen Fnnenminiſter das Gehalt ver⸗ 
weigern. 

den Fall des Scheiterns der Verhandlungen 
kündigten die Nationalſozialiſten, deren Unterhändler 
Manfred v. Killinger war, einen Antrag auf Auflöſung des 
Gaihmasn. zan. Dieſer nationalſoztaliſtiſchen Taktik iſt es 
galüngen. die ſächſiſchen Demokraten, die von einer neuen 
Landtagswahl das endgültige Verſchwinden ihrer Partei 
Lefürchteten, gründlich kleinzube kommen. Die 
emokraten haben bei der Wahl des Miniſterpräſidenten 

zwar nicht für Herrn Bünger geſtimmt, aber ſie haben dieſe 
Wahl ermöalicht. ů 

„Das Ergebnis der letzten Landtagsvahl 
bedeutet immerhin eine deutliche Abſage der Wähler   

an die Abſicht der bürgerlichen Front, eine Bürgerblock⸗ 
regterung in Sachſen zu ſtabiliſieren. Innerbalb der 
ſo ztaldemokratiſchen Lcpie die Schtuhf waren bald 
nach der Wahl Kräfte wirkſam, die die Schlußfolgerung aus 
dieſem Wahlergebnis zu ziehen ſuchten unb für die Bildung 
einer Regakerung unter Tetilnabme ber, Sozialbemokratié 
eintraten. Dieſe Kräfte haben ſich nicht durchgeſetzt, der 

Keumnm er öle Mißhlerung guiehſeeßen, Set ebenfeitn „aufzüſtellen, hat ebenfal ůu 
einer Regterungsbildung nicht gefübrt. ů 

Gewiß iſt die zu erwartende neue Bürgerregterung, ble 
von den Flügelparteien abhängig iſt, nichts weniger als 

DW. Jahrhant 
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ſtabil. Aber an ihrer Spitze ſteht ein Mann, der weiß, was 
er will und der die Fähigkeit und die Energie beſitzt, Jeinen 
Willen zu ausgeſprochen bürgerlicher Politik 
durchzuſetzen. Unter dieſer Führung iſt die neue ſächſiſche 
Bürgerblockregierung ſehr wohl in der Lage, ſozialen und 
Ai tun, lichen Beſtrebungen in Sachſen ſchweren Abbruch 

Blutige Folgen eines Flieget⸗Irrtums. 
Ein Flieger der mexikaniſchen Bundestruppen entdeckte 

bei einem Erkundungsflug in der Nähe von Sarrauca einr 
Truppenabteilung, die ſich verſchanzt haite. In der As⸗ 
nahme, daß es Aufſtändiſche ſeien, warf der Fliener Bomle- 
ab. In Wirklichkeit handelte es ſich um Bundestrupper 
von denen burch die Fliegerbomben ein Offizier und fün!⸗ 
zehn Mann verwundet wurden. 

  

  

  

  

Es kann Senſationen geben. 
Der Veginn des Czechowiez⸗Prozeſſes. — Pilſudſi als Zeuge. 

Vor dem polniſchen Staatsgerichtshof beginnt heute die 
3abgecen Hauptverhandlung in dein U15 jen politiſchen Pro⸗ 

gegen den früheren Finanzminiſter Ezechowiez. Die An⸗ 
lage vertreten der ſozialiſtiſche Abz. Liebermann und 
zwei bürgerliche Parlamentarier im Namen des Seims. Als 
Zeugen ſind Pilſudſki und mehrere andere Miniſter, ſo⸗ 
wvie der ſozialiſtiſche Sehmmarſchall Daſzynſti und weitere 

ſohe Wilrventräger des polniſchen Staatas geladen. Die An⸗ 
klage wirft dem früheren Finanzwiniſter bekanntlich Ueber⸗ 
ſchreitung des Staatshaushält im Vorſahre von über eine 
halbe Milltarde Zloth vor. Da Pilfüdſei aber inzwiſchen 
öffentlich erklärt hat, daß er perſönlich die Verantwortung für 
diefe Verletzung der Rechte des Parlaments übernehme, ſo 
wird der Prozeß zu einen K 

Höheyuntt des politiſchen Kampfes zwiſchen der Vollsver ⸗ 
tretung und dem Marſchäll. 

Vormiell hat jedoch der Finanzmintſter nach der Verfaſſung 

Schimpfereien 

  

   

die alleinige die 
ſchreitungen. „ 

Der Nachfolger Czechowicz' in der Leituna des Finan; 
miniſteriums, Oberſt Matufgewſt., hat geſtern abend ver 
dem Finanzrat eine große Rede über die Lage der Sta-atle 
gehalten, in der er die Verdlenſte ſeines Vorgäugers be⸗ 
ſonders unterſtrich und damit die politiſche Stimmung für den 

Prozeß im Sinne der Reglerung vorbereitete. 
Den Gorsc ber Verhanbiung führt ber Präſidenl des 

Oberſten Ger⸗ chishoßes, der erſt kürzlich 

an Stelle eines oppofitionell gerichteten Juriſten 

auf, dieſen Poſten berufen wurde. Die übrigen Mitglieder des 
Staatsgerichtshofs ſind vom Senat und Sejm beſtellt. Re⸗ 
Dtefen Sanhänger und Regierungsgegner halten ſich unter 

Verantwortung für C·%*Fufᷣ· r⸗ 

  eſen Umſtänden das Gleichgewicht, ſo daß der Präfident 
den Ausſchlag geben wirv. 

  

und Verdrehungen 
ESrehunngeseins⸗ 

Fortgang der Etatsberatungen im Volkstag. 

UM, ohne bramatiſche Stimmung geht es auch anſcheinend 
nicht bei der dritten Leſung des Etats. Als geſtern der Volks⸗ 
tag zufammentrat, gab es gleich zu Beginn eine ſcharfe Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen dem Präſtdenten Spill und den Kom⸗ 
muniſten. Dieſe wollten eine Erklärung gegen die „faſchiſtiſche 
Sozialdemokratie“ loslaſſen, die noch ihrer Meinung nur noch 
„Lakai des Imperialismus und des Käpitalismus“ ſei, Der 
Präſipent hatte durchaus nicht 8gegen dieſe Liebeserklärung 
einzuwenden, beſtand aber dcße Bad ſie ihm vtorher zur 

Kenntnisnahme vorgelegt werde, da dles einée Vorſchrift der 

  

Amneſtie für alle beſtraften Elſäſßer. 
Ein Verſöhnungsverſuch der franzöſiſchen Regierung. — Auswirkung des Roos⸗Freiſpruchs. 

Der Freiſpruch des Autonomiſten Roos. durch die Ge⸗ 

ſchworenen in Beſancon hat auf die franzöſiſche Regierung 
eine unerwartete und ſehr erfreuliche Wirkung ausgeübt: ſie 

beſchloß in einem Miniſterrat am Dienstag,-dem Parlament 

ſofort die völlige Amneſtie für ſämtliche wegen autonomiſtiſcher 

Umtriebe beſtraften Elſäſſer vorzuſchlagen. Zur Begründung 

dieſer Entſchließung wird erklärt, daß der Spruch des Schwur⸗ 
gerichts als neuer Verſuch zur Verſöhnung angeſehen werden 
müſſe. 
hie die Begründung auch lauten mag, jedenfalls hat die 

Ef ierung damit einen Schritt getan, der nicht nur von den⸗ 
Elſäßfern ſelbſt, ſondern von allen Kennern ver Verhällniſſe 
des unglücklichen Erenzlandes ſeit langem als der einzis möa⸗ 
liche angeſehen wird, wenn wirklich fruchtbare Arbeit geleiſtet 

werden ſoll. Der berufene Führer der autonomiſtiſchen Be⸗ 
wetzung, Dr. Ricklin ſelbſt, hat noch vor kurzem eingen Frei⸗ 
lprſich im Aurnil Roos und die Amneſlie der im Kolmarer 
Prozeß Verurteilten als die Vordebingung, jeves, aufrichtigen 
Zuſanft bezeichnel zwiſchen Frankreich und bem Elſaß in der 

ulunft bezeichnet. 
Wenn ſich jetzt die Regierung nach dem Gericht bazu ver⸗ 

ſtaht, das ihre zu tun, ſo wird dieſer Entſ iluß nicht nur im 

Eliak allein, ſondern parüber hinaus auß die dleutſch⸗ 
Muirten' wis Lie urſprätsglecß ueplanme jeden alls günſtiger ein⸗ 
wirken, als vie iHefühet hätte⸗ ante Pöli 'e fraglos nur 

ätte ‚ 

      

  

Det möſpce Krietsnnier 
. Croßhſcharſer Linistrilit an der Warbrtopolitil. 

ſiegte. 

Die franzöſiſche Kammer ſetzte ani⸗ Meonle He die Debatte 
über die Politit der Regierung in Marokko fort. Di 
küilien die Verireier der, Rechten zu Wor 
Aſisprücken, von lints häufig unterhrochen, 
iöriſchée Politik in M. „ jotderten, d 
uſid Ruhé eintrete. Aufſtät 

     
    

     
  
   

  

  Usberfall nach dem anderen auf Koloniſt 
Plünberten, ungeſtraß Die Debatie brachte 

den Frieden in Marokio daß Srontreic 

mv
 

  

bonald und Herriot 

klärte dann Poincaré, 
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wollen. ich trete ih 

wünſche und ſich aus dieſer Friebenspolſtik durch keine 
Zwiſchenfälle herauslocken laſſen ⸗wolle. Der ſozialiſtiſche Abg. 

Renaudel hielt dem Außenminiſter entgegen, datz gerave 
die Hetzlampagne der reaktionären, und kapitaliſtiſchen Preſſe 

mehr als genügend beweiſe, daß 

die Mititärs und die hroſßen Profitmacher ſich einig 
ſeien in der Abſicht, „in. Marokko Orbnung zu Waaffn Auch 

er rete Abg. Boncour belonte, daß man. im Inter⸗ 
effe der kolonialen Ausbeittung und einiger ruhmgieriger Mi⸗ 
litärs nicht einen einzigen Soldaten opfern dürfe. ů 

Die beiden ſozialiſtiſchen Redner wurvden von dem raäͤdi⸗ 
kalen Parteiführer Daladier auf das energiſchſte unter⸗ 

ſtützt. Lrotzdem lehnte die Kammer mit 347 gegen 207 Stimmen 
den ſozialiſtiſchen Antrag auf Einſetzung einer parlamentari⸗ 

ſchen nedguberenihr Aert ab und ſprach der Regierung 
durch Handaufheben ihr Vertrauen aus. 

Poinenres innete Wandlungen. 
ZIn der geſtrigen Kammerſitzung bat ſich Poincaré 

einige iniereſſante Geſtänpniſſe 

entſchlüpfen laſſen. Er bedauere es, erklärte er, daß er. im 
b u lungsplan geſtimimt habe. 

abe damals geglaubt, den Perhandlungen zwiſchen Mc⸗ 
mit“ äußerſtem Mißtrauen begegnen zu 

Se 90 1924 gegen den Lonvone 
r 

müffen. Darin habe er ů ſich. getäuſcht, wie er ſpäter an Hand 
des Protokolls dieſer Veſprech ung. feſtgeſtellt habe. Weiter er⸗ 

paß er die Entſchließungen ver ſozialiſtiſchen Internationale 

über die Annullierung aer.-Ailegsſchülben und Repa⸗ 
rationen gar nicht als lehr revolutionüär: anſehe. 

. ſozialiſtiſche. Abg. Auxiol uUnterbrach hie ů 
en: Haber⸗ wie können Sie beute für dieſe Ent⸗ 

leßhungen eintreten, die Sie⸗früher 
At haben?“ Poincars erwiberte, 
„Unparteilichkeit⸗zeige.: „Im ülb 

Q: E Mervoſtitat 

  

   
    

    

däß er gerabe vadurch 
jen      
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auf das energiſchſte be⸗ 

tgteer. in plötz⸗ 

Einzel 

Geſchäftsordnung iſt. Schon ſchrieen die Kommuniſten- Das 

aben wir ja tun wollen! Als nämlich der Präſident den 

Sitzungsſaal betreten wollte, um die Sitzung zu eröffnen, 

hatte ihm einer der Kommuniſten ein mehrere Schreibmaſchinen⸗ 

ſeiten umfaſfendes Dolument übereicht. Natürlich war es dem 

Präfident in der letzten Minute nicht mehr, möglich, ſich dieſes 

Schriftſtück näher anzuſehen. Wenn die Kommuniſten durch⸗ 

arus Erklärungen gegen die Sozialdemokraten loslaſſen wollen, 

müſſen ſte vdas ſchon etwas fruüher vorbereiten. In ihrem 

Aerger über die mißlungene Vorlefung, riüſbente ſie ſich nun 

in wüſten Beſchimpfungen gegen den Präf identen, ſo daß es 

mehrere Ordnungsrufe für ſie gab. 
In der Generaldebalte der dritten Leſung des Elats ſprach 

zuerſt der deutſchnattonale Abgeordnete Müller. Es war 

intereſſant, daß er dies mal offen zugeſtand, daß 

die Finanztriſe 1926 nicht Schuld der damaligen Lielsregierung 

ſei, ſondern daß der Zuſammenbruch der polniſchen Währung 

19326 auch Danzigs Finanzen in linordnung gebracht habe. 
Der Redner wünſchte dann eine ſchnelle Geledigung der Ver⸗ 

faſfungsreform, ohne zu bedenken, daß gerade ſeine Partei⸗ 

freunde durch ihre „Bürgerſchutzvorlage die Verfaſſunas⸗ 

reform ves „Voltswillen“ verhinderi habe. Mit beſonderer 
Schärfe wandte ſich Abg. Müller gegen, die Gewerbe⸗ 

kontrolle, weil durch dieſe angeblich „die Bürger, in ihrer 

freien Arbeit gehindert würden“. Daß die Kontrolle im 

Intereſſe ver Arbeiter liegt, und auch von den deutſchnatio⸗ 

nalen Arbeitenehmern gewünſcht wird, machte dieſem Advo⸗ 

katen einer ungehinderten Ausbeutung wenig Kopfzerbrechen. 

Die Arbeiter ſind den Deutſchnationalen eben nur als Stimm⸗ 

vieh aut genug. Abg, Müller machte ferner vem Senat Vor⸗ 

würfe, daß er über die Not der Landwirtſchaft nicht genügend 

in den Regierungsreden geklagt habe, kam dann noch einmal 

auf das Stahlhelmverbot zurück und erklärte zum, Schluß, daß 

trotz der Sahmſchen Rede gegen den Abg. Moczynfti ver Senat⸗ 

nicht ſcharf genug polniſche Verdächtigungen gegen Danzig be⸗ 

kämpfe. ů ö‚ ‚ 

— e verdiente Zurückweiſung fanden die deutſchnationalen 

Verdrehungen durch den Abg, Rahn, der geſtern gflänzend 

in! Form war. Hatte der Abg. Müller. über die hohe Ent⸗ 

ſchädigung ebi der Abfindung durch das Tabakmonopol gellagt, 

ſo wies Rahn die Deutſchnationalen darauf hin, daß gerade 

üdie Deutſchnativnalen in Danzig eingeführt⸗ 

aben. Dieſe Feſtſtellung war den Deutſchnationalen ſo 

Uengenehym, 0b Herr Schwegmaun dauernd „Schwindel, 

valles Schwindel“ dazwiſchenrief. Abg. Rahn ſtellte arauf 

feſt, daß 1926 die Deutſchnationalen dem Ermächti⸗ 

gung'sgeſetz zugeſtimmt hätten, durch welches das 

Sabakmonvvol, eine Verſchlechterung der Juſtiz und andere 

„Dinge in Danzig auf dem Verordnungswege eingeführt 

würden. Abg. Müller ferner krikiſierte, daß der Senat mit 

der Oyovpoſition nicht genügend zuſammenarbeite, ſo wies⸗ 

    
     

   
   

Rahn Daraul, hin, daß die Deu tſchnattcna leu 

ihrer Regierungszeit nemals mit 'öder Oppo ſi⸗ 

Ul, Kühlung genöm aitens Doäete 5 E dem 

gen Senat geſchehe es wenigſtens dann und wann, 

Mit der Rahnſchen Rede war die allgemeine Ausſprache 

digt, und es“ begann die. Beratung der Einzeletats. 
Sür nt Sie Deratung worter, es End noch 5. lin 

  

Veuic nct dic Lerctung wonter, 2= ‚ * 

et tats zu   verabſchieben. ö ů 
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Das Wiener Vorbild macht Schule. 
Hahkenkreuzlerüberfälle in der Münchener Univerſität. ‚ 

Nach dem iener Vorbild verluchten am Dienstagvor⸗ 
mittags Hakenkreuzſtudenten im Lichthof der 
Müüuchener Univerſttüt Rabaukunbgebungen gegen 
die ſozlaliſtiſche Studentengruppe zu veranſtalten. Eine 
Gruppe von etwa 40 Hitlerianern umringten plötzlich die 
bekannten Führer der linksgerichteten Studentenſchaft, be⸗ 
brohten ſie tätlich und ſuchten ſie unter Tohlen und Be⸗ 
ſchimpfungen ins Freie zu drängen, um, wie ſie ſagten, 
belſer über ſie herfallen zu können. Als Anlaß benutzten 
ſie die Taiſachc, baß Ende der vorigen Woche ein Kranz der 
Nationallozialiſten, der an der Totenlaſel ber Univerſttät 
auſgehängt war, an der Kranzſchleife beſchädigt war. Die 
Kunbgebungen, Bebrohungen unb Beläſtigungen bauerten 
über eine Stunde, wobei verſchiebene Hetzreden, vor allem 
gegen die Juden, gehalten wurden. Sie fanden erſt ihr 
GEnde, als die zur Hilſe herbeigeruſene Polizei gegen die 
MRuheſtörer einſchritt. Der Rektor ſelbſt war nirgends zu 
fluben. Am Nachmittag empfing der Kultusminiſter 
eine Aborbunng der bebrohten Stubenten. Er verſprach, 
mit allen Mitteln gegen die Ruheſtörer vorzugehen, um 
unter allen Umſtänden ähnliche Vorgäuge wie in Wien zu 
verhindern. 

Die unſittlichen Forderungen der Stundesherren. 
Nenten, bie noch aus der Leibeigenſchaft ſtammen, ſollen 

aufgewertet werben. 

Zehn Jahre nach ber Revolution wird in den Parla⸗ 
menten der Republik noch immer um mittelalterliche 
Rechte der Standesherren geſtritten. Auch die zweite 
Heratung des Sperrgeſetzes für Rechtsſtrettigteiten über 
ültere ſtaatliche Renten im Reichstage brachten geſtern ein 

ſarkes redneriſches Aufgebot zugunſten der Rechte dieſer 
Standesherreu. Der Reichsjuſtizminiſter verwies auf die 
bedauerliche Tatſache, daß 

noch immer rund 9000 ältere Rentner vorhanden 

ſind, die einen Aufwand von 9 Millionen Mark erfordern, 
davon etwas weniger als 2 Millionen für Standes⸗ 
herren. 
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Heilmann ſtellte 
ſeſt, das ſolche ſtaatsrechtlichen Fragen nicht einſach zivil⸗ 
rechtlich behandelt werden dürften. Noch immer zahle das 
reuynblifaniſche Preußen z. B. 708 000 Mark an die beiden 

  

Reuten im Jahre 1666 jenen heſſiſchen Fürſten zuge⸗ 
ſtauden Hat, um ſie nach dem Kriedensſchluß auf ſeine Seite 
gegen Hannover zu ziehen. Wenn der zivilrechtliche Weg 
ſeine Bahn gehe, ſo werde eine Auſwertung von 60 bis 
890 Prozent für die Standesherren herauskommen, was 

eine Ungerechtigkeit gegenüber den jämmerlich ent⸗ 
ſchäbigten Sparern und Rentnern 

würe. Der Kommuniſt Maslowſti unterſtützte dieſe Aus⸗ 
führungen durch den Hinweis, daß das Volkbbewußtſein ſich 
Legein. dieſen mittelalterlichen Unſug auflehne. 
Huriſtiſch ſetzte ſich der Sozialdemokrat Dr. Landsberg 
mit ſeinen geaueriſchen Vorrednern auseinander. Schließ⸗ 
lich wurde das geſamle Sperraefeb mit einfacher 

kleinerer Vorlagen zur 
. wurden. Ebenfalls 

Einfuhr nicht verhindert werden könne. Die Zollerhöhung 
bedeute die Gefahr, daß andere Zollerhöhungen ihr folgen. 
Schließlich wurde ber Ausſchuhantraa gegen die Stimmen 
der Kommuniſten und Sozialdemokraten angenommen. 

Der Würſchauer Stodthommandant will tanzen. 
Auffehenerrenender Svife in einem Warſchauer 

okai. 
Einige volniſche Oppoſtttonsblätter berichten in großer 

Auſmachung über einen durch ben Stadtkommandanten von 

  

Warſchau, Oberſten Wieniawa⸗Dlugoſzewſti, in einem 
Warjfchauer Reſtaurant bervorgerufenen Zwi⸗ 
chenall. Der Stadtkommandant, der im Reſtaurant 

10 Abendeſſen einnahm, habe in angeheitertem Zuſtande 
er Kapelle befohlen, ben Plhabſki-Marſch „Erſte Brigade“ 

zu ſplelen und dieſe Wiſte ebe Darbietung trotz der Pro⸗ 
teſte der anweſenden Güſte ſtebenmal zu wiederholen, Die 
Folge ſei geweſen, daß der Saal ſich zum größten Teil ge⸗ 
leert hatte. Der Stadtkommandant, der ſich nach einer 
Tanzrartnerin umſah, ſchritt an einen benachbarten Tiſch 
Lieſe an dem vier Herren mit einer Dame ſatzen. Da 
teſe die Tauzeinlabung ablehnte, wollte Oberſt Wieniawa 

ſie gewaltſam zum Tauze be worauf eine eneraiſche 
Auseinanderſetzung mit, ihren Begleitern folgte. Die 
Herren ſollen erkläxt baben, zum Stabe der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaſt in Warſchan zu gehören. Die Rechtspreſſe er⸗ 
klärt eine ſoſorttge Demiſſion des Stadtkommandanten für 
die elnzig mögliche Lüſung des Zwiſcheufalls. 

  

Keine Einigung über die preußiſche Lehrerperolbung. 
Der Preußiſche Landtäg irat wieder zuſammen. ö 

Im Preußiſche Landtag, der nach den Pfingſtferien am 
Dienstag wiever zuſammentrat, ſtanden eine ganze Reihe 

Beratung, die ohne Debatte erlediat 
guſß, Ausſprache wurden auch einige Ge⸗ 

ſetzentwürfe in erſter Leſung den zuſtäudigen Ausſchüſſen über⸗ 
wieſen. Die zweite und dritte Leſung der Abänderung des 
Volksſchullehrer⸗Beſoldungsgeſetzes 
bindung mit der Beratung der Hauptausſchußanträge über das 
Vollsſchulunterhaltungsgeſetz wurde nicht vorgenommen; die 
Vorlage ging an den Hauptausſchuß zurück. 

in Ver⸗ 

In zweiter und britter Leſung nahm das Haus ſodann den 
Geſetzentwurf über die Umbildung der Stettiner Haſen⸗ 
geſellſchaften an. Dabei wurde auch ein im Hauptaus⸗ 

lrher, in, Heſſen regicrenden Häuſer, nur weil Bismarck Vpn,ongeemeg an Hir G wer Kein tem aigmrecg. ver die G eweref ewer? lchaften als gleich⸗ 
berechtigten Fattor mit in den Nuſſichtsrat einbeziehen will. 

  

Der ſozialiſtiſche Beſuch fiel ihnen auf die Nerven. 
Polniſche Rechtskritik an Tom Shaw und Loebe. 

Der neue engliſche Kriegsminiſter Tom Sham trifft in 
den nächſten Tagen in Lodz ein, wo er an einer Tagung der 
Textilarbeiterxinkernationale 
Generalſekretär er lange 
kolger, Mardonalds im Vorſitz der engliſchen Arbeiterpartet, 
Abg. Cramp, der kürzlich zuſammen mit Loebe, Bander⸗ 
veide und, Criipien in Pylen weilte, hat ſich kürzlich im 

teilnehmen wird, deren 
Jahre hindurch war. Der Nach⸗ 

Mehrheit angenommen. „Dailn Herald“ recht kritiſch über feine dortigen Ein⸗ Verhältnismäßig raſch ging die dritte Beratung der 
Vorlage zur Verlängerung, des Republikſchutz⸗ 
geſehes über die Bühne. Die Schlußobſtimmung des Ge⸗ 
jetzes wird bis zur Schlußabſtimmung über den Reichs⸗ 
hanshaltsplan ausgeſetzt. 

Iu einer kurzen, aber heſtigen wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Debatte kam es bei einer Entſchließung zugunſten 
der Einjühbrung von höheren Schutzzöllen für 
Ledexſchuhwerk. Der hohe Schutzzoll ſoll ber deut⸗ 
ichen Schuhinduſtrie angeblich die Möglichkeit geben, durch 
Rationa rung und verſtärkte Ausnutzung der Betriebe 
einen ren Beſchäftigungsgrad für die Schuharbeiter 
berbeizuführen. Die Sozialdemokratic lebne allerdings die 
Ausſchn⸗Entſchließung ab, weil durch die Zollerhöhung die 

Die Küſeglocke. 
Von Ml. Henniger. 

Die Ettern des kleinen Otto waren tot. Der Bater war 
im Felde gefallen — und die Mutter war vor Sehnſucht 
dahingeſtecht, erzählte man jedenfalls. Seine Eltern waren 
ſeiue und ſtille Menſchen geweſen, die abſeits vom großen 
Getriebe gelebt batten — der betäubende Lärm der Welt batte ſie mit Entſetzen erfüllt. 
2 Otto kam ins Haus des Schulvorſtehers, unter dem ſein 
Vater augeſtellt geweſen war. Der kleine Junge, der die träumenden Augen ſeiner Mutter hatte, fand ſich in ſeinem neuen Heim nicht immer zurecht — man machte es ihm auch nicht gerade leicht. Der Vorſteher war ein rechtſchaffener Mann — man konnte ihm durchaus nichts am Zeuge flicken, Aber Otto fand nun, daß er etwas zu ſtreng war. Die Er⸗ ziebungsmethoden waren nach altbewährtem preußiſchen Rezept, und etwaige republikaniſche Neuerungen und Frei⸗ beige verbat ſich der Vorſteher ganz energiſch. 
(Heute war der kleine Otto ſtolz wie nie zuvor. Der Vor⸗ ſteher hatte ibm das ehrenvolle Amt betreut, in die Staßt zu gehen und eine neue Käſeglocke anſtelle ber alten ge⸗ prungenen zu kauſen. Dieſer Käſeglocken⸗Kauf war wirk⸗ lich eine Aufgabe, denn, faſt nichts iſt zerbrechlicher als eine gläſerne Käſeglocke und nichts kann ein kleiner Junge, wie 

     

  

drücke geäußert und wird 
Rechtspreſſe ebenſo angegriſſen, wie Loebe, dem mwegen 
ſeiner Warſchauer Rede ber Vorwurf gemacht wird, daß er 
einer Stellungnahme zur Frage der heutigen deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenze ausgewichen ſei. Die eigentlichen Regierungs⸗ 
organe verhaſten ſich jedoch den einflußreichen auskändiſchen 
Gäſten gegenüber noch nachträglich recht höflich. 

brochenen Käſeglocke heimkehrte. 
zitternden Händen trug er die Scherben des ſommerlichen 
Weltbildes — des herrlichſten Märchens. Er hatte bitterlich 
geweint und ſeine Mutter um Hilfe angefleht, während er 
ſich im Walde verirrt hatte und 
Glasſturz aber 
ſteher wartete. 

im Leibe. Sich 
glocke umherzutreiben? Die ſoll auf dem Tiſch ſtehn! Ver⸗ 
ſtehſt du mich! 
Wicht! 
was? Biſt mir ein ſchöner Vagabund! 

deswegen in der polniſchen 

  

Neuer ſozialdemekratiſcher Reichstagsabgeordneter. An⸗ 
ſtelle des ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Richard 
Krüger (Merſeburg), der infolge ſeiner Ernennung zum Po⸗ 
lizeipräſibent auf ſein Mandat verzichtet hat. tritt der Re⸗ 
dakteur Albert Bergholz in Zeitz in den Reichstag ein. 

Himmel und der liebe Gott in einem blanken Pfeifendeckel 
Difenbart hatte. 
und ſtarrte in die 
liches Bild — bie B, 
die ganze Welt ſpießelte ſich darin. — Er kroch näher heran, 
um richtig ſehn zu können, alles in ſich aufzuſaugen — in 
ſeinem jauchzenden, 
das blinkende, 
Was mürde der grämliche Vorſteher wohl ſagen? 

Jetzt lag der kleine Otto auf dem Bauch 
gläſerne Käſeglocke. Er ſah auch ein herr⸗ 

äume, die Sträucher und Blumen — 

n, alles überwältigenden Eifer zerbrach er 
feine Glas. Was ſollte er nun beginnen? 

Es wurde recht ſpät, bevor der kleine Otto mit der zer⸗ 
In ſeinen vor Angſt 

plaulos umherlief. Der 
war und blieb entzwei — und — der Vor⸗ 

Er wurde ſehr böſe. 
„Du mißratener Bengel — baſt du denn gar keine Ehre 

den ganzen laugen Tag mit einer Käſe⸗ 

Die ſoll nicht gleich zerſchlagen werden, du 
Das ſind wohl dieſe neuen, verdammten Manieren, 

Der kleine Otto erhielt an einer empfindlichen Stelle 
eine körperliche Belehrung darüber, was es für Folgen 
Vätte, :renn man zu lanne in den verkockenden und be⸗ 

Otte, leichter Zerſchlagen, wenn er nicht ſeh waß 8 Otto war ſich ni⸗ cht im ZSweifel burüher, was ibm blühte,] ßaubernben Spiegel der Matur blickte und ſich die Augen an wenn .. er kannte die Erziehnngsmetihoben des Schulvor⸗ bunter, ſeibiggalänzender⸗Blnmenpracht trunken fah. 
Behgehuteſan r Lſcch mit ö. kuſtb Bürd kleines er annftigtes Strnn 11 ben 13 EE ſich ſein ſand e⸗ er „aren f dem ines veräng ru mit dem Problem: welch l. „ Nachbanſeweg. unds aaf dein leidbeſchwerher Deg liegt doch pwiſchen Solt unt Mioat, In den Anlagen hatte er ſich ein Weilchen in einen Gra⸗ ben geietzt —er wollte das lichte Grün über und um ſich, das ſettliche, ſilberne Licht und den würzigen Duft genießen, ů bern 1 nach Hauſe ging. 

Aem ihn war alles mit Blumen geſpickt. Dort ſtanden Schierliug und Buiterblumen, Winden und Veraihmehn. nicht. Ueber ihm hing ein Schneeballſtrauch mitten in der buüibuich Lun Sonne Lunen weißer derer die jolch ein Schnee⸗ ul wie ein anderer die Phantaſte eines Kindes anregen. Ottos & ůt 2 ben murde ärker, ieanger rrermeitte Sub mitk erisrerr⸗ Kinderaugen um 

  

Eanttr grcrt imit ſich trüug. Otio mußte an ſeine er,, Seiie. Seclüt Srörerin hatie ihm jo vie erzällt. Sect war ſie ja beim lieben Gott, vielleicht onnir liien —— en. i Emben Dichte⸗ Die Lehrerin hatte auth 
„üremden Dichter erzählt. der ein Märchen non einem Aeinen Fungen geſchrieben hatte, dem ſich der   den Berichterſtatkern, daß 

zu dem Sweck gekommen 
Wropaganda zu machen. die dazu angetan ſei., eine Um⸗ 

Otto fand, daß awiſchen den leuchtenden Bli ‚ ieſet vnde zes Baßes nn leuchtenden Blumen der Wieſen 

engſtirnigen Schulmeiſters eine Welt lan 
und zwiſchen dem trockenen Prügel des 

Bitterlich weinend grübelte er ſich in den Schlaf. 

Piranbelle gegen den ESyrechfiln. 
Anweienheit in Lonbon erkiärte Pirandello 

er nicht als Dramatiker, ſondern 
zei, um für eine neue Filmidee 

  

Bei ſ⸗ 5· 

   walzung in der ſtummen Kunſt hervorzurufen. D 

  

Sprech⸗ hilm findet vor Pirandellos Augen keine Gnade, weil er die Literatur zeritöre und den geiſtigen Wert der Bücher aufhebe. Zudem erichtenen die Bilder auf der Leinwand in einem weit entfernten Hintergrunde, während die Spre⸗n 

Buldwin gratuliert Macdonald. 
Die eigenartigen Parlamentsſtiiten in England. — Erſte Sit 0 n 

0 des neuen Unterhauſes. vmng 
Das neu Men engliſche Parlament trat am Dienstag 

zum erſtenmal zuſammen. Der Sitzungsſaal, der teineswegs 
fämtlichen Abgeordneten Unterkunft gewährt, war zum Berſten 
überfüllt. Ein Teil der Abgeorpneten nah mauf den Knien 
ihter Kollegen, ein anderer Teil auf dem Boden der Quer⸗ 
gänge zwiſchen den Abgeordnetenbänten Platz. Ein weiterer 
Prozeniſatz der neugewählten Abgeorbneten fand auf der für 
die Mitglieder der Regierung reſervierten Galerie Untertunſt. 
Vor ber Eröffnung der Zeremonie der Wahl des Vorſitenden 

ing Baldwin auf Macdonalv zu und beglückwünſchte⸗ithn 
chor verſammeltem Hauſe zu ſeinem nelen Wahlſteg. 

Dieſe echt engliſche Geſte des bisherigen konſervativen Mi⸗ 
niſterpräſidenten wurde bei den Abgeordneten der Arbeiter⸗ 
partet mit einer kleinen Ovation für Baldwin beänt⸗ 
wortet. Der einzige, Punkt ver Tagesordnung beſtand in der 
Wahl des Speater (Präſibenten), die dem Herlommen gemäß 
im Sitzungsfaal des Oberhauſes erfolgte. Die Wahl fiel auf 
Grund einer Vereinbarung zwiſchen den Parteien auf den 
bisherigen Sprecher des linterhauſes, den Abgeordneten 
ſhbnnv. ein Mitglied der Konſervativen Parel. Der Vor⸗ 
ſchlag zu ſeiner Wieebrwahl wurde formell von einem Abbe⸗ 
ordneten der Arbeiterpartei und einem konſerpativen Abge⸗ 
ordneten eingebracht. ‚ —* 

Lloyd George betonte unter dem Gelächter ves 
Hauſes, daß kleine Parteien, wie ſeine und die Frattions⸗ 
loſen die beſonder Unterſtützung des Vorſithenden bedürfen, 
zumal dann, wenn ſie, wie im gegenwärtigen Parlament, ein 
Viertel der Wählerſchaft repräſentieren. Die eigeniliche 
Arbeit des Parlamentes beginnt am kommenden Montag mit 
der Verleſung der Thronrede, vie das Reglerungs⸗ 
programm ver Arbeiterregierung ſü die Zeit vom Juli 1929 
bis Juli 1930 umeißen wird. ö ů 

Polniſche Wünſche um das Oppelner Tyenter. 
Der Polenbund hat beim Magiſtrat der Stabt Oppeln, 

wo es bekanntlich zu den Hakenkreuzlerüberfällen kam, den 
Antrag geſtellt, daß das ſtädtiſche Theater nach Beendigung 
der Inſtandſetzungsarbeiten flir polniſche Theatervor⸗ 
ſtellungen in der Saiſon 1929/50, in beſtimmten Zeit⸗ 
abſtänden überlaſſen werden ſolle. Gleichzeitig werden vom 
Polenbund ſtäbdtiſche Subventionen für die geplanten volni⸗ 
ſchen Theatervorſtellungen verlangt. 

Kleine politiſche Machrichten. 
Kriegervereinsſalut mit Maſchinengewehren. Im Dorfe 

Eickeloh, Kreis Fallingboſtel, in der Lüneburger Heide, 
murde durch die Abteilung La der Ha⸗ verſchen Polizet 
ein ſchweres Maſchinengewehr, acht G rr Modell 7182, 
ein Gewehr Modell 71, eine Maſchinengewehrtrommel mit 
gegurteter Munition und etwa 600 Schuß Infanteriemuni⸗ 
tion geſunden. Die Infanteriegewehre gehören, wie in⸗ 
zwiſchen feſtgeſtellt worden iſt, dem Kriegerverein in Eickeloß 
uUnd ſind mit amtlicher Kenntnis zum Schießen von Ehren⸗ 
Suge verwendet worden. Es bleibt feſtauſtellen, wer der 

ſeſitzer des M.G. und der M. G.⸗Munition iſt. „ 

Tragiſcher Tod eines ſozialiſtiſchen Kämpfers Der 
ſozialdemokratiſche Parteiſekretär Cäſar Weners gab in 
der Parteiverſammlung in dem rheiniſchen Städtchen Orſay 
den Bericht vom Masdeburger Parteitag. Mitten im Bor⸗ 
trag kraf ihn ein Herzſchlag. Nach wenlgen Augenblicken 
war Weyers tot. Meyers war einer der markanteſten. Per⸗ 
ſönlichketten der Partei im Bezirk Niederrhein. Mit 
ſeinen 63 Jahren war er noch immer ein ingendlicher Feuer⸗ 
kopf, der ſeit rund 25 Jahren der Partei als Sekretär 
eimmeß Weyers hat ſich aroße Verdienſte um die Partei 
erworben. 

Klara Zettin meldet ſich im Reichstag. Die Reichstags⸗ 
abgeordnete Frau Klara Zetkin, gegen die die deutſchen 
Kommuniſten ein Ausſchlußverfahren in Moskau beantragt 
haben, iſt bekannilich ſeit einiger Zeit wieder in Berlin. 
Sie hat im Reichstag einen Krankheitsurlaub für ſechs 
Wochen nachgeſucht. Bei dieler Gelegenheit darf darauf 
biunewieſen werden, daß Klara Zetkin ſeit dem 17. De⸗ 
zember 1925 den Reichstagsverhandlungen ferngeblieben iſt, 
Sie hat auch in dem neugewählten Reichstag bisher nicht 
an einer Sitzung teilgenommen. 

    
    

  

itimme aus der Nähc herein in den Saal ſchalle, was eine 
nnangenehme Kontraſtwirkung hervorrufe. 

„Das Kino,“ fügte Pirandello hinzu „muß ſich ſelbſtändig 
und von der Literatur nnabhängig machen. Es beſteht aus 
einer fortlaufenden Reihe von Erſcheinungen, und die 
Sprache, die dieſen Erſcheinungen angemeſſen iſt, kann nur 
die Muſik, niemals aber das Wort ſein. Die Muſik und 
nitlt das Wort verbindet. ſich mit dem Bild auf der Lein⸗ 
wand zu einer Einheit. Die Muſik ſpricht zu allen Herzen. 
und die von der Muſik begleiteten Bilder auf der Lein⸗ 
wand gewinnen gleichzeitig das Herz und den Verſtand. 
Auf dieſer Gemeinſamkeit der viſuellen und akuſtiſchen 
nießen a beruht das unbeſchränkte äſthetiſche Ge⸗ 
nießen.“ 

ů 5* George Courteline geſtorben. 
Der Romanſchriftſteller und Dramatiker George Moinaux, 

genannt Conrteline, der ſich dieſer Tage einer Amputation 
unterzieben mußte, der zweiten innerhalb einiger Jahre, iſt 
geſtern an ſeinem 69. Geburtstag mittags geſtorben. Cbur⸗ 
teline, der eine ungemein fruchtbare Und erfolgreiche Tätig⸗ 

keit entfaltet hat, wird wegen ſeines Stils, der Schärfe 
ſeiner Beobachtung und ſeiner Charakteriſterungsgabe von 
der Kritik ſchon jetzt in eine Reihe mit den franzöſiſchen 
Klaſſikern geſtellt. — ů 

Furtwängler, auf der 150⸗Jahr⸗Feier des deutſchen 
Nationaltheaters. Die Beranſtaltungen zur 150. Jahres⸗ 
feier des deutſchen Nationaltheaters in Mannheim erreichten 
geſtern abend ihren künſtleriſchen Höhepunkt in der von dem 
neuen Ehrenbürger Mannheims, Dr. Wilhelm Furtwängler, 
mit überwältigender Größe und Schönheit geleiteten Auf⸗ 
jührung von Beethovens „Fidelio“. Das bis auf den letten 
Stebplatz beſuchte Haus dankte nach der großen Leonoren⸗ 
Ouvertüre am Schluß der Vorſtellung dem Dirigenten und 
den mitwirkenden Künſtlern in wahren Stürmen der Be⸗ 
geiſterung. 3 * 

Aerztetagnung in Eſſen. Die 25. Hauptverſammluna des 
Berbandes der Aerzte Deutſchlands. der wirtſchaftlichen 
Spitzenorganiſation, wurde geſtern morgen um 9 Uhr im 
ſtäbtiſchen Saalbau in Eſſen eröffnet. In ſeiner Begrüßungs⸗ 
aninrache mürdigte der Leiter der Veriammluns. Sannäts⸗ 
rat Dr. Buchbinder (Leipzis) bie Verdienſte des im letzten 
Jabre verſtorbenen Führers der deutſchen Aerzteſchaft, 

Sanitätsrat Hugv Dippe. Die Verſammlung beſchäftigte ſich 
zunächſt mit Finanzfragen und nahm dann ein Referat über 

Sie kallenärztliche Selbſtverwaltung entgegen. tvervaltung 
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1. Beiblatt det Vartiiger Voltstinne 

Miele Wöuſche blelben unerfiͤlt. 
Beginn der Etatsberatungen im Stadtparlament.— Ausſprache über die Rede des Finanzſenators. 

Die Stabtbürgerſchaft, die geſtern in die Beratung des 
ſtädtiſchen Haushaltsplans eintrat, benutzte dieie Gelegen⸗ 
heit, um einmal ſo recht nach Herzensluſt ihre Redeſtröme 
flietzen zu laſſen. Während ſie ſonſt ſchnell und fachlich 
arbeitet und allzuviel Nebengeräuſche vermeidet, geftel es 
ihr geſtern, breit und umſtändlich zu werden. Es war wohl 
im beſonderen die Rede des Finanzſenators, die ſie dazu 
aufgemuntert hatte. Und gerade die Vertreter der kleinen 
Parteikn, der Blavierparteiler Schlüter und der Liberale 
Dr. Funi bielten die längſten Reden, wobe ibeſonders 
Dr. Funk den Ehrgeis verriet, möglichſt allumfaſſend zu 
werden. Allerdings brachten es dieſe böſen Anfänge mit ſich, 
daß die Sitzung bis 8½ Uhr dauerte und., erſt vier Etats 
von breizehn erledigt werden konnten. Beachtliche Worte 
ſprach beim Hochbau⸗Etat Senator Dr, Althoff über ſeine 
Unmittelbaren Bauabſichten, während Oberbaudtirektor 
Vierus ſich bitter beklagte, daß ſtarke Abſtriche bei feinem 
Etat ihm in dieſem Jahre weniger denn je erlauben, ſeine 
Bemühungen um ein großſtäbtiſches Straßengepräge in die 
Tat umzuſeten. Bedeutſam war auch, daß faſt alle Redner 
ſich für die Notwendigkeit eines Hallenſchwimm⸗ 
bab⸗Baues ausſprachen. 

Bu maſlon der Dai. i Tagesordnung beantragten die 
Deuitſchnattonalen, die Zuſtimmung zu der Gründung der 
Gemeinnützigen Siedlungs⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft, pon der Tagesordnung abzuſetzen, weil 
e zu ſchnell davon Überraſcht worden ſeien und weil auch 
ie Soßlaldemokraten noch eine Reihe von Anträgen dazu 
be hätten. Sowohl Senator Dr. Althoff wie auch 

ſEer, Sozlalbemokrat Maxquarbt ſprachen dagegen, weil 
‚e bie Gründe nicht für ſtichhaltig hielten. Dennoch wurde 
ie otalen unds mit 28 gegen 17 Stimmen der Sozial⸗ 

demokraten und Kommuniſten bůenz Das machte die 
Anſetzung einer neuen Tagung für ben nächſten Frei⸗ 
tatz notwendig. 
s wurde dann der Ausbau verſchiedener 

Straßen beſchloſſen und die Feſtſetzungder Flucht⸗ 
lintenpläne für Oetter⸗, Humboldk,, Blücherſtratße und 
Güntershofer Promenade in Hliva, und für einige Häufer 
in der Kartbäuſer Straße und am Schladahler 
W N genehmigt. 

„Man konnte nun gleich in die Beratung der ſtädtiſchen 
Etats eintreten, wobei man zuerſt mit einer allgemeinen 

Ausſprache Uber die Rede des Zinanzſenators. 
zui dem ſtädtiſchen Haushalt begann. 

Der erſte Redner, der deutſchnationale Stadtverordnete 
Dr. Braun, hielt ſich ziemlich kurz. Seiner Fraktion ſei 
beſonders die „u pompöſe“ Einrichtung der 
Peſtalozzi⸗Schule ein Dorn im Auge. Auch könne 
be es nicht verſtehen, daß in den kleinen Wohnungen, 

ie pon der Stabt gebaut werden, auch Bäder eingebaut 
werden. Das ſei ein zu großer Luxus für die künftigen 
Bewobner aus Arbeiterkreiſen. Der Reduer hielt ſich bier 
an Gedankengänge, die im Ausſchuß ſchon ſein Fraktions⸗ 
510 1 Brunzen getätigt hatte, Im übrigen bemängelte er 

iée Jpäte Einbringung der Etats. 

Eine längere Rede hielt der liberale Dr. Funk. Er 
wünſchte, daß baldigſt eine ſtädtiſche Haushaltsordnung vor⸗ 
gelegt werde. Einige Ausgabepoſten ſeien zu niedrig, einige 
Einnahmepoſten zu hoch eingeſtellt. In der Boden⸗ und 
Siedlungspolitik ſei der Senat auf richtigem Wege, nur 
müſſe hier die Wirtſchaftlichkeit nicht zu kurz kommen. 

Im Schulweſen ſei noch mehr moderner Geiſt zu 
wünſchen. 

Bei dem Wohlfahrtsetat ſolle eine rationelle Zufammen⸗ 
faſſung aller öffentlichen und privaten Einrichtungen er⸗ 
wogen werden. Der Redner beſprach auch Hanzigs 
Haſenverhdiiniſte. zu Rußland und Polen, die Danziger 

afenverhältniſſe, die Beziehungen zwiſchen Stadt und 
Staat, Steuerabbau, und verlangt finanzielle Selbſtändig⸗ 
keit der Stadt. Das Hallenſchwimmbad ſei zu 
befürworten. 

Stadtbürgerſchaftsvorſteher Leh mann betonte, daß 

auch die Sozialdemokraten nicht zufrieden 
ſeien, weil im Haushaltsplan mit unbarmherziger 

Strenge die liebſten und berechtigſten Wünſche zurückgeſtellt 

worden ſeien. Im Gegenſatz zu der Auffaſſung der Deutſch⸗ 
nationalen gebe den Sozialdemokraten die Sparſamkeit viel 

u weit, da an den ſozialnotwendigen Dingen geſpart werde. 

ſclonders zu widerſprechen ſei den deutſchnationalen An⸗ 
ſichten über die Schulbauten. Man werde kaum jemals noch 
Schulen nach altmodiſchen Grundſätzen bauen. Solche 

modernen Schulbauten entſprächen den modernen 
Auffafſungen, und ſelbſt ſehr leiſtungsſchwache Ge⸗ 
meinden ſetzten ihre Ehre darin, derartige Gebäude zu 

ſchaffen. Im übrigen beginne Danzig auf dieſem Gebiete 
heute erſt dort, wo andere Städte ſchon vor dem Kriege 
waren. Das gleiche ſei zu betonen hinſichtlich der 

rüickſchrittlichen dentſchnationalen Anſichten über die 
Badeeinrichtungen in den kleinen Wohnungen. 

Zu bedauern ſei, daß im Etat der Volksſchulen ein 
Betrag von 100 000 Gulden geſtrichen wurde, der ſo unbe⸗ 
dingt dringlich war für Erneuerung ſchadhafter, geradezu 
gefaßrbringender Schulbänke. Ebenſo ſei leider erneut die 
Fertigſtellung des Fahrweges nach dem Heububer 
Strande zurückgeſtellt worden, u. a. m. 

Im ganzen ſeien die Verwaltungsgrundſätze des jetzigen 
Senats zu Unterſtützen. Man dürjfe erwarten, daß er mit 
kleinſten Mitteln das Beſte leiſten werde. 

Stadtverordneter Schlüter (D. D.V.) ſorderte, daß der 
Finanzſenator wie ein kluger Kaufmann handeln möge, be⸗ 
ſonders auch bezüglich der Rationaliſierung der Verwal⸗ 
tung. Es ſeien noch zuviel Beamte. Beim Wohlkahrts⸗ 
weſen bemängelte er die Beträge für die Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge als zu boch, die Wohnungs⸗ 
wangswirtſchaft müſſe gelockert werden. Der 

Rebner brachte eine Reihe von Hausbeſitzerwünſchen und 
Beſchwerden gewiſſer Olivaer Bewohnerkreiſe zum Aus⸗ 

druck. Auch die Auffaſſungen des Finanzſenators, Bauver⸗ 
ungen, iEe ASti! an. b:BS2l-iir zur! A 
Augen, die ſtäbtiſche Hausbeßtzvoltir und die zu boßen 

* 2 

Has⸗ und Strompreiſe kritiſierte er. Dr. Ahun (BZentr.) 
ſprach fehr blumenreich und erging ſich in Vergleichen, die 
nicht immer unbedingt zum Thema gebörten. Er be⸗ 
danert, daß ů ů 

die Maſſen zu ſehr an den Sozialdemokraten hängen, 

wofür dieſe ſich verpflichtet halten, einſeitige Intereſſen⸗ 

politik im Intereſſe der Maſſen zu treihen, während auf 
bürgerlicher Seite die „Volksgemeinſchaft“ vertreten werde 

     

lohne Rückſicht auf die Maſſen! D. Red.), Dann vhilo⸗ 
ſophierte er über die geſchichtliche und volkswirtſchaftliche 
Funktion der Gewertſchaftsſetretäre, konnte aber 
nicht umhin, ihre em Wüeut an ſchätzen. Etwas Püſch 
kam er auf dieſem Wege zur Betternwirtſchaft, 
wobel er bebauptete, daß bei Antritt diefer Regierung eine 
Anzahl brauchbarer, Beamten venſioniert worden ſeien, 
deren Penſivnslaſt den Etat beſchwere. (In einer Erwide⸗ 
rung ſagte ihm nachher der Sozialdemokrat Helmſtädt, daß 
doch gerade das Zentrum dafür bekannt ſei, daß es 
He zehn Jahren ſyſtematiſch ſeine Freunde in alle Ecken der 
erwaltung hineinlanziere. D. R.) Auch die entlaſſenen 
auptamtlichen Senatoren ſeien eine ſolche Belaſtung. Ob 
jer Finanzſenator, der als Juriſt kein Fachmann, ſich beſſer 
bewähren werde als ſein Vorgänger, wiſſe er noch nicht, 
gleichwohl habe er Vertrauen zu ihm. — 

Mit dieſen fünf Rebnern war die Generaldebatte er⸗ 
ledigt, und es wurde mit der Beratung der Ginzel⸗ 
etats begonnen. 

Der Haushalt der Allgemeinen Verwaltung. 
gab dem Sozialbemokraten Helmſtädt Gelegenheit, eine 
Reihe von Einzelwünſchen zur Beamtenfrage anzu⸗ 
bringen und ſich auch mit einigen Debatterebnern ausein⸗ 
anderzuſetzen, insbeſondere auch dem Abg. Thun auf ſeine 
Bebauptungen bezüglich ber angeblichen Beamtenpenſio⸗ 
nierungen zu antworten. Außerdem begründete er einen 
Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion, 

95 O00 Gulden zu ſtreichen 
von dem Betrage, den bie Stadtgemeinde de MStaat für die 
Tätiakeit von ſtaatlichen Beamten in ſtädtiſchen Verwal⸗ 
nomn zu erſtatten hat. Der Antraß wurbe ange⸗ 

men. 
Weiter ſprachen Dr. Funk über bas Penſionsprinzip 

der Senatoren und Frau v. Kortzflei ſch über die Unter⸗ 
haltung der ſtädtiſchen Gebäude, wobei Dr. Althoff feſt⸗ 
ſtellte, daß Danzig recht wenig für dieſen letzteren Zweck 
ausgebe. Der Eiat wurde angenvmmen. 

Beim Hochbanetat 
erklärte Stadtverordneter Sierke (Soz) Zuſtimmung. 
Er betonte aber die beſondere Dringlichkeit des Hallen⸗ 
ſchwimmbadbaues, verlangte die Beſchleunigung des 
Baues von Kleinwohnungen, wobei er unbedingt 
auch Wert auf die von den Deutſchnatlonalen bekämpften 
Badeelinrichtungen legte, die gerade der Murnßt Ketal. 
die an den Arbeitsſtätten nicht vorhandene genitgende Reint⸗ 
gungsmöglichkeit verſchaffen. Er wünſchte ferner, baß bei 
ber Feuerwehr die Mannſchaften nicht ſo piel mit Hand⸗ 
werkerarbeiten beſchäftigt werden ſollen, Die Vergebung von 
Saniernnasdarlehen ſei an ſich richtig. Man müſſe 
lahnn von den Beliehenen auch gewiſſe Sicherheiten ver⸗ 
angen. —* 

Ebeufalls ſtärkere Beſchäftiaung des Baugewerbes 
wlinſchte der Kommuniſt Laſchemſki. Der Deutſch⸗ 
nationale Falk klagte über die Erhöhung der Bayarbeiter⸗ 
löhne, Der Zentrumsvertreter Bergmann freute ſich 
über die neuen Ideen des Vauſenators und verriet Ge⸗ 
noſſenſchaſtswünſche. Dann gab es noch eine Spezialdebatte 
zwiſchen den Stadtverordneten Cieroctzki und Helm⸗ 
ſtädt und Senator Kunze über die Anſtellungs⸗ 
praxis der Feuerwehrleute. — ö‚ 

Abſchließend ſprach Senator Dr. Alahoff, deſſen Aus⸗ 
führungen wir an anderer Stelle wiedergeben. Auch dieſer 
Etat wurde angenommen, nachdem der Hausbeſitzervertreter 
Dr. Heymann ſich noch über die Wohnungszwangswirt⸗ 
ſchaft beklaat hatte. 

Das Tieibanweſen 
veranlaßte den Sozialdemokraten Sierke auf die Dring⸗ 
lichkeit beſtimmter öffentlicher Arbeiten hinzuweiſen. Die 
Befeſtigung der Radauneuſer müſſe unbedingt erneuert 
werden. Auch die Fährverhältniſe am Krantor müſfen 
moderniſiert werden. Mällabladeplätze ſeien ſo anzulegen, 
daß ſie die Bevölkerung nicht ſtören, was leider an ver⸗ 
ſchiedenen Orten der Fall ſeſ. Die Kontrolle der Straßen⸗ 
beleuchtung klappe auch nicht immer. Der Zentrümler 
Beramann brachte Beſchwerden aus Bröſen, ſein Par⸗ 
Weut.nd Cieroßßki über den Schwarzen Weg zum Aus⸗ 
Tuck. „ 

Beachtlicher waren die Klagen des Kommuniſten Litz⸗ 
barſki über die ů ‚ 

ſchlechten Verhältniſſe am Mirchauer Weg 

in ber Nähe von Hochſtrien. Dort lei noch keine Kanaliſation 
porhanden. Auf dieſe Weiſe werde der nahe vorbeiflteßende 
Bach verunreinigt. Das Trinkwaſſer, ſei auch nicht gut. 
Die Stratenbeleuchtuntz ſei ſchlecht. Der Senat mge ſich 
um dieſe Straße (die in der Hauptſache Arbeiterbevölkerung 
hat. Die Reb.) beſonders kümmern. 

Dr. Thun ſprach ſich genen die. Einführung einer Kraft⸗ 
fähre am Krantor aus. Sein Parteifreund Hintz wünſchte 
ſie für die Wallgaſſe. Laſchewſei ſprach über Müllabſuhr 
und Kanaliſation in E betonte aber, daß im ganzen 

für Oliva nicht zu wenig getan werde. 

Oberbandirektor Vierns 

gab auf die vielen Einzelheiten eingehende Antwort. Die 
Mittel zur Erhaltung und Erneuerung der Radauneboll⸗ 
werke ſollen im nächſten Jaßre unbedingt eingeſetzt merden, 
da ſonſt. wie er betont, eine große Waſſergefahr für die 
anliegenden Parteien eniſtehen kann. Auch für den Ver⸗ 

kehr nach Bröſen wird etwas getan werden. In Langfuhr⸗ 

Nord ſollen baldigſt beſſere Straßenbefeſtigungen erfolgen, 
um dort die Staubplage. zu. bekämpfen. Er werde nicht 

ruhen, bis Danzig großſtädtiſche Straßenverhältniſſe habe. 

woran er allerdings beſonders in den letzten Jahren durch 
Etatsabſchreibungen behindert werde. Dann murde auch 
dieſer Etat angenommen. Ebenſo der Haushaltsplan für 
Sreſta und Grunöbeſitz. Dann vertagte ſich das Haus auf 

reitag. —* — ů 

In den Rieſelfeldaraben geſahren. Einen verunglückten 
Ausflug mit einem Herrenfabrrab unternahm geſtern 
abend genn 9 Uhr ein Fräulein Gertrud S. Sie fuhr den 
Rieſelfelbmeg entlang, war aber wohl noch keine allzu 
ſichere Nahrerin, ſe daß ſie ſich vlöslich in einem der 
Rieſelkeldgräben mitſamt, ihrem Fahrrad wiederſand. Der 
Graben war 2 Meter tief Und kann ſie es nur einigen vor⸗ 

beikommenden Männern verdanken., daß ſie wieder lebend 

aufs Trockene gelangte; allerdinas in etwas rtmponiertem 
Zuftand, denn ein Rirſelfeldgraben gehört nicht zu den 
wohlriechenden Bäbern. ů‚   

Geſprüche im Zirkus. 
Von Rieardo. 

In der Loge. Ein ſolgniertes Pärchen. „Beſſere Leute“. 
Elegant gekleidet. Man betrachtet die Zelteinrichtungen 
kritiſch, Ste fragt und er erklärt. Ausgiebig. Lange. Dann 
ſtockt das augeregte Gelpräch. Nathdenklich blicken beide 
umhe, 0 Mnseaxe⸗ Laut U0 Mia 2 
„Sieh mal, Maxe, da oben der Muſiker hat geunn ſo 

eine blanke Flöte wie du!““ b0 
„Ja, aber meine iſt länger.“ 
„Findeſt du?“ ů 
„Gewiß doch, meine Flöte iſt viel länger.“ 
„Na — ich weiß nicht ..“ 
„Alſo, wenn ich dir ſage, metue Flöte iſt länger, dann 

lit ſie lünger — ich werde doch wohl meine Flöte kennen!“ 
läns,Manbe, Maxe, du täuſchſt dich, deine flöte iit nicht 

ner 
„Trudchen, reg' mich nicht aui, meine Flöte iſt länger!“ 

„(Schelmiſch):: „Gut, Mäxchen, laſſen wir die Flöten 
flöten, ſouſt geht unſere aute Stimmung flöten.“ 

„Hahbaha!“ 
„Habe ich nicht recht?“ 
„Soweit ja — meine löte iſt länger.“ 
„Na alſo . “ 
„Daß du doch immer recht behalten willſt — gut denn, 

meiuetmegen, deine Flöte iſt länger, aber ſie iſt nicht 
länger.“ 

(Zähneknirſchen; dann ziſchend)): „Melue — Flöte 
— iſt —.Iängerl“ 

„Neinl!“ ů 
„Hurrrgottogvottogotti ... Gut, ſe iſt micht länger.“ 
„Na alſo .. 
Verſtimmets Schweigen. (Der Mann ſchelnt Verufs⸗ 

1 
klöter zu ſein.) 

Aus dem Zirkusgrund eine Kinderſtimme: 
„Pappa, au was hat das Pferdchen en Maulkorb um?“ 
Eine tiefe Männerſtimme: 
„Schſchſchtt Sei ſtill! Das is n Trick!“ 
„Pappa, was is das, ein Trick?“ 
„in Trick? Das is ... una, da werden ſe nachher ... 

Du wirſt ſchon ſehn, ſrag' nich ſo dammlich!“ 
52%wpa, zu was braucht man zum Trick en Maut⸗ 

or 
„Sei ſtill und paß auf!“ 
„Pappa, das wird gar kein Trick nich ſein, vielleicht hat 

105 Pferdchen den Maulkorb, damit is nich beinen ſoll, 
a 

„Nu ſei ſchon ſtill — fa, damit is nicht beiſieu kann, 
meinetwegen“ 

„Pappa, alſo is das mit dem Maulkorhß ſon Trick, mie 
dn ſagſt, aber warum ſoll das Pferdchen nich beinen?“ 

„Du idiotiſcher Bengel, ſei jetzt ſtill und paß anuf!“ 
Schweigen. 
„Pappa Pappchen! Warum .. kuck ma, Payppchen, 

ſouſt ham doch nur Hunde en Maulkorb, warum hat hbier 
das Pferdchen en Maulkorb?“ 

„Wir ſind doch im Zirkus““ 
„Ach ſo, ja ... aber, Pappchen, warum hat im 

Zirtus ..“ 
„Jetzt werd ich dir mal was ſagen: wenn du dammlicher 

Bengel jetzt nich aleich ſtill ſein tuſt und mä immer noch 

was fragen tuſt, dann haue ich dir links und rechts in die 
aMe daß dir nachher kein ... kein Maulkorb paſſen 
ut. ——* 

„Der Maulkorb von dem Pferdͤchen?“ 
„Du Lümmel „.“ 
„Aul aul Kneif' mä doch nicht, Pappchen, ich bin ja. 

ſchon ſtill.“ ů 
Nuhe. Die Muſik ſpielt einen langſamen Walzer. 

* 
Beim Hinausgehen. 
„Scheen wars, nich?“ 
„Wunderſcheen!“ 

„Tla, aber wiſſen Se, 's hätt' noch ſchrener ſein känn', 
„Na. Gott ja jewiß ... aber 's war doch ganz ſcheen.“ 

„Ja, ja — ſcheen ſchon, aber ich kann mäͤnich helfen, 
ſcheener hätt's ſchon ſein kännen.“ 

„Ihnen kann auch nuſcht ſcheen jenuch ſein.“ 

„Woſo ... älauben Se mal, ich ſag ja, s war, ſcheen, 
aber ich mein man bloß, is hätt' noch ſcheener ſein känn — 

ich bin nu mal ſo.“ 
„Ich fand is ganz ſcheeul“ öů 

„Na jewiß doch, ich ſag ja auch: gauf ſcheen ſchon, aber 

ſehn Se ma, wie ich im vorchten Sommer in Verlin 

war.. 
Das Geſpräch verliert ſich — die Menſchenmenge auch. 

Hbenuds-, (Ulr) LammPalast. 
Darigs Schensweries Machtloxal Der intime Barhetrleh 
Eingang durch die U..-Lichiupiele OO OO Bh 4 Uhr fruh geöffnet 

Die ausländiſche Preſfe in Danzig 
Ankunft am Donnerstag. 

Der Verein der Ausländiſchen Preſſe zu Berlin E, B., 

die angeſehene Organiſation aller in Berlin tätiger⸗ Ver⸗ 

treter der geſamten Auslandspreſſe, bat, wie bereits ge⸗ 

meldet, beſchloſſen, ſeine diesjährige Sommerreiſe nach 

Danzig zu unternehmen. 50 Teilnehmer treffen am Don⸗ 
nerstag, 27, 5. M., mit dem Seedienſtdampfer, vormittags 
um ð8 Uhr, in Zoppot ein und ſahren dann mit dem Dampfer 

„Zoppot“ nach Neufahrwaſſer weiter, um unter ſachkundiaer 
Führung die Anlagen des Danziger Haſens zu beſichtigen, 

Um 1 Uhr werden ſie vom Senat bei einem Frühſtück in der 

Reſſource⸗Concordia empfangen. Im Auſchluß daran er⸗ 

folgt eine Beſichtigung der Stadt und ihrer Sehenswürdig⸗ 

keiten. Am Abend veranſtaltet der Verband der Danziger 

Preſſe zu Ehren der Gäſte einen Bierabend. 
m Freitagvormittag werden die; Beſucher eine Fahrt 

nach Gdingen uternehmen und den Nachmittag in Zoppot 

zubringen, wo ſie zum Tee Gäſte des Kaſino⸗Hotels Und 

zum Abendeſſen Gäſte der Stadt Zoppot ſein werden. Mit 

dem Zuge um 11.47 Uhr abends erfolgt die Weiterreiſe nach 
P„ v v 
Poien. 

    

     

  

     
   

  

ing—Paslins im Rund 
ürſchaft im Boxen zwiſchen Paolinvo und Schme⸗ 

ling am Donnerstag wird Donnerstag nacht auf den 

Königsberger und Danziger Sender übertragen werden. 

Der Wirt der „Guten Stube“ in der Töpfergaſſe bat in 

jeinem Lokal einen Lautſprecher aufgeſtellt und ladet a 

Intereiſenten ein. Nähberes im Anzeigenteil. 

unk. Der Kamyuf um die    

 



   

  

    
       

     

    
         

ESupe-Keffer 
CEcSupéE-Keffer 

Eoht Vulkanfbre, Länge 35—75 em, 
Preis ‚ 10.25, 18.25, 10.25, 

coupe-Nofrer xů * 
Scht LNulkanſſbré mit Einsatz 

9⁵ 

u, Holzbereif., Länge 65—65 em, 
Preis... 25,00, 21.00, 15.75, 

upE-Keffer 
Dautsche Hartplatte mit Holz- 
bereifung, Länge 60—75 em, 
Preis 12.76, 11.25, 9.85, 

CEeuné-Keffer 
Deutsche Martplatts mit 2⁵ 
Eins.,, Lüngo 55—75 em, 
Preis .. 14.50, 12.50, 

Dounskoffer, vounnalouer 
Offenbacher Rahmenarbeit, 
dkl. Kroko-Narbe, 
Leinenfutter, mit 

      
          Innentasche, 

Lünge 60—70 em, 5⁰0 
Prois jetz 
durochweg- 

SOSupE-Kef F Er Lenlsehe Fabrilate 

  

   
Cceupé-Koeffer öů 

Imitiert Vulcanfbre mit Elnsatz u. Holz- 
bereitung, Länge 55—85 cm, 
Preis 23.50, 19.25, 13.25, 

ESupée-Keffer 
Sperrplatte mit geöltem Leinenbezug / 

1225 

und Einsatz. Länge 60—75 oem, 
Preis —* 16.75, 15.25, 14.25, 

ESupE-Koeffer 
Sperrplatte mit Holzbereifung 

  

Minderkoffer 
mit braunem 

Kunstlederbezug 50 mit 
und Ledergriff. 

früher 46.00, jetat griff 

75 
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re, EIUKLKe 
Hutschachtel 

bräunem Kunst- 
lederbezug, und Leder- 

'er 2.50, jetzt 

QHQMQHLDLL 
uuhen, iuſßade der., 

HPCfeEtEr 
B7. EVLEC XCG 

LUu 

VFEf; iuhn CIi A K 

kiroer Hutkoffer 
Sperrplatte oder Hart- 
platte, deutsches Fabr., 
mit u. ohne Holzbereif., 

H*⁵ Ledergriff, früher 24,50, 6* 
istxat durchweg 1 

riemen 

— L 55—75 em, I ä e u2 0, fft. 
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Ffer une Hutsehaehteln 
Hutschachtel 
Deutsches Fabrikäat, 

Sperrplatte mit Leder- 4*⁵ 

irüher ĩcᷣ̃.5üõ, jetat 

Hilfgebe-Hoffer 

Sperrplatte, mit geöltem Leinenbezug, 
Marke Hapa g, 4 polierte Hartholz- 
schutzbügel, mit Messingechleifkappen, 
Leinenfutter, 1—2 Einsätzen, Hornleder- 
einiassung, starke Ledergriffe 

65.: H10X4SX 25 i0αορα3û 9050N30 

Vreis %50 50 50 —* 95.00 8 115.00 4 11⁵.00 6 

jetꝛt jetꝛt jetat 

AüuufSebe-Keffer cont nohr- 
platte, Marke Hapag, Ausführung wie oben 

   
    

    
     

   
   

  

   

  

     

        

  

    

   

       
     

  

             

      

       

Gröſlen: 90⁵%ά½ο 100οιε%ì½c 11055⁵ 

vrch fM730 22, 0 KH 50 0 00 225⁵.00 I O 275.00 1⁷ 

jetꝛt jetꝛt jetzt      
Einrichtungskoffer 

lür Damen u. Herren. Feinste 
Oſienbacher Arbeit, pn. Voll- 
rindleder, Leder- oder Stofl- 
Fütterung, v. d. ein- 
ſachst. b. Z2. eleg.Aus- 
führ., 60 Proz. eimöhigt H 5⁰ 

     

  

   

                    

   

        

   

  

162.50, 150.50, 150.00, 
78,00, 59.00,     

    

  

    

    Schrankkoffherrrrseke i 72ü 
Sperrplatte m.geblt. Loinen- 

UI 0⁰ 

bezug Größe 150 50 60., 

J150 

Preis 3405.00, jetat 

4 00 

LehranKSeFTer Spoerrpiatte, 

2 ů‚ 

Hleisetaschen 

Marke Hapag, Gr. 140 50, 

Vollrindleder, braune 

Preis 575,00, jetzt 

Kroko-Narbe; ü 
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* * ſanalt Oeii 
12. Fortſetzung. 

Sie ſtaunte über ſich ſelbſt, ſie lachte ſich aus, ſie ver⸗ 
ſpottete ſich. ſie ſchämte ſich ſogar ein wenig, aber nichts half. 
Gas Gefühl war da und es blieb, ſo ſehr ſie ſich auch be⸗ 
nrühte, es zu verſcheuchen. 

Sie hatte in den vierundzwanzig Jahren ihrer Ehe immer 
nur ihren Mann geliebt. Die paar harmlofen kleine Flirts 
auf der Reiſe hatten ſie nie tiefer berührt. Und unn, da ſie 
nicht mehr iing war, erwachſene Töchter hatte, da ſic das 
Härteſte erlebte, was eine Frau erfahren kann, da ihr Mann 
ſich non ihr sewandt hatte und einer anderen 3u, da ſich 
täglich die Kataſtrophe entladen, täglich die volle Tragik des 
Verlaſſenwerdens üher ſie hereinbrechen konnte., begann ihr 
unſaßbares, rätſelvolles Herz plöslich in einem neuen, früh⸗ 
lingshaften Gefühl zu blühen. 
Nie würde der Mann, dem ihre Neigung aalt, darum wiſſen. Nie durfte irgend ein Menſch von Genias Herzens⸗ 

empfindungen etwas abnen. — Sie fühlte, daß ſie ſich un⸗ 
rettbar der Lächerlichkeit preisgeben würde. wenn jemand, 

ganz gleich, wer es auch ſei, erfuhr, daß ſie dem Mann, dem die erſte ſtarke Reigung ihrer älteſten Tochꝛer galt, den — io fürchtete Genia — auch ihre Jüngſte mit den Augen der 
Sicbe betrachtete, das ſpäte, unvermutete Blühen ihres reiſer Srauenherzens enigegenbrachte. Nein. reiner durſte 
jemals ihr Geheimis erraten. Warum aber ſollte ſie dieſes Gefübt bekämpfen um jeden Preis, da es ihr doch wieder Freude am Leben gegeben hatte, die ſie ſchon beinahe ver⸗ loren gebabßt? Waraa es mit aulen Deilieln aursrorten, da es ihr boch einzig half, dieſe ſchwere, qualvolle Zeit der Un⸗ gewißheit, des Kummers zu überwinden? 

Richt die Arbeit half Genia, wie ſie ſich zuerſt glauben machen gewollt, nicht die Kinder, nicht die Anweſenbeit der Glibin ung lein ihr ſiorker, 10 rbaf Pflichten, ihr half 
allei r ſtarkes, lchambaftcs. zärtliches Emp⸗ fimden für Erwin Felnt Mes. zärnic 

  

ing. 

VII. 
it war noch niemals ſo Klücklich wie in hrem Haufe⸗ in Ihrer Nähe. Fräulein Stella.“ 

5 „Dirklich⸗ Ganz vhne Triumphe, ohne die laute Welt, 

engno eit ſind, Sie glückli 
Derr Kindenverge⸗ üigkeit ſind, ſind Sie glücklich, 

b ſien. für mich eſteit fei. mich, gewiß! Aber für eine Weile kann ich das alles lebr. gut entbehren, ohne mich danach zu ſebnen. Es n fSnit, Dieſes Glück aber, dieſe Infriedenbeit wir ich ſie in Ihrer Gegenwart empfinde, Habe ich niemals znvor 

in dieſen Wochen 

Erfolg und Beifall ind Lebensnoiwendig⸗ 
1 2   

gekannt. Glück — in ſeiner tiejſten Bedeutung wohl über⸗ 
haupt notß nicht.“ 

„Herr Klingenberg! Wie können Sie ſo etwas ſagen! 
Sic, der uon der ganzen Welt augeſtannt und beneidet wird! 
Sie, ein Glückskind, dem alles gelingt! Ein Lebenskünſtler!“ 

„Ach, laſſen Sie dieſes Wort, Stella! Schon viele 
Meuſchen nannten mich ſo, aber ſie alle wußten nichts vun 
mir und meinem tiefſten Weſen. Ja, ich ſcheine heiter, ich 
bin in Geſellſchaft ſehr luſtig, die Meuſchen freuen ſich über 
meinen Humor, meinen Geiſt, ich weiß. Ich habe frühzeitig, 
wenn andere noch ringen müſſen, Erfolge gehabt, ich habe 
meinen leicht eroberten Platz an der Sonne bis beute mühe⸗ 
los behauptet. Und doch, und doch...“ 

„Was ſehlt Ihnen in Ihrem Leben, Meiſter?“ 
„Ich wußte es ſelbſt bisher nicht, Stella. aber ich war 

Unzufrieden, launenhaft, ojt — ſo ſeltſam wie aus meinem 
Munde klingen mag — ſogar lebensüberdrüſſig. Keiner, 
der mich nur flüchtig, geſellſchaftlich kennt, würde das von 
mir glauben, aber es iſt doch ſo!“ K 

„Warum aber iſt es ſo?⸗ 
„Ich glaube, ich weiß es jetzt. Sehen Sie, Stella, ich habe 

alles genoſſen, was das Daſein zu geben vermag, aber da 
ich es ſchon viele Jahre auskoſtete, ſo ekelte es mich zuletzt 
oft an. Es gab mir nichts Neues. Alles kannte ich. alles 
wußte ich, es gab keine Senſationen mehr in meinen Tagen. 
Bis ich hierher kam.“ 

Sie lachte ibr klingendes Jungmädchenlachen. 
„Hier bei uns, in der Stille und Abgeſchloſſenheit 

unſeres Landhauſes ſollen Senſationen für Sie, gerade für 
Beatus Klingenberg zu finden ſein? Das müſſen Sie einem 
anderen erzählen, Meiſter, nicht mir!“ ů 

„Wenn Sie auch lachen, Stiella, es iſt dennoch ſo! Sie 
ſind die große Senſation meines Lebens geworden!“ 

„Ich?“ Ihbre Züge wurden ernſt, aber ihre ſchönen, gold⸗ 
brannen Augen ſahen den Mann ungläubig an. „Ein kleines 
Mädchen von zwanzig Jahren, das noch nichts erlebt hat, 
nichts iſt, nichts kann“ 

„Weil dieſes Mädchen zwauzig Jahre iſt und nuch nichts 
erlcbte! Weil es ganz unverdorben iſt, die reine, die wahre 
Frau, wie ſie als Idealbild aller Zeiten und aller Völker 
galt, und wie ſie es heute in den großen Städten überhaup! 
kaum noch gibt! Ich babe wohl unbewußt mein ganzes 
Seben nach einem ſolchen Mädchen geſucht und habe es nun 
gefunden. In Ibnen, Stella! Süßes, anbetungswürdiges 
Geſchöpf, ſehen Sie mich nicht ſo erſchrocken an.“ 

„Nicht erſchrocken, Meiſter, eher traurig! Ich mag ſolche 
Worte nicht hören. Wie vielen, vielen werden Sie, ſie ſchon 
geſagt haben! Wie viele Frauen waren für Sie ſchon ent⸗ 
sückend und anbetungswürdig — für eine kurze Weile. Zu 
ihnen will ich gar nicht geßören!“ 

Was ich für Sie fühle. Stella, babe ich noch für keine 
Eemꝑpinnben. 

„So kindiſch und unwiſſend, wie Sie denken. bin ich nicht 
mehr? Jedesmal, wenn Sie ſich von neuem in eine Frau 
nerlieben- maſlen Sie ſich telbſ und ihr einreben, Ir Gerk91 
jei ſo ſtark, wie nie zuvor. 
einem Rauſch und Taumel!“ 

       Jed⸗ „wieder ſind Sie in 

  

Sehronkerrer 
Sporrpiatte mit Autoducbezug, 
Marke Mädler, eleg. Ausführung. 
Gr. 1155, Pr. 826.00, jetzt 

SesrenEefRer 
Eoht Rohrplatte, Marke Mädler, 
Gr. 1155550, Preis 1180.00, jetat 

Ledergriff, Leinen- 
futter mit L. 
taschge 
früher 56.50, jetzt 

„Woher wollen Sie das wiſſen, Sie Kinb? 
„Ich wieß es eben!“ 
„Von Lena natürlich?“ 
„Nun, Lena ſieht die Dinge und Menſchen, wie ſie ſie 

verſteht. Sie hat keine Ahnung von mir und meiner Art!“ 
„Bisher behaupteten Sie, Lena und Sie ſeien einander 

ähnlich in allen möglithen ſchlechten Eigenſchaften, Wenn 
man ſich ähnlich iſt im Charakter, ſo kennt man ſich auch, 
jo kann einer den anderen beurteiten.“ 

„Aber was Lena ſieht, betrachtet ſie mit ibren Frauen⸗ 
augen, ſieht es von ihrem weiblichen Standpunkt an, wie 
es gar nicht anders ſein kann. Ihr und den anderen Frauen, 
die mich nicht genau kennen, erſcheint als Untreue, was viel⸗ 
leicht die tiefſte Treue iſt. Das Suchen, das ewige Suchen 
nach der einen, einzitzen lebenslänglich erſehnten Frau!“ * 

„Waxum werden Sie unglücklich? Ich belüge Sie ja 
nicht! Ich habe noch keiner verſprochen, daß ich ſie Zeit 
meines Lebens lieben will. Wenn die Frauen es glauben, 
ſo iſt es be Schuld. Und im übrigen — ſie alle, die ich ver⸗ 
laſſen, haben ſich ſehr ſchnell getröſtet. Auch dei den Frauen 
geht das Geſühl, nicht immer ſo tief, wie Sie in Ihrer Rein⸗ 
heit es glauben.“ 3* 

„Ein Mann wie Sie kann nicht treu ſein, Meiſterl“ — 

„Aus allem, was Sie ſagen, Stella, höre ich Lena! Laſſen 
Sie ſie doch, ſchalten Sie ſie aus ihren Gedanken aus. Ich 
bin ein ganz neuer Menſch geworden, ſeit ich Sie kenne! 
Sie, Stella, können mich erlöſen, wenn Sie es wollen!“ꝰ 

„Erlöſen „wovon?“ 

„Von der Unraſt meines bisherigen Lebens. Von der 
inneren Zexriſſenheit, unter der ich leide! Sie ſind die Ber⸗ 
körperung der Harmonie und der Güte! An der Seite einer 
ſolchen Frau könnte ich auch ein neuer, anderer, beſſerer 
Menſch werden.“ 

„Möchten Sie denn anders werden?“ 
„Ich ſagte Ihnen doch, daß ich niemals glüclich war. Wemt 

ich es auch zehnmal ſcheine! Ich war immer wie ein inner⸗ 
lich Gehetzter, der nirgends Raft und Frieden fand. Kaum 
war ich bei einer Frau, ſehnte ich mich nach der nächſten, die 
ich noch nicht einmal kannie! Jede, jede war eine Entiäuſchung 
für mich, eine neue Ernüchterung. Sie, Stelſa. bedeuten die 
Erfüllung!“ ů 

„Woher wollen Sie das wiſſen, Meiſter? Auch mich kennen 
Sie noch nicht lange.“ ů 

„Drei Wochen ſind eine lange Zeit, wenn man ſie mitein⸗ 
ander verbringt. Ich habe Sie im Alltag geſehen, nicht nur in 
den Feierſtunden und nicht im Rauſch. Und je länger ich Sie 
lenne, deſto mehr ſehne ich mich nach Ihrer füßen, beruhigen⸗ ů 
den, beges n Gegenwart, deſte deutlicher ‚üßlt ich, daß 

die ie, Sie allein Frau für mich ſind. Sie glauben mir 
nicht, Kind?“ ů 

„Ich glaube, daß ein Menſch von Ihrer Art niemals treu 
ſein kann. Und ich kenne mich und mein Weſen zu genau, ich 
weiß, daß ich todunglücklich würde mit einem Mann, ber bas 

3 2 2 2 Iᷓni* (eenSEedingaune iebe- nicht Halt Änd erfüllt, Was mit dis Srundbedinsans ieder 2 
Ehe zu ſein ſcheint: Wahrhaftigkeit, unbedingtes Vertrauen 
und Treue!“ (Fortſetzung folgt.) 
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Die Kain⸗Tragödie vor Gericht 
Manaſſe Friedländer⸗Prozeß in Berlin. — Bruder⸗ und Freundesmord. — Ver Angehlagte 

ſchildert ſeir 2 Tat. 

Unter großem Andrang des Publikums beaann gaeſiern 
morgen vor dem Landaericht III in Berlin die Verhandlung 
genen den 19lährigen Manaſſe Friedländer. Die Anklaae 
lanzet wegen Totſchlaas in zwei Fällen. 

Der Gerichtsſaal hat alle Zeichen eines großen Tages: 
die Preſſetiſche ſind überbeſetzt; man denkt unwillkürlich an 
den Kranzprozeß. Das öffentliche Intereſſe au dem Fall 
Friedländer ilt in gewiſſem Sinne nicht geriuger anzu⸗ 
ſchlagen als im Falle Krantz; ſo abwegig dieſer Brudermord 
auch ſein mag, er leuchtet hinein in den Geſamtkompler der 
Brüäderbeziehungen und wirft ſp eine eminent wichtige Er⸗ 
ziehungsfrage auſ. Der Verteidiger Rechtsanwalt Grand! 
hat dieſem Uuſtande Rechnung getragen; das Diiiglied des 
Preußiſchen Landtages, die Oberſchukrätin Genoſſin Weg⸗ 
ſcheider wird als Sachverſtändige ſich zur piychylygiſch⸗ 
pädagogiſchen Seite dieſes Kriminalfalles zu äußern haben: 
nrit der tiefen Plychvlogie des Brudermordes wird ſich der 
Arzt vom Pfycho⸗analytiſchen Inſtitut, Dr, Alexander, 
befaſſen, das pſuchiatriſche Gutachten hat Dr. LVeppmann 
zu erſtatten. Die geſtrige Verhandluna begann mit einem 
unliebſamen Intermezöd: der Vorſitzende bat dem Wunſche 
des Angeklagten und deſſen Eltern entſprechend, das Photo⸗ 
gtephieren zu unterlaſſen. Es wurde trotzdem luſtig weiter 
photographiert. ů 

Der 18jährige Manaſſe Friedländer ilt 

ein blaſſer, ſchmalbrüſtiger Jüngliun: 

ſein Geſicht Wei und dunkle große Aupen, ſeine Lippen 
ſind etwas i ick und verziehen ſich immer wieder zu einer 
Grimaſſe. Als Vater, Mutter, Bruder und Schweſter vor 
den Gater dest, treten, läßt er den Kopf tief finken; auch 
der Bater des getöteten Tibor Fölbes iſt anweſend. Der 
Angeklogte ſchildert mit rubiger Stimme in kurzen, ab⸗ 
gehackten Sätzen ſeinen Lebenslauf. Er iſt in Petersburg 
als Sohn eines wohlbabenden Kaufmanns geboren. Elf 
Monate ſpäter kam ſein Bruder Waldemar zur Welt — das 
unterſtreichk er ſchon jetzt. Er wie ſeine drei Geſchwiſter 
erhielten zu Hauſe Privatunterricht. Als der Vater an der 
finnländiſchen Grenze ein kleines Gut erwarb, ſiedelte die 
Familie hierher ber. Nach der Oltober⸗Revolutton blieb 
ſie in dem finnländiſchen Hauſe wohnen. Im Jahre 1019 
beginnt das Hin und Her des Knaben. In Straußberg 
lernten beide Knaben Tibor Földes kennen. Manaſſe 
war bereits einmal in der Schale ſitzengeblieben, er lernte 
ſchwer und als ihm das zwettemal dasſelbe Malbeur paſ⸗ 
ierte, verließ er die Schule und machte auf Drängen des 
Vaters hin die Einjährigenprüfung. Zum beabſichtigten 
Beſuch eines Technikums fehlten die Mittel. Mit Hilſe 
Tibor Földes erhielt er eine Stellung im amerilaniſchen 
Bildvertrieb Kyſton New. Er wurde hier mit Aushilfc⸗ 
arbeiten beſchäftiat, beſuchte Kunden, beſorgte Pläne. Ein 
Konflikt mit dem Bruder des Direktors führte zu ſeiner 
Entlafſung. Das war zwei Monate vor der Tat —., ſie 
geſchah am 24. Januar. „Ich beſaub mich auf vergeblicher 
Suche nach einer nenen Stellung, als es aur Kataſtrophe 
mit meinem Bruber kam,“ ſast ber Angeklante. 

Das Verhältnis zum Vruder. 

Der Vorſitzende verlieſt den Eröffnungsbeſchluß: vorſätz⸗ 
liche Tötung obne Ueberlegung in zwei H—2 —. ſeines 
18fſährigen Brüders Waldemar und bes gemeinfamen 
Freundes Tibor Fölbdes und erſchwerter verbotener Waf⸗ 
Eurſhet Woher der Angeklagte die Waffe hatte, frast der 

orſitzende, wie waren ſeine Beziehungen zum Bruder? 

Der 10jöhrige Manaſſe erzählt: In einer Straße in der 
Nähe des Alexanderplatzes ſprach ihn eines Tages ein Mann 
an und bot 52 einen Revolver zum Kauf an. Er erwarb 
die Waffe für 20 Mark, er habe ſtets gewünſcht, eine Piſtole 
ha, haben, ſagt er. Anfangs hatte Manaſſe vor der 7ichüſſi⸗ 
en, Mauſerpiſtole großen Reſpekt und bewahrte ſie im 

Koffer auf; ſpäter krug er ſie ſtets bei ſich, auch wenn er 
zur. Arbeit ging. Von demſelben Mann, bei dem er die 
Waffe gekauft hatte, erwarb er etwa 50 Patronen und übte 
ſich darauf im Schießen in einem Kohlenkeller, den dieſer 
myſteriöſe Menſch ihm zur Verfügung ſtellte. Seinen Namen 
will er nicht nennen. Was wollte er mit der Piſtole, was 
bezweckte er mit den Schießübungen? In einem ſpäteren 
Stadium der Verhandlung äußert er ſich darüber. Er habe 
wohl gedacht, daß er unter Umſtänden ſeinen Bruder ver⸗ 
mittels der Waffe „abhalten“, ihn kampfunfähig machen 
könnte. 

„Sie 29 *1 alſo mit dem Gebanken geſpielt“, ſagt der 
Vorſitzende. Wie waren aber die Beziehungen zu dieſem 
Bruder? * 

Der Angeklagte kann nur ſtockend hierüber Auskunft 
geben. Auch Verteidiger und Arzt hatten es nicht leicht, 
aus ihm das nötige herauszubekommen. In Seſen waren 
die Beziehungen noch gut. Der Füngere konnte kein Deutſch 
und ließ ſich vom t 
Manaſſe war damals 16, Waldemar 15 Jahre alt, verſchlim⸗ 
merte ſich das Verhältnis. „Ich hatte die Empfindung,“ fagt 
der Angeklagte, „daß meine Mutter bei unſferen Beſuchen 
in Berlin Walbemar beſſer behandelte als mich. Als er ſich 
zn einem Sportmenſchen entwickelte, bewunderte ſie ſeine 
Kraft, war ſtolz auf ihn, äußerte ſich Bekannten gegenüber 
über mich in einer Weiſe, die mich kränkte. Waldemar 
merkte die Bevorzugung und lietß ſeine Kraſt an mir ans. 
Bei den geringſten Streitiskeiten verbot er mir den Mund 
und gab mir Backpfeifen. Er erlernte das Boxen und be⸗ 
arbeitete mich mit jeinen Fäuſten.“ 

Ein Vorfall, 152 Jahre vor der Tat, führte zum völligen 
Bruch zwiſchen den Brüdern; ſeitdem ſprachen ſie nicht 
mehr miteinander. Manaſſe hatte ſich einem Mädchen gegen⸗ 
über, die von Tibor und Waldemar ſchlecht behandelt wor⸗ 
den war, ſich ſchlecht über dieſe geänßert. Waldemar ver⸗ 
prügelte ihn darauf in Gegenwart von Tibor in der un⸗ 
Alaablichſten Weiſe, während letzterer ihn noch beſchimpfte. 
2 Jahre vor der Tat verprüigelte Wal r den Manaſſe 
in Gegenwart der Mutter, als er ſie felthielt, um von ihr 
nicht geſchlagen zu werden. Seitdem entſtand auch eine 
Entfremdung zwiſchen Mutter und Sohn. 

Immer wieder dringt der Vorſitzende in den Ange⸗ 
klugten, er möge doch barfßtellen, woönrch er ſich zurückgeſetzt 
fühlte. Er wiederholt immer wieder: „Mein Bruder bie 
mich ſtets „Maul halten“ ſchlug mich bei jeder Kleiniakeit, 
meine Mutter duldete das, begünſtiate gewißermatzen ſein 
Handeln, ber Pater ſchritt nicht ein. Es entſtand ſchließlich 
ein Anaſtgefühl in mir, das in Gegenwark meines Bruders 
2 Wieder aufkam, und ſo Werde ich wobhl zür Tui ge⸗ 
komnien ſein. Földes verſteckte ſich gewiſſermaßen ſtets 

binter dem Rücken meines Bruders. 

  

Leben ſein würden. 

elteren bemuttern. In Straußberg — 

  

Er liebte es, mich aufzuziehen.“ 

Am 24. Jauuar kam es zur Kataſtrophe. Manaſſe war 
um 4 Uhr nachmittags von der Arbeitſuche nach Hauſe ge⸗ 
kommen. Im Eßzimmer traf er Waldemar 
ivielend und den gemeinſjamen Bekannten, ben jöjährigen 
Sterubach an. Manaſſe ging in das Schlafzimmer, das er 
mit dem Bruder teilte, um ſich hier ein wenig auszuruhen. 
Bald darauf erſchien Földes, Er brachte Manaſſe die 
„Berliner Illuſtrierte“ und geſellte ſich zu den beiden im 
Eßßzimmer. Manaſſe kam hinüber und unterhielt ſich mit 
Földes und Sternbach. Als letzterer ſich entfernte, begab 
er ſich in des Schlafammer zurück und las Beitungen. 
Plötzlich erſchien Waldemar, ſah auf dem Boden ſeine 
Nolenhefte herumlicgen und ſiellte in arobem Ton den 
Bruder zur Rede. Dieſer antwortcle gereizti. Waldemar 
vrr'eite ihm zuei Nauſtſchläge gegen die Bruſt. Manaſſe 
tanwelte zurück. Waſtemor verfolgte ihn, bearbeitete ihn 
wit den Fänſten, Eben hatte er wieder ſeine Hand zum 
Icl, ae onsceh-tt., als Manaſſe den Rcvolver zog und 
ſturſ! Wice der Bruder zu Boden ſtürzte, weiß er nicht. 
Atts dem Eßzimmer lief Földes herbei. 
ihm entnegen mit vorachalienem Revolver. Földes ſllichtete 
ins Speiſezimmer. Manaſſe ſchoß, ſab Föltes itürzen. 
Lam nun zur Beſinnung, zog ſeinen Paletot an, ſteckte hrn 
Nevolver éin. lief auf die Straße hinunter, beſtien eine 
Taxe und luhr ins Polizeirevier. Hier ſaate er: 

„Ich habe zwei Leuie erſchoſlen!“ 
Wie verhielt ſich Manaſſe nach der Tat? Darxüber be⸗ 

kunden die Kriminalbeamten. Er ſchien ganz ruhlg. Den 
Beamten ſagte er: „Gehen Sie ſchnell in die Wohnuna, 
damit meine Eltern nicht zuvorkommen. Helfen Sie, wenn 
uych zu helfen iſt!, Dann: „Sehen Sie, daß nichts in die 
Zeitungen kommt.“ Er hoffte, daß die beiden noch am 

Als der Beamte ihm mitteilte, datz 
Bruder und Freund tot ſind, fraßte er: „Wie iſt die 
EEEEEHHrr 2* 

Klapler 

ſchimite, den Mund verbat und ihn ohrfeiagte. 

„Manaſſes zu Tibor mwar unbeſtändig. 

Manaſſe ſpraun 

      

Stimmunga meiner Eltern?“, — Auch dabel war ihm äußer⸗ 
lich nichts anzufeben. Die Kriminalbeamten ſanden 
Waldemar bereits tot. Tibor röchelte noch und bewegte 
ſich in ſeinem Blute, ů 

Was ſtellt aber der Angeklagte vor? Dartzber betun⸗ 
deten geſtern WSou ale ſeta Wiett, ſein Vorzeſetzter im 
Kyſton⸗Verlag Wolga uld ſein Vetter Friedländer. Stern⸗ 
bach hat mit Manaſte zuſammen iildiſchen Reltigionsunter⸗ 
richt erbalten und gebörte mit ihm zuſammen einem Pfad⸗ 
finderbund an. Als Manaſſe während einer Fahrt in den 
Böhmer Wald ſein Geld nicht in die gemeinſfame Kaſſe 
geben wollte, wurde er ausgeſchloſſen. Der Zeuge Tibor 
Földes und Waldemar gründeten ſpäter eine neue Pfad⸗ 
finderarnppe, Waldemar wollte immer der erſie ſein, er 
protzte ſtets mit ſeiner Kralt. Seine Kraftmeierel und 
ſein ſtändiges Anbandelu⸗Wollen war dem Zeugen derart 
zumtder, daß er ſich ihm Anſang 1028 entfremdcte, Er 
war auch oft Zeuge, wie Waldemar den Manaſſe be⸗ 

Waldemar 
ſagte um Zeugen: „Ich kann Manaſſe nicht vertragen“, 
er ſprach auch immer verächtlich von ihm. Das Verhältnis 

Er hetzte Waldemar 
geaen den Bruder auf. 

Der Vilderredakteur Wolga ſchildert den Augcklagten 
als ſtrebſamen Jungen. der ſich mit vphantaſtiſchen Ge⸗ 
danken trug. Als er immer wieder nach 6 Uhr im Büry 
blieb, fragte der Zeuge ihn eines Tages, weshalb er nicht 
nach Hauſe wolle. Manaſſe ſagte: „Ich habe kein Heim“ 
und war dabei ganz verzweifelt. Mit den ſtbrigen 
Fungens hatte er nichts zu tun. Er aebärdete ſich ſehr 
überheblich weshalb dieſe ihn hänſelten, ihn Profeſſor. und 
Doftor nannten; nur einem buckligen Inngen ſchloß er 
ſich an. Weunn Tibor ihn im Bürv ſchimpfte, ſchwieg er; 
auch als er entlaſſen wurde, verteidigte er ſich nicht. Er 
machte einen äußerſt verſchloſſenen Eindruck. Es war 
klar, ſeine Ueberheblichkeit und ſeine Phantafterelen waren 
für ihn nur, ein Ausgleich für leine Minderwertiakeiten. 
jagt der Zeuge. Der Better Frlebländer, ein Student aus 

Lettland, war gleichfalls Zeuge des ſchlechten Verhältniſſes 
der Brüder untereinander und der Vevorzunung des 

Waldemar durch die Mutter. Tibor liebte es auch den 
Zeugen aufzuziehen; er hielt ſich. deshalb zu. Manaſſe, der 
zwar verſchloſfen, aber ein ruhiger Menſch war. 

Am Donnerstaga werden Eltern Geſchwiiter und Vehrer 
des Angeklagten vernommen. ‚ 
    

Der Täter und ſeine Opfet. 
Uuſer Bild zeigt von lints nach rechts: Maldemar“ 
Friedländer, den Mörder Manaſſe Friedlünder und 

Tibor Földes. 

  
Errrrnrnrrrrrr 

DNĩ Sgiähſcl Der,Kumantid“ uog inner uuhenih 
Man iſt aber ſehr, zuverſichtlich. — Die Hilfsmaßnahmen. 

Obwohl bisher noch keine Nachrichten über den Verbleib 

des Wafferilugzeuges „Numancia“ in Madrib eingegangen 

lind, mit dem die ſpaniſchen Fliener Francv, Gallarza und 

Muiz Elda in Begleituna des Mechanikers Madariaga am 
vergangenen Freitag zum Transozeanfluge ſtarteten, iſt 

man dort ſowohl in offisiöſen, als auch in Luftfahrtkreiſen 
optimiſtiſch geſtimmt, vor allem, weil das Wetter über dem 

Meer bei den Azoren ſchön iſt. Dieſer Umſtand berechtigt 

nach Anſicht der Sachverſtändigen zu der Auffaſſung) daß 

die „Numancia“ zum Niebernehen auf dem Meere ge⸗ 

zwungen, auf bem Waſſer treibend, wenn auch ſehr lang⸗ 
ſam nach den Inſeln ſteuern könne. ů 

Die vor Ferrol liegenden vier ſchuellen Torpedoboots⸗ 
zerſtörer ſind alsbald nach den Azoren in See gegangen. 
Gleichzeitig wurden die Flugzeugſtationen von Melilla und 

Los Alcazarer alarmierk und ihnen die Weiſung erteilt, 
ſich für einen ſofortigen Abflug bereit zu halten. Allerver⸗ 

fügbaren Waſſerflugzeuge und die Ueberſeedampfer, die ſich 
unterwegs in der Nähe der Azoren befanden, wurden von 

dem Verſchwinden der „Numancia in Kenntnis geſetzt. Sie 

ſuchen zur Zeit nach ihr. Unter ihnen die ſpaniſchen 
Dampfer „Criſtobal Colon“ und „Margnes Comillas“. 
Außerdem iſt das vor Gibraltar liegende britiſche Flug⸗ 
zeugmutterſchiff „Cagle“ mit 27 Flugzeugen an Bord nach 
den Azoren., in See gegangen, um ſich an der Suche nach 
dem vermißten Flugseug zu beteiligen. öů 

Die angeſehendſten Luſtfahrtſachverſtändigen äusern ſich 
ziemlich zuverſichtlich und halten es für ſehr wahrſcheinlich, 
daß die „Numancia“ im Nebel von ihrem Kurſe abgekom⸗ 
men und darum gezwungen worden ſei, infolge Maugels 
an Betriebsſtoff auf dem Meere niederzuageben. Die 
„Numancja“ iſt ſehr kräftig gebaut. und kann ſich unbe⸗ 

Die vor. Cartagena grenzte Zeit auf dem Meere haͤlten. 
liegende U⸗Bootsflottille hält ſich zur Abfahrt nach den 
Azoren bereit. 

Ein vierjäühriger Heiratskandidai. 
Er hat eigen flotten Schnurrbart. 

Der vieriahrige Sohn einer Familie Mehmed in Trape⸗ 
zunt iſt von den Aerzten der Stadt für heiratsfähig erklärt 
worden. Das Kind hat einen außsrordentlich ſtark ent⸗ 
wickelten Kopf mit Kinn⸗ und Schnurrbart und leidet, wie 
die Familie verſichert, „unter den Qualen eines heirats⸗ 
fäbigen jungen Mannes, der keine Frau finden kann“. 
Nücl bem Ziien öer Aerzie, sie die Heiratsfahbigkeit des 
Kinbes beſtätigten, hat das Gericht auf Anſuchen der Fa⸗ 
milie Mehmed die Heiratslizenz erteilt. Eine Braut iſt 

     

für den Vierjährigen zwar noch nicht da, dürfte ſich aber 

leicht finden laſſen, da die Familie Mehmed mit irdiſchen 
Glücksgittern reich geſegnet iſt. 

Peſt in Konſtantinopel? 
Eine verdächtige Mühle. 

In dem zumeiſt von armen Zuden bevölkerten Stambuter 

Viertel Balat am Geldenen Horn wurden vier Arbeiter 

einer Mühle unter Peſtverdacht ſeſtgenommen und in die 

Peſtabteilung des Hoſpitals in Haidar Paſcha überführt. 

Die Aerzte ſind ſich noch nicht klar, ob wirtlich Peſt vorliegt. 

Die Mühle iſt vorläuſig geſchloſſen und die geſamte Ein⸗ 
wohnerſchaft der Umgegend zwangsweiſe geimpſt worden. 

— Peſtfälle gehören im Sommer in Stambul nicht zu den 

Selkenheiten; n den letzten Jahren ſind dort regelmäßia 

mehrere Dutzend Peſtfälle bekanntgeworden. 

Der „Vorzugspreis“. 
In Marſeille wurden am Montag zehn Mitglieder 

einer aus Schiffahrtsagenten und Eiſenbahnbeamten be⸗ 
ſtehenden Gaunerbande verhaftet. Sie hatten dem Pu⸗ 
blikum die Beförderung von Gepäck zu angeblichen Vor⸗ 

üugspreiſen angeboten, die aber in Wirklichkeit in vielen 
Sallen bis zu 100 Prozent über dem amtlichen Tarif lagen. 

  

MetErle Pflicht. 
Der Strohhnt. 

Turati, der Sekretär der jaſchiſtiſchen Partei, ruft ſoeben 

zu einem Werbefeldzug auf, der dem unmodern gewordenen 
Strohhut neue Freunde zuführen ſoll. Vor allem ſoll die 

Jugend das Strohhuttragen als nationale Pflicht anſeben. 
Defſfenungeachtet halten die Bürger an ihrem Filzhut feſt, 
und ſelbſt die Wenigen, die ſich zum Strohhut bekehren, 
wollen von dem heimiſchen Erzeugnis nichts wiffen, und 

zichen den Panamabut vor. 
7 

  

emebr tereatentegs als Tiekevkrleſe 
SS 

Unterfuchungen über den Umfang der rheuma 
ain mas ami nängt, die in 

allem, was damit zuſammentzängt, die un 

England, Holland und Deutſchland von Aerzten angeſtellt 

wurden, haben ergeben, daß es ſiebenmal fo viel Kranke 
an Rheumatismus wie an Tuberkuloſe gibt, und daß 

Mibeumatismus dreimal ſo viele Krankentage verurſamt als 
»Tuberkuloſe. Dieſe erſchreckenden Ziffern würde wohl 

niemand erwartet haben. 

  

Krankheiten und



  

große Unruhe hervorruſen. 

Beſſerung der Preiſe zur Folae hatte. 

riſchen und polniſchen Zemenkinduſtrie ſtützt. 
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Dle Supuſire-Vemhandunhen in Warſhan 
Die Notwendigkeit des deuiſch⸗polniſchen Handelsvertrages. 

Am Montag ſand in der Warſchauer Induſtrie- und 
Handelskammer dſie erſte Konſerenz zwiſchen den aus Poſen 
eingetroffenen Vertretern der deulſchen Induſtrie und des 
Tſuunges Und der polniſchen MWirtlchaft ſtatt, In der Er⸗ 
fnungsanſprache betonte Miniſtek a. D. Klarner die Not⸗ 

Handetöve⸗ und Dringlichkeit eines deuntſch⸗polniſchen 
Handelsvertrages, der auf, die Gleichberechtigung beiber 
Parteten geftlißt und ausſchließlich von wirtſchaftlichen Rück⸗ 
ſhen geleitet ſein ſoll. Abends wurde zu Ehren der deut⸗ 
ſchen Gäſte ein Diner im Hotel „Europa“ veranſtaltet. 

  

Unruhe auf dem polniſchen Getreidemarht. 
Der volniſche Getreidemarkt iſt nach wie vor an 

Momenten reith, die in den iutereſſterten Wirtſchaßtskrelſen 
In der vergangenen Woche 
Getreideexporteure für ühre 

was eine beſtimmte 
Die letzten Aus⸗ 

lanbslieferungen brachten ihnen ſedoch beſtimmte Verluſte 
ein. Denn während angeſehene Poſener Firmen Kontrakt⸗ 
verkäufe mit 255—2 HZloty tätigten, mußten doch die Expor⸗ 
teure 27—28 Zloty pro Doppelzeutner zahlen. 

Jetzt, nachdem ſich die Exporteure bereits eingedeckt 
hatten, iſt die Tendenz wieder eine mehr als ruhige ge⸗ 
worden. Eine Erhöhung der Preiſe wird in abſehbarer 
Zeit nicht erwartet, zumal die Regierung über kurz oder 
lana zum Verkauf ihrer Vorräte ſchreiten muß. Es ſind, 
bereits Angebote für die neue Ernte aufgetaucht, die eben⸗ 
falls zur Preiserhöhung nicht beitragen. 

die poluifthen haben ſich 
eilig eingedeckt, Terminlteferungen 

  

Der neue polniſche Gütertarif fertiggeſtellt. 
Nach jahrelanger Arbeit iſt der neue Gütertarif der polnijchen 

Eiſenbahnen nunmehr fertiggeſtellt worden. Er wird vorausſichtlich 
im Herbſt d. J. in Kraft treten. Man hofft, dadurch 155 Mill. Zl. 
Mehreinnahmen zu erzielen. ů 

Interuntionale Zement-⸗Geſellſchuft. 
Auch Polen wird beitreten. 

Wie die „A. W.“ erfährt, iſt in Warſchau eine internatio⸗ 
nale Zement⸗Geſellſchaft gegründet worden, die ſich auf die 
Intereſſengemeinſchaſt der belgiſchen, franzöſiſchen, ſchweize⸗ 

0 Die Geſell⸗ 
ſchaſten, die ſich der nenen Organiſation anſchließen, ver⸗ 
fügen über ein Geſamtkapital von 50 Millionen Gofd⸗ 
Hanten. Die Verhandlungen über den Beitritt eines der 
größten polniſchen ementkonzerue zur erwähnten inter⸗ 
nationalen Organiſation ſehen ihrem Abſchluß entgegen. 

Die, neue Geſellſchaft wurde durch dle franzöſiſche 
„Société Financiere de Cement et de I'Induſtrié“ be⸗ gründet worden, welche ſich mit der „RNieve Ruppel A.⸗G.“ 
in Autwerpen und der ſchweizeriſchen „Sociétée Financiere 
de Cement“ in Glarus vereinigte. 

  

Dunziger Küfe beſſer nuls „Schweiger“ 
So wird in Polen geurteilt. 

Die „G. H.“ neröffeutlicht einen fachmänniſchen Artikel über die. Danziger Käfe⸗Induſtrie und ihre Bedeutung für 
den polniſchen Markt. Der Verfaſſer des Artikels ſtellt feſt, 
daß ſich Danzig in der letzten Zeit mit ſeiner hohen Quali⸗ 
tälsware auszeichnet, die nicht nur der Schweizer nicht 
marghehn ſondern ſie ſogar des öfteren überragt. 

Beſonders gut iſt die Danziger Fabrikation von 
Schweizer, Tilſiter und Emmenthaler Käſe. Infolgedeſſen 
ſtößt die Danziger Käſeproduktion immer mehr die aus⸗ 
ländiſchen Käſe aus dem polniſchen Markt aus. Das Blatt vunleiſb nle⸗ Erſcheinung und bezeichnet ſie auch für Polen vorteilhaft. 

Derliner Geireibebörſe. 
Bericht vom 25. Inni. 

Es wurden notiert: Weizen 220—221, Roagen 101—193, 
Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 176—182, Haſer 
178—188, loen Mais Berlin —, Weizenmeh 20,5 
Rogaenmehl 25 25—2850, Weizenkleie 1150—11 E kleie 11.50—12,00 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Wei— 'en, uli 2307—231 (Vortag 230), September 243—241 24992 huoggen, Juli 205—2054 (2047), September 2184—2177 
(21874). Hafer, Juli 188½188 (188), September 197 (197). 
ä————————————————— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

  

   

  

              

  

  
  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 21. Juni. 25. Juni 
notiert für LEGeld Brief Geld Vrief 

Banknoten 
100 Dlet,Wann · 2——2 — — — — 

‚ 2— .57.79 57.76 57. L amrikan. Dollar — — — —56 — Scheck Londen 24.992524.9925/ 24.9925 24.9925 

Im Freiverkebr: 
nöten 122,90—123,W5. 

Dollarnoten 5,14—545, Reichsmark⸗ 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Juni 1929. 
            

  
  

Oroßbandelsvrriſe ee2e, in aue mausste ert, ue 
Wetzen, 130 Pfd. 26.00—-, eerbſen, HleineSc. — „5 „ — „SCine — „ fen — Regennlae — 

Dfd- .25 ggenkleie. 13.00—13,50 Kosgen Iug O0. 15,0 ü Wetzenkleie.. 14.50—18,00 
E 1800—18.50 Wicken — 

Jarn: isü-1100] Haiuſchmm — —— — — x é Weuhin 
Kichtamtlich. Am 23. Juni. 

Roggen 17,25, Gerſtie 18,00—18,50, 
Hafer 16,06—17.00, 
140—15,00. 

Weizen. 130 Pfd., 2700, 
Futtergerſte 1750—18,00, 

Roggenkleie 12 0—13 S60 Wetae 
   

2. Saßz die Frauzöſin Fräuleln Gallay 6:0, 12: 10. Frau 

. 

S Senden gef nesen, Labnue Se Sien   

   
za Wimbiebon geht es hart zu. 

Aleinſchroth und. Friebleben ausgeſchieden. — Prenn triißt“ 
auf Tilden. 

Auch am 2. Tag der engliſchen Tenntsmeiſterſchaften in 
Wimblebon murden die vorgeſehenen Spiele reibungslos 
abgewickelt. Das Hauptereignis war die Begegnung Mor⸗ 
purgo⸗Moldenhauer. Der Italiener konute für ſeine in 
Sohönrgim Davispokalkamf erlittene Niederlage diesmal 
au dem Deutſchen Revanche nehmen und ſiegte mit 5 Sätzen 
3:0, ,: 4, 0, 3, 2 0, 6:1. In ausgezeichneter Form iſt der 
deulſche Meiſter Preun, ſo daß der Italiener del Bono glatt 
6.: , 6: 4, (b: 1 goſchlagen blieb. Prenn triſft nunmehr am 
Mittwoch in der 3, Runde auf Tilden. Der Pforzheimer 
Wetzel ſchlug den Engländer Fuſſell 6,: 2, 6: 2, 8: 6. Dr. 
Kleinſchroth unterlag dagegen dem Engländer Kinasley 
perhältuismäßig leicht 11:6, (.:6, 2:0. Bei den Damen 
triumphlerte die deutſche Meiſterin Cilly Außem über die 
bekaunte engliſche Turnierſpielerin Miß Tyrell leicht 6: 0, 
62. Fräulein Roſt ſchlug trotz leichtſinnigen Spiels im 

Friebleben mußte ſich von der Engländerin Miß Ronnd 5:6, 
:4, G28 geſchlagen bekennen. 

  

Rund umn den Mauerſee. 
„„Die vom Auto⸗-Sport⸗Club Oſtpreußen (A. D. A. C.) ver⸗ 

ayfſlaltete traditionelle Zuverläſſigkeitsfahrt für Tourenwagen 
nüͤd LKrafträder „Rund um den Mauerſee“ nahm am Son⸗ 
nabend und Sonntag einen glatten, programmäßigen Verlauf 
Eruſtere Stürze ſind nicht zu verzeichnen. Bei der Strahlen⸗ 
fahrt wurde Fritz Schlicht (Königsberg) unter den Motorrad⸗ 
jahrern Erſter (über 800 Kilometer), Zweiter wurde Bern⸗ 
hard Sobhſt⸗Kiſſitten (über 700 Kilometer). Von den Lathe 
wagenfahren ſtand Lindenau⸗Königsberg mit über 1000 Kilo⸗ 
melern an der. Spitze, es folgte Richard Wölk⸗Königsberg 
über 900 Kilometer). Die Preisverteilung ergab für die 
eigentliche Mauerſeefahrt folgende Spitzenergebniſſe: 

Motorräder, Wertungsgruppe I: 1. Lowitz⸗Sens⸗ 
Uurg (II. T.), 2. Schlicht⸗Königsberg (Avis⸗Celes), 3. Bollin⸗ 
Königsberg (Standard); Wertungsgruppe II: 1. Jeſchonnek⸗ 
Raſtenburg (B. M. W.) und Ehrlich⸗Königsberg (Standard), 
totes Rennen, 2. Lin. Blödhorn⸗Lötzen (B. M. W.), 3. Bollin⸗ 
Königsberg (Standard). öů‚ 

Kraſtwagen, Wertungsgruppe 1: 1. Lowitz⸗Königs⸗ 
berg (Hauomag), 2. Rudat⸗Königsberg (Dixi), 3. Prühs⸗ 
Königsberg (Dixi); Wertungsgruppe II. 1. Rehfeld⸗Königs⸗ 
berg (Adler), 2. Lindenau⸗Königsberg (Minerva), 3. Jochem⸗ 

  

Königsberg (Auſtro⸗-Daimler); Werlungsgrappe III: 1. Her⸗ 
mann, Treuburg (Minerva), 2. Schleim⸗Allenſtein (Steiger), 
3. Lißmann⸗Königsberg (Auſtro⸗Daimler). 

64,55 Meter Speeriwuirf. 
Schwediſche Leichtathleten in Finnland. 

Iun Abo wurde ein leichtathletiſches Sportfeſt abgewickelt, 
an dem auch zahlreiche Schweden teilnabmen. Das Wetter 
war außerordeutlich günſtig, es gab daher auch einige recht 
anſprechende Leiſtungen. Hammargren⸗Stockholm durchlief 
die 400 Meter in 40,7 ohne ſchärfere Konkurrenz. Stock⸗ 
holm gewann auch die Schwedenſtaffel (400 Meter, 
300 Meter, 200 Meter, 100 Meter) in 1:50,7 vor Reval, das 
mit 2: 0l,9 einen neuen eſtniſchen Rekord ſchuf. Im Speer⸗ 
werfen kam Penttilä auf 64,63 Meter. Larva fiegte über 
1500 Meter in 402,7.   

  

   
  E ů — 

ů Danziger Schiffstiſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. „Ara“, 24.)25. 6. von Norwegen fällig, Bergenske. 
D. „Belgien“, 24. 6. 15, Uhr ab Kopenhaß n, Behnle & Sieg. 
D. „Bortun, 23.6. ub Genl, Reinhold-. 
D. „Cros“, cc. 25. 6, ab Gent, Behnle & Sieg⸗ 
Dᷓ. — ch. 25./27. 6. fälig, Behnle & Sieg. 
D. „Erelland“, von Serijos 86./2. ällig, Behnle & Sieg. 
D. „Cunther“, 23. 6. ab Rourn, Behnle & Sieg. ů 
W „Kiels Gsesen, 23 6 Ußhr 25 b Kopehhven Re hob 

„Aiels Ebbeſen“, 24. 6. mittags ab Kope ſen, Reinhold. 
D. „Ottlinde“, cn. 26./27. ab Gdingen, Voigt. K 

„Ribersborg“, ta. 26. 6. fällig, Behnke & Sieg. 
D. „Noſe“, 24. 6. 15 Uhr ab Stettin, Behnke & Sieg. 

„irturia“, ca. 26. 6. ab Kopenhagen, Poln. Skand. 

Die dentſche Mark von 1914 bis 1924. Dieſes im Verlag 
von E. Schuſter in Nürnberg. Gabelsbergerſtraße 62, er⸗ 
ichienene Büchlein dürfte allgemein Interenſe erwecken. Das 
Werkchen bringt im erſten Teil fämtliche deutſche Reichs⸗ 
banknoten, Reichskaſſen⸗ und Darlehnskaßenſcheine der 
Sorkriegs⸗, Kriegs⸗ und Inflationszeit von 1 Mark bis 
zum 100⸗Billionen⸗Schein, nebſt erläuterndem Text, ſo dasß 
man über alle Eigenbeiien ſo⸗ Uüber den Sammelwer! 

  

  

Ser einzelnen Scheine, der bei den ſeltenten heute ſchon 
5⁰ Mark beträgt, uUnterrichtet wird. Auch eine ausführliche 
Taßelle über den Dollarkurs in jenen Jahren iſt in dieſem 

    

Königsberg-Danzig. — 
ſhFnßballltadteſpiel am Sonnaaͤn. 

Wie bereits am Montag mitgeteilt, findet das Zußball⸗ 
ltädteſpiel Königsberg—Danzig an kommenden Sonntaa 
auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz ſtatt. Die Königsberger 
Mannſchaft iſt zum größten Teil aus Spielern des⸗ 
meiſters Ponarth und des diesjährigen Kreismeiſters 
wärts“ zuſammengeſetzt. Der Danziaer Spielausichuß ha: 
alles darangeſetzt, dieſer Mannſchaft etwas aleichwertiges 
entgegenzuſetzen. Es iſt mit einem ſpannenden Kampf. zu 
rechnen. Wünſchenswert wäre es, daß Danzia in dietem 
Zahre erſolgreicher abſchneidet als in den Vorjahren. 

Das Vorſpiel beſtreiten, nicht wie mitgeteilt, Fichte 11 
und Moppot J. ſondern Schidlitz! und Zoppot l, ſo daß auch 
hier ſchon ein ſchönes Spiel zu erwarten iſt. ‚ — 

  

    

  

Zuſchauerſturg ins Waffer. 
Bel dem Vorrunden⸗Waſſerballſpiel um die deutſche 

Meiſterſchaft zwiſchen dem Königsberger S. C., und Waffer⸗ 
freunde ( in Spandau, das, wie wir geſtern berichtet haben, 
mit einem 8:1⸗Sieg der, Spandauer endete, flel plötzlich 
eine Planke, auf der zwölf Zuſchauer ſtauden, ins Waffer. 
Alles ſchrie entſetzt. Das Spiel wurde unterbrochen. D 
Schwimmer eilten hinzu und bemlihten ſich um dié m 
Fluten Ringenden, und alle wurden gerettet. Drei ans 
Waſſer gefallene Frauen waren ohnmächtig geworden, Die 
Wiederbelebungsverſuche waren alle von Erfolg, und-‚o 
ging dieſer peinliche Zwlſchenfall ohne ernſte Folgen aus. 

Schnelle Zeiten in Sübafritn. 
Davies läuft Weltretorbzelt. 

Bemerkenswerte Leiſtungen wurden bei den itag ul⸗ 
lragenen leichtathletiſchen Meiſterſchaften Südaſrſtas vpll⸗ 
bracht. So gewann Vilſoen das 100⸗Yard⸗Laufen Jin 
9% Set., Chanbler das 440⸗Harb⸗Renuen in 477. Sek, und 
das Sb⸗Hard⸗Lauſen in 1- Min. 557 Sek. Davles ſiegte⸗ im 
110⸗Meter⸗Hürdeulaufen in der dem Weltrekord gleichen 
Zeit von 14½ Sek. Inhaber dieſes Rekords iſt Tavies“ 
Laudsmann Wightman Smith. ů 

  

     

    

  

    Handball⸗Serienſpiel. ‚ 

Die Haudballſerie der Danziger Arbeiterſportler 
ihren Föortgang, Es ſpielen heule, Mittwoch, den 28 int, 
2 Uhr: Fichte J gegen Langfuhr 1ein Ohra. Ein weiteres 
Spiel tragen aus am Freitkag, den 28. Juni, um 7 Uhr 
abends: Fichte J gegen Danzig 1 in Ohra. ů — 

Wiener Arbeiterfußballmannſchaft in Königsberg. 
Am 13, und 14. Juli wirb eine Wiener Arbeiter⸗Futzbal⸗ 

mannſchaft in Königsberg zu Gaſt weilen. In Veluſsppiettr 
ſchaft wirken nicht weniger als fünf frühere Berufsſpieler 

Die Spiele finden auf dem 

  

  

von internativnalem Ruf,mit. 
Pruſſia⸗Samland⸗Platz ſtatt. 

ů — — — — . * * 

Lammers und Wichmann kommen nach Danzis. 
Lammers und Wichmann, die beiden beſten Leicht⸗ 

athleten der Tuxner, beteiligen ſich am 27. und 28. Juli an 
den volkstümlichen Wettkämpfen des T. VB. Neufabrwaſſer. 
EEE 
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Ein Wahrgeichen Mlünchens 
wird verſteigert. 

Villa Stuck. öů 
Die in der Prinzregentenſtraße in München 
gelegene herrliche Villa Stuck, die ſich der im 
letzten Jahre verſtorbene Maler nach ſeinen 
eigenen Plänen erbaut hatte, ſoll im- Sep⸗ 
tember d. J. verſteigert werden. Der Grund 
hierfür dürfte in Schwierigkeiten über die 
Verwertung und Verteilung des Nachlaſſes 
zu ſuchen ſein. Von künſtleriſcher Seite wird 
angeregt, dat der Bau mit ſeiner prächtigen 
Inneneinrichtung in den Beſitz der Stadt 

ů übergehen möge. ů 

5⸗Pfg.⸗Germania his zur 50⸗Milliarden⸗Marke) mit allen 
Nebenausgaben, Proviſorien und Dienſtmarken in guter 
photographiſcher Wiedergabe auf beſtem Kunſtdruckpapier. 
Das Werkchen, das in der neuen verbeſſerten Ausgabe 80 
Seiten umfaßt, ſtellt eine intereſſante CEhronik über eine 
viwe 2. uiegende ſchwere Zeit dar. Der Preis betrügt 

bark. — 
— *. 

Eine Kundtzebung gegen die Subventionierung der Deutſchen 
Werke in Kiel. Der Verein Deutſcher Schiffswerften e. B. ninimt 
in einer Erklärung Stellung gegen die vom Reichsfinanzmlniſter. 
beantragte Sudventionierung der Deutſchen Werke in Kiel, denen 
für 1929 7 Millionen Murk zugewendet werden ſollen. Der Vecein 
ſieht darin eine Beeinträchtigung der übrigen Schiffbauindliſtrie, 

— S — 
Die „Compagnie Geuerale Transatlautiane“ hat in der 

ů letzten Zeit ihren Dampfer „Pologne“ auf der Linie Havre— 
Göingen—Leningrad—elſingfors—Riga—Gdingen in den 
Verkehr geſetzt. 3* —— 

  

  

Berliner Viehmarkt vom 25. Inni. ů 
Amtliche Nofierungen der Direktion für 1 Zeutner 

Lebendgewicht in Mark:⸗⸗Kühe: a) 46—50 [voriger Markt. 
4—0½ Sv44 ), 0, S2—As (31.—35 4½ 330 

Kälber: d) 78—85 (70—78), c) 65—75 (bb70) 
c) 53.—8 (5—58), Schweine: d) (210—300 Pfund) 84 
(78—80). &I (200—220 Piund) 83—84 (178—MU, 4] (18 

   

   

      

  Setetemen de . v 281i äiigeſchluffen. Der zweite Teil enthält die Briefmar⸗ 
ken des Seuiſchen Reiches von 1914 bis 1924 (von derx 

*＋
 

Pfund)s1—83 (76—78), e) 1120—160 Pfund) 78—80 (74—7 
S) (Sauen) 78—80 (75—76). ů 
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Erſtes Kapitel. ‚ 
ů ů 

Die Jazömuſik klang nur gedämpft in den intimen 
Raum; man hörte ſaſt nur den ſtark betonten Rhuthmus, 
nach dem die Paare in der Diele des Hotels tanzten. Durch 
Se en Feuſter arübte sleich und froſtia der ſcheidende 

„Ich liebe dieſe Stunde nicht,“ ſagte James Luychner, 
indem er die Tiſchlampe aufleuchten ließ, „man lüulGe⸗ 
fahr, ſentimental zu werden, und das iſt einem Amerikaner 
nichs EOicgn 2. 

E. Maanus Arber lächelte. „Miſter Lychner — ſeit 
Sie deutſchen Boden betreten haben, glaube ich Ihnen Ihr 
Amerikanertum nicht mehr recht. Wenn Sie ein richtiger 
Pankee wären, ſäßzen Sie jetzt vor einer Pulle Rotwein, 
ſtatt vor einer Taſſe Tee, und erholten ſich von den An⸗ 
ſtrengungen der Prohibition. Nicht wahr, Miß Virginia?“ 

Das junge Mäbchen zerdrückte die Zigarette im Aſchen⸗ 
becher. „Vielleicht hat Großvater es nicht nötis, ſich von 
ſolchen Anſtrengungen zu erholen!“ 

James. Luchner wiſchte mit der, Rechten durch die Luft. 
„Du ſollſt nicht immer „Großvater“ ſagen, Virginia — das 
Wort macht mich um zwanzig Jahre älter, als ich bin. 
Uebrigens — reden wir nicht von ſolch verdammtem Un⸗ 
finn! Ich kann ja nichts dafür, daß meine Landsleute ſich 
damit lächerlich machen, Aber das ſollten Sie nicht alauben, 
Magnus, daß ich nach Europa gekommen bin, um der Pro⸗ 
hibitton zü entfliehen. Wahrhaftig nicht! Intereſfiert es 
Sie, warum ich dag Gelobte Land der Freiheit verlaſſen 
hahe, und es ſobalh nicht wiederzuſehen wünſche?“ 
„,Natürlich interefiert es mich. Wenn eß kein Gebeim⸗ 

* nis iſt. ö‚ 
„Nein. Es iit ganz gewiß kein Gebeimnis. Zwei 

Dirchß teben mir das Leben in Amerika verleidet. Einmal 
rqinta. j 
„Ich, Daddie?“ 
„Jawohl, mein Kind. Du kanuſt natürlich nichts dafür. 

Iſt Ihnen an Virginia nichts aufgefallen, Magnus?“ 
Dr. Maanus Arber hätte ſagen können, daß ihm an dem 

Mäbchen, deſſen üngewöhnliche Schönheit aufgefallen ſei, 
ſogar ſehr aufgefallen, ſchon auf dem Schiff, auf dem ſie 
zufammen die Reiſe nach Europa gemacht hatten. Aber er 
wußte nicht, wie der. Amerikaner dieſes Geſtändnis auf⸗ 
jeben. würde, und begnügte ſich damit, ihn fragend anzu⸗ 
ehen 

  

  

1? Merkwürdig. Aber Sie haben eben leinen 
ick⸗bafür; ein Amerikaner hätte das auf den erſten Blick 

geſehen. Betrachten Sie ſich, bitte, die blauen Schatten um 
ihre Augen — du mußt nicht empfindlich ſein, Virginia! 
Dann ſehen Sie einmal hier“ — er hielt Arber die rechte 
Hand des Mädchens vor die Augen — „die Anſätze der 
Fingernägel. Sechs Monate waren Sie in U. S.A.? Und 
haben nicht gelernt, „farbig“ und „weiß“ voneinander zu 
Uinterſcheidben“. Jawohl, junger Freund, nach amerikani⸗ 
ſchen Begriffen, iſt. Virginia eine „Farbige“. Da iſt nichts 
zu machen. Sehen Sie, ihre Mutter hat einen Kubaner 
nehetratet, nicht ſehr zu meiner Freude, muß ich ſagen. Er 
war ja ein ſehr anſtändiger Kerl, Pflanäer mit grozßen 
Faktoreten. Aber er hatte Niggerblut in den Adern. Und 
— weitz der Teufell — das kommt noch in der zwanzigſten 
Geueration zum, Vorſchein. Na, kränk' dich nicht, mein 
Mäbdchen — in Europa macht es dir niemand zum Vor⸗ 
wurf, daß du nicht von einem durchgebrannten Verbrecher 
abſtammſt, ſondern nur von einem anſtändigen „eolored 
man“. 

Virginta Baratho war mit dunkler Glut übergoſſen und 
hatte die Augen geſenkt. Magnus Arber war in Verlegen⸗ 
heit, was er James Luychner hätte antworten können: daß 
er die amerikaniſchen Vorurteile keineswegs teile —, ſchien 
ihm albern und lächerlich. Einem Impuls des Augen⸗ 
blicks folgend ſtand er auf, erariff die Hand Virginas und 
führte ſie leicht an die Lippen. ů 

„Schön, junger Freund! Dafür würde man Sie in 
U. S.A. bonkottieren, wie man mich boykottiert hat, ſoweit 
das möglich war, und wie man meine arme Tochter boy⸗ 
kottiert hat, die darüber geſtorben iſt. Sehen Sie, Magnus, 
E haſſe ich dieſes Land — reden wir nicht mehr 
avon!“ K 
Magnus Arber wollte über die peinliche Situation hin⸗ 

weg. „Und der zweite Grund, Miſter James?“ 
„Ich glaube, den zweiten Grund habe ich Ahnen ſchon 

einmal angedeutet. Erinnern Sie ſich; als wir einmal 
zuſammen im Rauchſalon der „Weſtphalia“ ſaßen, kam die 
Rede auf den Fall Sacco und Vanzetti. Ich kannte damals 

hre politiſche Einſtellung noch nicht genau und den 
eutſchen gegenüber muß man da ſehr vorſichtig ſein. 

Heute ſage ich Ihnen: ich weiß natürlich nicht, ob Sacco 
und Vanzetti ſchuldig oder unſchuldig waren. Niemand 
weiß es. Aber daß ſie bingerichtet werdͤen konnten, daß 
es Leute gab, die das Urteil beſtätigten, und die es voll⸗ 
ſtrecken ließen, daß Millionen Menſchen zuſahen, wie zwei 
arme Teufel zu Tode gemartert wurden, daß andere Mil⸗ 

  

livonen ſich mit lahmen. Proteſten begnügten — ſehen Sie: 
das bat meiner Zuneigung zu meinem Wahlvaterland den“ 
Reſt gegeben.“ 

„Aber es hat doch nicht nur Amexika zugeſehen, Miſter 
James!“ * 

„Richtig. Aber Amerika ging es in der Hauptſache an. 
Europa iſt vom Krieg, iſt von der Inflation, iſt von ſeinen 
eigenen Sorgen zermürbt — es iſt in meinen Augen un⸗ 
ſchuldbig. Und zas weiß ich: in Europa wäre dieſer Fall 
einfach nicht möglich geweſen. Wie immer man ſich zur 
Todesſtrafe ſtellen mag — in Deutſchland etwa würde man 
niemals einen Menſchen nur auf Grund eines Indizien⸗ 
beweiſes hinrichtenn L 

Magnus Arber ſah ernſt, faſt finſter vor ſich hin. 
„Miſter James, ich zerſtöre nicht gerne Illuſionen, aber 
hier muß ich Ihnen leider widerſprechen. Auch wir haben 
unſere Juſtizmorde“ b 

i. . gehabt!“-rief James Luchner heftig. „Das weiß 
ich. Aber ich ſpreche von heute.“ 5 

„Ich leider auch, Miſter James. Und ich muß Ihnen 
ſagen, daß es bei uns ſo gut wie in Amerika möglich iſt, 
daß ein Menſch auf Grund eines Indizienbeweiſes hin⸗ 
gerichiei wirhdh.. ü p ů 

„Das glaube ich einfach nicht! Das kann ich nicht glau⸗ 
ben. Sie tun Ihrem Vaterlande bitter unrecht. Magnus. 
Sie ſind oppoſitioneller Journaliſt, ich weiß es. Sie ſind 
unzufrieden mit vielen. Dingen des öffentlichen Lebens und 
haben vielleicht recht. Aber gegen die deutſchen Richter 
jouten Sie nichis ſagen!“ 

„Das hat mit den deutichen Richtern gar nichts zu tun, 

  

Miſter James. Das Räderwerk, der Mechanismus der     

Juſtiz iſt es der bei uns wie bei Ihnen ſeine Oyſer ſordert. 
Ich ſage uichts genen den Richter, nichts geaen den Staats. 
anwalt. nicbts gegen die einzelnen Organe dieſer Inſtis; 
ſie mögen alle gute Menſchen ſein und ihre Mflicht nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen tun. Aber das Näderwerk, 
die nernunft⸗ und gefühlloſe Rechtsmaſchine, die ſſt es, von 
der das Uebel ausgeht. Feſt veraukert in her Gewohnheit 
der Jahrhunderte kut dieſe Maſchine ibre Arbejt, und wer 
zwiſchen die Räder kommt, der wird zermalmt.“ 

„Nicht ohne eigene Schuld!“ 
„Ich könnte Sie fragen, Miſter James: was iſt Schuld? 

Aber ich gehe gar nicht ſo weit. Ich bebaupte, daß auch 
tännt⸗Buldlvfer von dom Räderwerk vernichtet werben 

„Miſter James — auch wir haben unſere Juſtißmorbe 45 

„Das iſt ungeheuerlich!“ 
„O ja! Aber es iſt!“ 

„Ich glaube es nicht, Magnus.“ 
Einen Augenblick herrſchte Schweigen zwiſchen den 

Dreien. Eine Türe ward irgendwa geöffnet; die Muſik 
klana ſtärker in den Raum. James Lychner ſah auf. „Du 
möchteſt gerne tanzen, Virginia! Nein, ſag' mir nichts 
dagegen, Es iſt rüttſichtslos von uns, deine achtzehn 
Jahre hier ſeſtzubinden und dazu von ſo grauenhaften 
Dingen zu ſprechen. Magnus, wöllen Sie meiner Enkelin 
eine Stunde widmen? Ich möchte gerne einmal nach 
meiner Korreſpondenz ſehen!l“ —   

MENE RING 

Magnus Arber erhoß ſich und bot Miß Virainia den 
Arm. „Mach' dir kein Gewiſſen daraus, Daddie — ich bin 
doch ſchon daran gewöhnt,“ ſagte ſie lächelnd, als ſie mit 
Arber auf die Türe zuſchritt. James Lychner lehnte ſich 
in ſeinen Stuhl zurück und horchte einen Augenblick lang 
auf die Muſtk; er ſah das Paar in der Diele: dieſen 
ſchlanken, ſportgeſtählten jungen Maun, der ſich trotz ſeiner 
knappen dreißig Jahre ſchon einen Namen gemacht hatte, 
und das hothgewachſene Mädchen, das unn ſchon eine Dame 
war. Und das er über alles in der Welt liebte. Er hatte 
die Wahrheit geſprochen: um Virginias willen hatte er 
Amerika verlaſſen, und weun es nach ihm ging, würde ſie 
nie wieder dorthin zurückkehren. Er übrigeus auch nicht. 

„Seine Gedanken wollten ſich in die Zukunft verirren —, er 
ſchüttelte lächelnd den angegrauten Kopf und nahm ſeine 
Briefe und Telegramme vor. 

Dr. Magnus Arber und Verginia Baratho traten in die 
Tanzdiele des großen Hotels und befanden ſich jofort im 
Strom der Tanzenden. Maguus war kein leidenſchaſtlicher 
Tänzer, aber er verhehlte ſich nicht, daß es ihm ein unend⸗ 
lich angenehmes Gefühi war, dieſes ſchöne, exotiiche Mädchen 
in den Armen zu halten. Virginia tanzte mit Hingebung; 
der ſchlanke, geſchmeidige Körper lebte den Rhythmus mit, 
der von der Muſik ausging; ihr blaſſes, von ſchwarzem Haar 
umrahmtes Geſicht färbte ſich tiefer, die vollen Lippen waren 
leicht geöffnet, und die dunkelbraunen, ſaſt ſchwarzen Augen 
leuchteten in ſeuchtem Glanz. Magnus mußte an die Worte 
James Luchners denken: das bißchen Negerblut in ihren 
Adern verlengnete ſich nicht. Aber es war keineswegs un⸗ 
angenehm: im Gegenleil. Es gab dieſem wundervollen 
Mäbchen ſogar einen Reiz mehr, Als die Muſik plötzlich ab⸗ 
brach, nahm Virginia ſeinen Arm. „Macht Ihnen das 
Tanzen Freude, Miſter Arber?“ 

„Mit, Ihnen gewiſt. Miß Virainia! Sie tanzen wun— 
dervoll!“ 

„Ererbt, Miſter Arber., Sie erinnern ſich doch uoch, was 
mein Großvater geſagt hat: Negerblut! War es ZIhnen 
unangenehm, das zu hören?“ 

„Aber, nein. Gewiß nicht. Was wiſſen wir Europäer 
denn, vas für Blut wir alles in den Adern haben? Und 
wenn wir ſchon“ — Arber wies lächelnd auf die Jazskavelle, 
die aus ſechs ebenbolzſchwarzen Künſtlern beſtand — „wenn 
wir uns ſchon dazu verſtehen, unſere Bewegungen uns von 
den ſchwarzen Gentlemen vorſchretben zu laſſen, wäre es 
doch ſehr lächerlich, ſie als Menſchen zweiter Klaſſe zu be⸗ 
krachten.“ 

„Das iſt vielleicht eiwas auderes. Miſter Arber. Aber, 
nicht wahr, in Europa hat man dieſe Vorurteile nicht, wie 
bei uns drüben? Daddie hat mir geſagt, kein Menſch in 
Deutſchland würde mich verachten, weil mein Vater ein 
Halbblütt war.“ „ * ö 

„Ganz gewiß nicht. Haben Sie denn drüben etwas von 
Verachtung wahrgenommen?“ 

„Daddie hat es mir nach Möglichkeit erſpart. Ich bin, 
ſeit ich denken kann, in ſeinem Hauſe geweſen, habe aus⸗ 
ſchließlich eurvpäiſche Lehrerinnen und Lehrer gehabt, und 
bin mit hundertprozentigen Amerikanerinnen ſo aut wie 
gar nicht zuſammengekommen. Utebrigens auch mit den 
Verwandten meines Vaters nicht, obwohl ich mit Daddie 
ein halbes Jahr auf Kuba war, um meine Pflauzungen 
und Faktoreien kennenzulernen. Aber nun müſſen Sie mir 
von Ihrem Leben erzählen, Miſter Arber. — Ich weiß ja 
gar nichts von Abeenhanr daß Sie eine Zeitung leiten, und 
daß Sie ein halbes Jahr drüben waren, Ich möchte alles 
von Ihnen wiſſen. Iſt das aufdringlich von mir, Miſter 
Arber?“ 

(Fortſetzung ſolgt.) 

  

Die Here von Wladimirovac. 
Der Liebestrank. — Prozeß gegen eine 92jährige Giftmiſcherin. 

In Serbien läuft gegenwärtig ein Prozeß, der nicht nur 
auf dem Balkan das grötßte Aufſehen exrregt. Es handelt 

lich um das Treiben der jetzt bzilorigen Giſtmiſcherin Anna 
Piſtova, die Herxe von Wladimirovac, vom Volksmund Baba 

  

  

iU 2 genannt. Dieſe fürchterliche Frau hat ſeit dem Tode 
ihres Mannes, ſeit etwa fünfzig Jahren. Giftmiſcherei im 
großen betrieben. In ihrer Hütte in der Banater Gemeinde 
Wladimirovac hatte ſie ein vetitables Giftmiſcherlabora⸗ 
toxium aufgetan, in dem man Retorten fand und Phiolen 
und Flaſchen mit unheimlichem Inhalt. Hier braute Baba 
Anufka jene begehrten und güt bezahlten Tränke, mit denen 
man die Liebe eines jeden Manttes erringen oder zurück⸗ 
gerotnnen konnte, mit deten Hlilfe es indes auch möglich 
war, einen unbequemen Gatten oder Liebhaber ſchnellſtens 
loszuwerden. * 

Fach fünfzig Jahre lang konnte Baba Anujka 

ihr liebevolles und eintrügliches Hilfswerk 

joriſetzen. Vor einem Jayr erſt wurden die Behö: 
darauf aufmerkſam, daß ein angeſehener Einwohner des 
Banats plötzlich eines gebetmnisvollen. Todes geſtorben   

war. Man uuterſuchte die Angelegenheit und man ſtellte 
feſt, daß die prominente Perſönlichkeit vergiftet worden 
war. Weitere 'nterſuchungen folgten, eine Tatſache reihte 
ſich an die an re, und mit einem Male wußte man, daß 
Anna Piſtova zu den größten Giftmiſcherinnen aller Zeiten 
gehörte. Sie braucht ſich vor Madame Voiſin, vor der 
ſtecpsn.ie de Brinvilliers und vor der Geſche nicht zu ver⸗ 
ſtecken. ů 

Jetzt ſteht alſo Baba Anuika vor Gericht. Man hat un⸗ 
geheures Aktenmaterial zuſammengetragen; man iſt vielen, 
ſehr vielen Giſtmorden auf die Spur gekommen, bei denen 
die Hexe von Wladimirovac ihre Hand im Spiele hatte. Aber 
man weiß heute ſchon, daß man ů‚ 

niemals genau feſtſtellen können ö 

wird, wie viele Menſchen Baba Anujka wirklich zu Tode 
gebracht hat. Frauen aus allen Kreiſen des Banats und 
Altſerbiens, die ihre Männer der Kunſt der Giftmiſcherin 
anvertraut hatten, ſind mitangeklagt, reiche Bäuerinnen, 

Witwen von bekannten Polititern, von Induſtriellen. Am 
meiſten Aufſehen erregte die Verhaftung der jungen Bür⸗ 
Heren nn vietet von Banatſto Novo Selo, Koſta Carina, 
eren um viele Jahre älterer Mann nach kurzer Ehe unter 

myſteriöſen Umſtänden geſtorben war. Jetzt erſt weiß man, 

daß er ſich in den Händen der alten Hexe befunden hatte. 

Man iſt ſich klar barüber, daß man mit der Zweiund⸗ 

neunzigjährigen keinen leichten Stand haben wird. Sie 
wird erbittert, zäh, hemmungslos um. ihr Leben kämpfen 

-und ſie wird niemand ſchonen, wenn es gilt, ſich ſelbſt zu 

retten. Da ſteht dieſe uralte Fran, die es an Vitalität mit 
einer Vierzigjährigen aufnehmen kann, vor den Richtern; 
ihr grandiofes Gedächtuis vereinigt ſich mit einer bewun⸗ 

bernswürdigen Redegewandtheit und mit faſt unglaublicher 
Rüſtigkeit. Sie verteidigt ſich raffiniert geſchickt; ſie br.‚ 

ſich damit —— 

„vornehmſter“ Kundſchaft gedient zu haben. 

Grafen, Fürſten, Politiker, Großinduſtrielle und Generäle 

ſind zu ihr gekommen und ibre Zaubergetränke baben, ſie 

zu reichen und berühmten Männern gemacht. Und die Zahl 

der Männer, die durch ihre Liebestränke gefügig gemacht 

worden find, iſt Legion. Aber nie hätte ſie vérſüuchi, einem 
Manne einen Wikttrunk beizubringen... é ‚ 

Der Prozeß geht weiter. Man weiß, daß man es mit 

einer ſaſt unbezwinglichen Feindin zu kun hät; aber man 
glauübt trotzdem, daß man der D2jährigen Hexe Herr werden 
wird. Aber die Herren vom Gerr“ Werden ihr einen 
icharfen Kampf liefern müſſen. —— St. F. 

     

  

 



    

    BELLAOE GILEDMLLIIILLMIAIILIELAID 

Ernüchterung nach dem Eprechſilm⸗Rauh. 
In Umerika legt ſich ſchon die Begeiſterung.. Rückehr zum ſtummen Film. 

Wöäbrend in Deutſchland ſich die Sprechſilme nur 
ſchülchtern hervorwagen, ſcheint es, ſaſt, als ob die Begeiſte⸗ 
rung für dieſe neue Form der Unterhaltung in den Ver⸗ 

einißten Staaten bereits den Höhepunkt (berſchritten hat. 
Wübrend man bis vor kurzem nur von den ungeheuren 
Erſolgen der neuen Technik und den Rteſengewinnen hörte, 
melden ſich jetzt beſonnenere Stimmen, und nicht nur die ge⸗ 
MUAAE Muſiker, die dadurch brotlos werden, nicht nur 

ſe für ibre Kdern“ fürchtenden „ſtummen“ Filmſtars 
proteſtieren, ſondern auch das Publikum ſtebt nach, der 
erſten Verblüffung den Darbietungen kritiſcher gegenüber. 

Was man jetzt allmählich über die Entſtehung 

dieſes kurzen amerikaniſchen Rauſches 

hört, läßt die künſtliche Mäache in einem noch helleren Licht 
Aaſeſſhen So berichtet B. einer der bekannteſten ameri⸗ 
lan ſcher Filmkritiker R. E. Sherwood, daß der Eyrech⸗ 
fülm durch die wirtfchaftliche Kriſe der Filminduſtrie als 
ein letztes Mittel zur Hebung des Geſchäfts eingeführt 
worden ſei. Wie andere große Induſtrien Amerikatz iſt 
auch das Filmgeſchäft ſo eingerichtet, daß es immer wieder 
Foriſchritte machen muß oder zu Grunde geht. 

Im De 1024 war nach einem Jahrzehnt beiſpielloſen 
Aufftieges das Intereſſe des Publikums erſchöpſt, die Ein⸗ 
nahmen nahmen nicht zu und gingen ſogar zurück. Die be⸗ 
teiligten Banken wurden beretts unruhig und forderten 
rößere Sparſamkeit, die beſonders notwendiga war, da die 
Filminduſtrie mit größter Verſchwendung gearbeitek hatte. 
tis die Ausſichten immer ſchlechter wurden, da griiſ man 

auf das „Vitaphon“ zurück, die erſte wirklich praktiſche Met⸗ 
hode zur Herſtellung von Tonfilmen, und als die erſten 
dieſaer Erzeugniſſe einſchlugen, da bemüchtigte ſich die elek⸗ 
triſche Induſtrie der Augelegenheit, unterſtützte ſie mit ge⸗ 
1111 n Mitteln und machte einen großen „Boom“ da⸗ 
raus. 

Aber nach der Anſicht von Sherwood iſt leinem der 
151 n Fachleute bei dieſer Sache wohl, ſie alle wollen 
im tieiſten Wiikun von dem Sprechfilm nichts wiſſen, und 
auch das Publikum empfindet allmählich, daß nunmehr die 
Bilmherſtellung 

   

    

noch geſchäftlicher betrieben 

wird, da ſie in die Hände »einer der rieſigen Induſtrie⸗ 
orgaviſattonen übergegangen iſt. 

Nun wirbd dieſe Ernüchterung nicht etwa dazu führen, 
daß man etwa den Sprechfilm wieder aufagibt. Daran iſt 
gar nicht zu denken; man wird an ſeiner Verbeſſerung und 
Weiterentwicklung arbeiten. Aber der ſtumme Film dürfte 
u0 langa hin nicht verſchwinden, auch in Amerika nicht. 
Haben doch unter den li Kinns der. Vereinigten 
Staaten bisher höthſtens 2900 Sprechfilm⸗Einrichtungen und 
die Apparate können monatlich höchſtens in 300, Theatern 
angebracht werden,,ſo daß noch beträchtliche Zeit das alte 
Kino überwiegen wird, das auch noch verſornt werden muß. 

Der ausländiſche Markt fordert erſt recht die Weiter⸗ 
herſtellung von ſtummen Filmen, denn die weitaus größte 
Mehrzahl der Theater in Europa, im Orient und in Süd⸗ 
amerika kann den Eprechfilm noch nicht brauchen. Auch 
iſt die Sprachenfrage noch keineswegs gelöſt, und der ameri⸗ 
laniſche Sprechfilm wäre weſentlich auf die Heimat be⸗ 
ſchränkt= denn ſelbſt in England empfindet man das Engliſch 
der amerikaniſchen Jilme beinahe als „fremde Sprache“. 
Die Filmtheaterbeſitzer, die die längſte Erfahrung haben, 
ſtimmen darin überein, daß die Begeiſterung des Publikums 
für den Sprechfilm ſchon ſtark abgekühlt iſt. 

Umjragen, die unter den Beſuchern veranſtaltet wurden, 
ergaben, daß ein großer Prozentſatz des Publikums, manch⸗ 
mal ſogar die Hälfte, die 

Hinanfügung des Dialogs als ſtörend 

empfindet. Hie und da haben ſchon Kinos, beſonders in 
Reuyork, angekündigt, daß ſie vom Sprechfilm zum ſtummen 
Film zurückkehren. Sie wollen bei dem Feblen neuer Pro⸗ 
duktion zu dben guten alten Schlagern zurückkehren. In 
Hollywoob beſteht ein ſtarker Widerſtand gegen die neue 
Technik, denn man weiß hier genau, daß man große Werte 
aufzugeden gezwungen wäre. Da gißt es münnliche und 
weibliche Filmſtars, die man mit Hunderttauſenden von 
Dollars durch eine weltweite Reklame zu Lieblingen des 
Publikums gemacht hat. b 

Soll das Geld nun herausgeworfen ſein, weil ſich dieſe 
berühmten und allbeltebten Perfönlichkeiten in ihrer 
Stimmlage nicht für den Sprechfilm eignen, weil ſie ent⸗ 
weber ein ſchlechtes Engliſch oder gar ein Engliſch mit 
deutlichem mexikaniſchen oder ſchwediſchen Akzent ſprechen? 
Soll man das ſichere Geſchäft, das man mit dieſen Stars 
im Ausland machen kann, aufgeben? Das fällt umſo 
ſchwerer, da ſich ja die Kunſtform des ſtummen Films ſchon 
auf einer viel höheren Stufe befindet als die des Sprech⸗ 
fülms, der noch in den Kinderſchuhen ſteckt. 

Jemn Aeissscesn Sellptpos. 

Das modernſte Filmatelier Eurovas. 
In jeder Stadt gibt es ein paar ruinenhafte Häuſer im 

Zeutrum, älteſte Niederlaſſungen der Stadigründer. Man 
läßte ſie ſtehen, aus Pietät und für den Fremdenverkehr. 
Auch in Neubabelsberg bei Berlin, wo ſich die großen Auf⸗ 
nahme⸗Ateliers der Ufa befinden, gibt es das: ein veralte⸗ 
tes Glashaus, das 1912 für die erſten deutſchen Aſta⸗ 
Nielſen⸗Filme errichtet wurde. Hente iſt es umgeben von 
en. uber 6 Stadt, die der Arbeit am Film gewidmet iſt⸗. 

über hundert Außenbanten ſind alle wichtigen Land⸗ 
ſchafts⸗ und Baumutive feitigehalten. Wiederſehen mit alten 
Bekannten: ba iſt die Burg aus der „Ehrohik noan Griea⸗ 
huus“, der Biergarten aus „Walzertraum“, die Schüff⸗ 
Haſenſtraßte de der „Dubarry von heute“ und die 
Hafenſtraße ber „Sarmen von Si. Paulii“, ein eng⸗ 

liiches Cottage mit Hofraum und Vorgarten. ein Pariſer 
Apachencafé. Gegenüber die Straß* vri „Metrapolis“, 
der Eiugang sur Millionärshadt. 8. ns des Erfinders 
Klein⸗Rogge zwiſchen hohen Mauern, ig geworden ron 
Zahßn der Zeit. Der Bahnhof aus dem Pommer⸗Film 
„Heimkehr“, die typiſche Weltſtadtſtraze mit Bauken. 

  

   

         

Schauſenſtern, Theatern, Cajés begeßnen uns auf der Lein⸗ 
wand immer wieder, mit kleinen Veränderungen. 

In über fünſzig Gebäuden wickelt ſich der Innenbetrſeb 
ab. Der Kacheltunnel aus „Dietropolie“ wurde zum Trick⸗ 
filmateller, und in der, Koſarenhalle, die urſprünalich ſiür 

„Pietwy, der Korſar“ erbaut worden war, macht man heute 
Krena⸗Aufuahmen. Neben drei biolpgiſchen Stationen für 
Kulturfüüme und pier kleineren Spielſiimſtudtos gibt es die 
große Aufnahmehalle: moderuſtes Filmatelier Europas, 
mit 8000 Quadratmeter Geſamtkläthe, Zimmern für Stars 

und Komparfen, Baderäumen und Friſierſalons, 1250000 

Meter Nehativrohfilm werden bier tährlich verkurbelt. Ter 

  

    
So ſieht es in Neu-Babelsberg aus. 

Jahresverbrauch der Ateliers an Lack und Farben würde 
für den Anſtrich ſämtlicher Häuſer einer mittleren deutſchen 
Stadt — ſagen wir Potsdam — ausreichen, und mit dem 
jährlichen Leinenverbrauch könnte man deren ſämtliche Ein⸗ 

wohner einkleiden. In der großen Aufnahmehalle wird an 

manchen Tagen für 3000 Mark elektriſcher Strom ver⸗ 
braucht. Das Funduslager könnte aus Brettern, dle für 
Deloralionsbauten benötigt werden, eine Treppe auf den. 

Wipſel der Schneekoppe anltegen. Ein Vierteljahr müßte 

ein Handwerker arbeiten, wenn ihm allein die „lleine“ 
Arbeit des Nägeleinſchlagens bei einem mittleren Spiel⸗ 
film übertragen würde. In eigenen Werkſtätten — Tiſchle⸗ 

reien, Schloffereien, Schneidereten uſw. — werden alle Be⸗ 
darjsgegenſtände der Ateliers ſelbſt hergeſtellt, was eine 
durchſchnittliche Belegſchaft von 750 Mann erfordert. 

Georg Bieſenthal⸗. 

Was es Meues geben wird. 
Tonfilme und „ſtumme“ Filme. — Das Programm der Uja. 

Die neue Ufa⸗Produltion für 1029, 1 umfaßt äwanzin 
Großfilme, die zum größeren Teil als Ujaton⸗Filme her⸗ 

geſtellt werden. Für ſämtliche Ufaton⸗Filme werden voll⸗ 

ſtändig unabhängige ſtumme Faſſungen gedreht. 
Fritz Lang wird im Rahmen des neuen Uja⸗Programms 

einen Film hertelen, deſſen Manuſkript Thea von Harbou 
augenblicklich vorbereitet. Im Rahmen der Erich⸗Pummer⸗ 

Produktion werden drei Uſaton⸗Filme hergeſtellt, darunter 

ein Emil⸗Jannings⸗Film, äu dem Karl Zuckmanver 
das Manuſkript ſchreibt. Zu dem Film „Melodie des 
Lerzens“ ſind die Außenaufnahmen in Ungarn bereits 
in vollem Gange. Die Hauptrollen dieſes Films ſpielen 
Willn Fritſch und Dita Parlo. Der dritte ITfaton⸗Film 
der Erich⸗Pummer⸗Produktion hat den vorläufigen Titel 

„Der Chauffeurprinz“. 
. Im Rahmen der Joe⸗Man⸗Produktion werden ebenjalls 
drei Uſaton-Jilme gedreht. Darunter der Großfilm „Die⸗ 
Nacht der Barmherzigkeit“, d⸗ er franzöſiſchen 

Revolufion ſpielt, ſowie „Die letzt ompagnie“. 

Zwei weitere Ufaton⸗Großfilme werden unter der Pro⸗ 
duktionsleitung Bloch⸗Rabinvwitſch hergeſtellt. Der Iwan⸗ 

Mosiukin⸗Film „Dex weiße Teufel, den Alexander 
Wolkoff inſzeniert, wird zu den größten Filmen des neuen 

Uia⸗Programms gehören. Der zweite Ufaton⸗Film dieſer 
Produktion führt den Titel „Sklaven der deiden⸗ 
ſchaft“. Die Hauptrolle wird Brigitte Helin ſpielen. — 

Unter der Produktionsleitung von Güniher Stavenhorſt 

werden vier Filme gedreht. Zwei Filme ſind ſertig: Der 

Lilian⸗Harvey⸗Film „Adien, Mascotte“ (.Das Modell 

vom Montparnaſfe“), und „Der Sträfling aus Stambyl“. 
Die Atelieranufnahmen für den zweiten Lilian⸗Harney⸗Film 

„Wenn du einmal dein Herz verſchenkſt. 

(„Der Bagabund vom Aequator-] ſind auch bereits beendet. 
Der Titel des vierten Films, der als Uiaton⸗Film berse⸗ 
ſtellt wird. ict: „Die Frau. die ich verehre!“ ů 

Zwei Filme der Produktionsieiiung Aifred Zeisier, ſind 

ebenfalls fertig: Die beiden Jennn⸗Jugo⸗Filme „Die 
Schmugglerbraut von Mallorca“ und „Die Flucht vor der 

Liebe“. In Arbeit iſt augenblicklich „Hochverrat“, den Jo⸗ 

bannes Meuer mit Gerda Maurus und Guſtav Frö 
in den Hauptrollen herſtellt. In Vorbereitung. ſſt: 

„Der Bund der Drei“, den Hans Bebrendt inſzenieren 

wirb. Außerdem werden unier der Produktionsleitung 

von Alired Zeisler drei Uiaton⸗Filme hergeitellt. Der vor⸗ 

läufige Titel des erſten iſt: „Student ſein, wenn die Veilchen 

blüßn“. Die Titel der anderen Uiaton⸗Filme ſind „Ver⸗ 

nachläſfigte Frauen“ und „Lncie, die Filmſtatiſtin“. 
Außer dieſen Filmen der eigenen Produktion brinat die 

Uia in ihrem neuen Verleih⸗Programm 15 weitere Groß⸗ 
filme, darunter drei große Kulturhlme. Die 12 weiteren 
Großfilme des Ufa⸗Proaramms ſind Produkti nen erſter 
enropäiſcher und amerikant Eud 
äwei deutſch⸗franzöñſche 

Jackie Coogan wird funfilmen. Jack Copgas ſen., hat 
jarben das Bühnenwerf „Courage- von Tom Barrny, zur 

Vertonfilmung erworben. um das Saiet für den nächſten 
Jackie⸗Coogen⸗Film abzugeben. 

  

  

  

     

  

    

    

  

Joko filemt. 
Die Karriere eines Leierkaſtenaffen. 

Joko hatte Karriere gemacht, das kann man wohl jagen 

Was war er denn ſchon Großartiges, bevor er die ſüdlich 
warmen Glashäuſer der Kulturabteilung der Ufa bezog? 

Ein Leierkaſten⸗Afſe. Ja, ſo nannten ihn Kinder und Er⸗ 
wachſene, wenn er mit ſeinem Herru auf den Rummel⸗ 

plätzen des Berliner Nordens umherzog oder in den Hinter⸗ 

höſen ſeine poſſierlichen Sprünge zeigte. Die Leute dort 

Wienen, aber nicht beſonders neit zu ihm geweſen zu ſein. 

Wie wäre Zoko ſouſt ein ſo vollendeter Böſewicht ge⸗ 

worden? Denn Joko iſt ein Böſewicht, ein Filmſchurke 

Lomme il faut —, der finſterſten Afſen einer. Dieſer ſeiner 
finſtern, ſchier gewalttätigen Charaktereigenſchaften ver⸗ 

dankt er eigentlich ſein Engagement. 
Als Dr. Ulrich K. T. 

Schulz für ſeinen Kultur⸗ 
film „Tiermimit“ ein Pen⸗ 
dant zu einem hochbegab⸗ 
ten, aber ausgeſprochen 
heiter⸗friedlichen Mandrill 
brauchte, jand man Joko 
und brachte ihn mitſamt 
ſelnem Herrn,, einem in 
ſeinem „Repier“ prominen⸗ 
ten Drehorgelſpieler, nebſt 
Gefolge nach Babelsberg. 
Einer, der den ſchnurrigen 
Affen im Atelier beſucht, 
hat, erzählt im folgenden 
ſetue Erxlebniſſe: 

Als wir das Atelier be⸗ 
traten, wurde Joto gerade 
aus feinem Käſig beſreit. 
Ich muß, leider geſtehen, 
daß ich eine ſo unhöfliche 
Begrüßung ſelbſt von 
einem Tierſtar noch nicht 
erlebt hatte. Joko fauchte ‚ 
mich an Und fleiſchte die Zähne, die makellos waren, wie die 

eines ameritaniſchen Sweatheart. Dann riß er wütend an 

meinem Rock. Entrüſtet wandte ich mich ab. Dieſes Be⸗ 
nehmen gefiel mir gauz und gar nicht. 

„Achtung! Aufnahme!“ kommandierte Dr. Schulz. Ivko 

wurde auf einen Kinderſtuhl gelest, der auf einem Tiſch 

ſtand. Opalblau leuchtele das Fell ſeines zarten, Affen⸗ 

bauches im Schein der Auſheller und Lampen. Allmählich 
und ganz vorſichtig, damit das Tier nicht zu jäh der 
grellen Helligkeit ausgeſetzt würde, verſtärkte ſich das Licht. 

Jolo beſchattete ſeine Augen mit der Hand, während Herr 

Juppe, der Kameramann, den Apparat einſtellte. Joko 
ſollte nun mimen. Er ſaß zwar ſinſter drein, aber eben 
uoch nicht ſinſter genug für ſeine Rolle“. Erſt als ſich Wolfi 
ein ſonſt durchaus gutmütiger und friedliebender Schäfer⸗ 
hund, der Situakion annahm, ſetzte Jokos Mienenſpiel ein. 
Woljfi bellte ein⸗ oder zweimal, und ühn Füngfeer be 

furchtbarſten Veſchimpfungen Jokos auf ihn hernieder, be⸗ 
gleitet von den unbeſchreiblichſten Grimaſſen. „Vom ſichern 
Port läßt ſich's gemächlich ſtreiten.“ Joko ſchien das zu 
wiſſen. Unter wütenden „Hü—i—ü1—ü—it!“ und „H6—6— 

6—6—561“, Jähnefletſchen und Maulaufreißen brüllte der 
Affe dem Hund ſeine Meinung vom Tiſch herunter. Bravo! 

Bravo! Dr. Schulz rieb ſich die Hände, die Szene ſchien 
geraten zu ſei ů 

  

„Ich bin Joto, der 
ſchnurrige Aſſe.“ 

    

    
Igo Sym. — Lilian Harvey 

in dem komenden neuen Film: „Das Modell vom 
Montparnaſſe“   
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Rathaus⸗vLichtſpiele: „Die Fran, nach der man ſich ſehnt.“ 

Die Firma Leblanue ſteht vor der Pleite. Sie zu ver⸗ 

meiden, iſt nux möglich, wenn Heurn die Tochter vom alten 

Poitrier heiratet. Der Alte will nicht, die Tochter möchte 

aber gern. Kurz und gut, die beiden gehen auf die Hochzeits⸗ 

reiſe. Sie iſt ſchon im D⸗Zug, er will gerade einſteigen, da 

öffnet ſich ein Fenſter und aus dem Abtei ckt Marlene 

Dietr eich heraus. Henrn überläuft ein er Schauer. 

Plötzlich erſcheint Fritz Kortner, zieht den Vorhang vor, 

Henry geht in den Wagen. Die Tragödie beginnt. Heurn 
läßt ſeine Frau, wo ſie iſt und nimmt die Beziebungen zu 

Marlene, „der Frau, nach der man ſich ſehnt“., auf. Fritz 

Kortner iſt nicht ganz damit einverſtanden. Es gibt ſchwere 

Komplikationen. Marlene wird erſchoſſen, Kortner verhaftet, 

Henry ſährt nach Hauſe. ů 

So der Film, zu dem Max Brods Roman die Motive 

lieferte. Die Handlung wird durch Regie, Photographie und 

ausgezeichnetes Spiel gehoben. Es iſt ein Geſellſchaftsfilm 

der guten Klaſſe, den anzuſehen — vor allen Dingen Mar⸗ 

lene Dietrichs und Fritz Kortners wegen — auch im Sommer 

lohnt. Dazu Ihr ſchönſter Tag“ mit Dolln Davies — 

   

  

   
   

  

Shakeipeere in iprecßenden 8 
Produzenten hal die Abſicht, e 

ſpeareſchen Dramen zu vertonfilmen, und zwar. ſollen die 

Filme durchweg koloriert werden. Die Inſzenierung der 

Tilme ſon R. William Neill beſorde Börbercitunsen an 

„Romeo und Julia“ und dem „Kaufmann von Venedig“ 

   

  

    ſöͤllen bereits im Gange ſein.
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Sterervollzurg nit Sirrtdertiſſen. 

Die Beamten von den Bauern angegrilfen. 
Die Steuervollzieher Lawiſzewſki und Lazarewicz aus 

Cöarnkow bei Thorn vbegaben ſich nach dem Vorfe Wielen, 
um dort bei einſgen Bauern Pfändungen für rückſtändige 
Steuern vorzunehmen. Als ſie bereiis in. Begriff waren, 
mit den gepfändcten Sachen abzureiſen, wurden ſie von 
einer Bauernſchar umringt und gezwungen, die gepfändeten 
Sachen wieder herauszugeben. Erſt die herbeigeholte Polizei 
konnte die Steuervollzieher befreien, während die gepfän⸗ 
deten Sachen bereits ſort waren. 

Zu Tode geprügelt. 
Die Ermittlungen des Mordes in Jaramkowiee. 

Aus Bromberg wird uns gemeldet: Die Ermittlung in det 
Morbaffäre in Jaramkowice, der der dortige Einwohner Kaſprzy⸗ 
lowjki zum Opfer fiel, ſtellte grauenhafte Einzelheiten dieſes 
Mordes feſt. Dem zuſammen mit ſeiner Schweſter in einem Garten⸗ 
reſtaurant üchen Koſprzylowſki näherten ſich zwei Betrunkene, 
die das Mädchen beläſtigten und ſogar zu Lätlichteiten ſchritten. 
Da ſtand K. auf und verfuchte, die Schweſter zu ſchützen. 

Die Täter fielen dann über ihn her und benrbeiteten ihn mit 
Stöcken, Flaſchen uſw. ſo lange, bis er beſinnungslos liegen blieb. 
Da geſelllen ſehei den Tätern noch einige Perſonen, die den K. 
mit n erun Eimern Waſſer begoſſen, und als er zu ſich lam, 

ie auf ihn wieder os. Das wiederholten ſie dreimal, bis 
einen SM erhlelt und verſtarb. Die Haupttäter, Zwo⸗ 

linfki und röza, konnien von der Polizei ermittelt und feſt⸗ 
genommen werden. 

Aius Beoruberg. 
Freitod. Am 22. Juni ſprang der 22lährige Former 

Jan Klodzinfkt, wohnhaft Lönigſtraße 30, in der Nähe der 
Berliner Straße in den Kanal und ertrank. Die Leithe 
wurde erſt am nächſten Taga aus dem Waſſer gezogen und 
in die Leichenhalle überführt. 

Ueberſabren wurde am 22. Juni, um 13.13 Uhr, in der 
Moltkeſtraße durch ein Laſtfuhrwerf die 7jährige Margarete 
Katz, wohnbaft Mittelſtraße. Dieſelbe trug mehrere Ver⸗ 
letzungen davon. Die Schuld an dem linglück trifft den 
Fuhrmann. 

Ein Zivilinvalibenverband wurde hier im vorigen 
Monat gegründet. Der Zweck desſelben iſt, für die Zivil⸗ 
rentenempfänger, Invallden, ſowie Witwen und Waiſen 
eine Verbeſſerung ihrer Lage zu erreichen. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet am 2, Juli in dem Lokal Meller, Eliſabeth⸗ 
markt (Plac Piaſtowſti) 3, ſtatt. Als Vorſtand des Ver⸗ 
bandes iſt gewählt worden Jozef NRowat, als Sekretär Jozef 
Wrzeſinſki, als Kaſſierer Lt. Nodzynfki, als Beiſitzer Lndwikt 
Fengler und Jan Puchalfki. 

Ein Unglücsſall bei der Sonnenwendſeier ereignete 
ſich in Gr übſen Die Pfandfindertruppe hatte die üblichen 
Sonnenwendfeuer angezündet und überſprang dieſe. Bei 
dem luſtigen Trelben wurde man ausgelaffen und übte 
nicht die nötige Vorſicht. So kam es, dafß ſich bei einem 
Sprung eine der Teilnehmerin, Ruth Baſendowſkt, arge 
Brandwunden an den Füßen zuzog und die Feier damit ein 
vorzeitiges Ende nahm. 

Die Rohlederxpreiſe haben ſich in der letzten Woche ein 
wenig erholt. Man erzielt momentan für das Stück Roß⸗ 
bäute 28 Sloty, Kalbfelle 10 Zloty, Ziegenfelle 7 Bloty; für 
das Piund Rindleder 0,80 Bloty, Schaffelle trocken“ 180 
Zloty, nicht trocken 1,10 Zloty. 

Anufgelandenes Diebesgut. In der Nacht vom 24. zum 
25. Juni wurden im Gebüſch bei der evangeliſchen Kirche 
in der Karlſtraße elf geſchlachtete Hühner, die in einen 
Sack eingenäht waren, vorgefunden, Dieſelben können durch 
den Eigentümer vom 4. Polizeikommiſſariat, Bojaſtraße 
(Wilenſfka) 3, abgeholt werden. 

Ein goldener Brillantring, der höchſtwahrſcheinlich von 
einem Diebſtahl herrührt, wurde einer verdächtigen Perſon 
abgenommen und kann vom 3. Polizeikommiſſariat, Ber⸗ 
liner Straße (Sw. Trojey) 18, durch den rechtmäßigen 
Eigentümer abgeholt werden. 

Buon einem Laſtantv angefahren und leicht verletzt wurde 

  

  

am 24. Juni um 13.80 Uhr in der Kaiſerſtraße (Bernar⸗ 
dunſka) der Rabfahrer Fr. Skibinſki. Die Schuld an dem 
Unfall trifft den Chauffeur, der auch nach der Tat das Weite 
ſuchte. 

Aus dem Zuge gefallen. Ein bedauerlicher Unglücksfall 
ereignete ſich am 22. Juni auf der Strecke Thorn—Brom⸗ 
berg. In der Nähe der Station Schulitz fiel ein 8jähriges 
Mäbchen aus dem fahrenden Zuge und trug ſchwere Ver⸗ 
letzungen, hauptſächlich am Kopfe, davon. Die Unglückliche 
iſt ins Kreiskrankenhaus nach Bromberg geſchafft worden, 
wo feſtgeſtellt wurde, daß es ſich um die Halbwaiſe Stanis⸗ 
lawa Witkowjka aus Dembrowe Gorze. im Kreiſe Thorn 
handelt, welche zuſammen mit ihrem Vater nach Aufgabe 
der Wohnung von dort nach Bromberg fuhr, um hier Woh⸗ 
nung zu ſuchen. Seltſamerweiſe hat ſich der Vater des 
Kindes bisher nicht gemeldet. Perſonen, die über den Ver⸗ 
bleib desſelben etwas wiſſen, werden gebeten, der Polizei 
hiervon Mitteilung zu machen. 

Dewe iſt nach Mußßzlund gereift. 
Der amerikaniſche Finanzberater der polniſchen Regie⸗ 

rung. Dewey iſt nach Moskau abgereiſt. Er beabſichtigt, auch 
Leningrad, Kiew „Odeſſa und Charkow zu beſuchen. Der 
Aufenkhalt Deweys in der Sowjetunion ſoll einige Wochen 
dauern. Polniſchen Blättermeldungen zufolge wird Dewey 
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den größten Teil dieſer Zeit in der Ukraine verbringen, wo 
er die Bodenſchätze und die G iſt dles hie Möglichkeiten 
kennenlernen will. Bekanntlich iſt dies die zweite Reiſe 
Demeys nach der Sowietunion. Die erſte Reiſe galt, wie ſich 
(räter berausſtenlte, der Anbahnung der volnüſch⸗ruſſiſchen 
Wirtſchaftsbeziehungen. 

  

Harriman am Werk. 
Die Rationaliſierung der oſtoberſchleſiſchen Iunduſtrie. 
Wie die „A. W.“ erfährt, iſt Harriman elfrig am Werke, 

die Konzentration der Induſtrieunternehmen Oſtober⸗ 
ſchleliens durchzuführen. unter der Leiſung Harriman und 
mit Beteiliaung verſchiedener Großbanken wird eine Geſell⸗ 
ſchaft unter der Benennung „Confolitadet Sileſian Steel 
Corporation“ ins Leben geruſen, die über die Aktienmehr⸗ 
beit der zuſammengeſchloſfenen Unternehmungen verfügt, 
und zwar: Bismarck⸗Hütte, Kattowitzer Berg⸗ und Hütten⸗ 
Aktiengeſellſchaft, ſowie die vereinigten Königs⸗ und Laura⸗ 
Hütten. Die Anteile werden in 900 Vorzugsaktien und 
1250 gewöhnliche Aktien gegliedert. 

Mit dem Eintreten eines günſtigen Moments wird die 
neue Geſellſchaft eine Aktienemiſſion auf den Reuyorker 
Markt bringen. Die neugeſchaffene Geſellſchaft ſoll jedoch 
keine vollſtändige Fuſion derx erwähnten Werke bedeuten, 
ſondern die gemeinſamen Intereſen unterſtützen, damit eine 
auögiebigere Produktion und eine Rationaliſierung der Fa⸗ 
brikation erreicht, ſowie eine entſprechende Inveſtierungs⸗ 
aktion burchgeführt wird. ‚ 

  

Aus Zuuwoucluw. 
Der Maurer⸗ und Zimmerergeſellenverband veranſtal⸗ 

tete am Sonnabend, dem 22. d. M, unter zahlreicher Be⸗ 
telliaung der Mitalieder und Angehhrigen, als auch vieler 
Bürger der Staot ſein dieslähriges, Sommervergniigen. 
Nach einem Umzug durch die Stadt mit Muſik, geführt von 
dem volkskümlichen Kellenſchwinger, wurden die Altgeſellen 
abgeholt und mit Kränzen geſchmückt. Nun ging es nach 
dem ſchönſten und arößten Lokal unſerer Stadt, dem Mark 
Mieiſkt, wo Begrüßtungsreden. Konzert und Tanz die eeſt⸗ 
teilnehmer bis zum frühen Morgen zufammenhielt, wozit 
auch im beſonderen die aute Bewirtung durch den Wiürt, 
Herrn Bienczak, viel dazu beitrug. 

Marktbericht. Auf dem letzten Wochenmarft wurden ſol⸗ 
gende Preiſe verlangt: für Butter 2,80 Zloty per Pfund, 
Eier die Mandel 2.60 Zlotn. Weißkäſe 0,50 Zlotu, 12 runde 
LKümmelkäſe 50 Groſchen, Kartoffeln das Pfund 8 Groſchen, 
der Zentner 4 gloty, rote Rüben 20, Groſchen, Zwiebeln 
30 Groſchen, 3 Bündchen funae Mostirrlüben 40—50 Groſchen, 
kleiner Kopf Blumenkohl 5 Greſeu. 1 aroßer Kopf 1,50 
Zloty, 1 Bund Meerrettich 20, Grofchen. Rhabarber 20—30 
Groſchen, 1 Blindchen Schnittlanch * Grofchen, Spinat 40 
Groſchen, 1 Bündchen Rabieschen 20—5 Graſchen, 1 Kopf 
Salat 5 Groltteu, Snargel 1450—1.70 Ilrty. 1 Bündchen 
Kohlrabi 50 Graſchen, Gurken das Pfund 1.20 Hlopty, Stachel⸗ 
beeren 40—50 Groſchen. Tomaten das Pfund 3.50 Hloty. 
Gartenerdbeeren 2,50 Zloty das Pfund. Zitronen 90—25 
Groſchen, fette Hennen 4—5 Zlotn, aruße Hähne 6—8 Zlotn, 
Hühnchen 2.560—3,560 Zloty das Stück, Enten 7—8 Zloty, 
Gänſe 12—20 Zloty. 

Die Spfelſchule „Ochraka“ ſeierte ihren Sommerausflug 
im Park Mieifki. Die vielen Kinder boten in ihren Na⸗ 
tivnalkleidchen und anderen Koſtümen mit ihren Lamvions 
und Blumenkränschen. ein ſchönes farbenprächtiges, Bild, 
als ſie mit Muſik durch die Straken der Stadt marſchierten. 
Bei Geſana. Spiel. Kafſee und Kuchen vergnügten ſie die 
Kleinen bis zum ſpäten Abend und kehrten in froher Laune 
mit brennenden Lampions nach Hauſe zurlck. 

Der außzerordentliche 10prozentige Steuerzuſchlag wird. 
wie ſchon vor einigen Wochen angekündigt, laut einer ſoeben 
im „Dziennik Uſtaw“ (Nr. 30) erſchiénenen Verordnung mi 
Wirkung ab 1. Juli d. A. „at mehr von der Tavitol⸗ und 
Rentenſtener erhoben. Per 30. Juni rückſtändige Beträg⸗ 
aus Titeln der Kapital⸗ unb Rentenſteuer werden nath 
bieſem Termin noch zuſammen mit dem außerordentlichen 

10prozentigen Zuſchlag vereinnahmt werden. 

—....... — 

Schluchidiehmarkt im Danzig. 
Amtlicher Bericht vom 25. Inni 192g. 
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Marktvero- ütir Frirs 
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Banl Dyskontowh 126, Bank Zwiaztu Sp. Zar. 7850,   
  

Aus Thorn. 
Von Wetter und Weichſel. Ein empfindlicher Temperatur⸗ 

rückgang macht ſich ſejt Freitag vergangener Woche bemerk⸗ 
bar. Die Taseshöchſttemperaturen betrugen bis Montag 
durchſchnittlich nur 17 Grad, während ſie vordem an 80 
Grad ausmachten. Der niedrige Varomelerſtand von 744 
Millimeter läßt auf weiteres Auhalten des kühlen und 
regneriſchen Wetters ſchließen. — Der Waſſerſtand der 
Weichſel war Montag früh auf 004 Meter zurückgegangen, 
die Waſſertemperatur auf 17 Grad Celfius. Die für Mon⸗ 
tag abend augeſetzt geweſene Wianti⸗Feier wurde wegen 
der Ungunſt der Wetterlage anf Sonnabend, W. Juni 
(Peter und Paul), verlegt. 

Holztermin. Der Magiſtrat verſteigert öfſentlich gegen 
Barzahlung am Montag, 1. Juli, um 10 Uhr vormiktags, 
im Gaſthauſe Oborſti in Groß⸗Böſendorf Brennholz aus 
den ſtädtiſchen Revieren Guttan und Steinort, desgleichen 
am Mittwoch, g9. Juli. vormittaas 10 Uhr, im Reſtaurant 
Barbarken Vrennholz aus den ſtädtiſchen Repleren Bar⸗ 
barken und Ollek. 

Eine nene Teunisplatzanlage ganz großen Formats ent⸗ 
ſteht auf dem Gelände der niedergelegten Feſtungsanlagen 
unb des zugeſchütteten Stadtgrabens zwiſchen dem Kulmer 
Durchbruch uuͤd der von der Feuerwehr zur Graudenzer 
Straße führenden Straße. Der Voden iſt bereits planiert 
und hat eine Ziegelſchutt⸗Aufſchüttung erhalten. 

Spurlos verſchwunden iſt ſeit Sonnabendmittaa die 
15jährige Schülerin Teofila Talazanka des hieſigen Mäd⸗ 
chengymnaſtums. Sie war mit bellblauem Kleid und 
dunkelblauer Facke belleidet, trua die Klaſſenmütze, ſchwarze 
Strümpfe und Lackſchuhe. Zweckdieuliche Augaben üÜber 
den Verblelb des Mädchens erbittet Major Rodewald von 
der Szkola Pooͤchorzuch Artylerji in Thorn 

Durch blinden Feueralarm iluſolge Einſchlagens des 
elektriſchen Melders am Hauſe Kulmer Chauſſee, 10/21 
wurde die Feuerwehr Sountag nachmittag gegen 27 Uhr 
unnötig herumgejangt. Obwohl die mulmwillige Tat am 
bellichten Tane verübt wurde, konute der Täter doch nicht 
ſeſtgeſtellt werden, 

  

Altꝛs Ceꝛlrn 
Wochenmarkibericht. Wie immer, jetzt, war auch der letzte 

Markt gut beſchickt und der Handel ein reger, Die erſten 
Walderdbeeren konnte man ſchon habeu, allerdings für 
1)0 Ilöty den Liter. Gartenerdbeeren koſteten 2,50 Zloty 
das Pfund; der Gemitſemarkt brachte Scgwſalneer für 
9350. Zipty, „Rhabarber für, 9n35 Zlotv,, Epinat, für 0,20 
Zloty das Pfund, Salat loſtete 0,0 Zloty, Radieschen 
0½0 Zluty das Bund; dann gab es die erſten ſungen 
Schoten für 1,00 Zloty das Pfund, Mohrrüben für 0,½40 
Zloty, Kohlrabi für 040, Zioty das Bund, Spargel für 
1.0%. Zloty das Pfund, Guürken für 1.00—2,00 Zloty das 
Stück und Pilze für 1,00 Zloty der Liter. Der Geſlügel⸗ 
markt brachtie Suppenhühner, für 00.—, % loty, junge 
Hlihner für 2,00 Zloty das Stüc, alte Enten ſür 6,00 Zloty, 
junge Entchen für 3,00 Zloty das Paar. Butter batte im 
Preiſe etwas angezogen; man zahlte 2,50—.,80 Zloty, für 
Eier zablte man 2,50 Zloty, Glumſe koſtete 6,60 Zlotv, 
Sahne 2,80 Zloty der Liter. Fiſche waren knapp; ſür kleine 
Schleie und Karauſchen wurden 2,00 Hloty, für Hechte 1,80 
Zloty, für Aale 250 Zloty und für Bratfiſche 689) Zloty 
verlanat. Die Fleiſchpreiſe waren unverändert. 

Verietzung des Wochenmarktö. Des aui Sounabeud, 
den 29. Juni d. J., ſallenden Zeiertages „Peter und Paul, 
wegen wird der Wothenmarkt auf Freitag, den M. Juni, 
verlegt. 

Der Magiſtrat gibt bekaunt, daß mit dem 24. Juni 
d. J. mit dem Umbau der Waſſerleitungs⸗ und anſchließen⸗ 
den Filtrierſtation begonnen wird. Infolgedeſſen wird 
hährend dieſer Zeit das Waſſer nur von 5 bis 8, von 11 vis 
15 und von 19 bis 21 Uhr abgegeben. Da nur eine Pumpe 
im Gebrauch ſtehen wird, iſt mit dem Waſſer in ſparſamſter 
Weiſe umzugehen. Für Betriebe behält ſich das Waſſerbau⸗ 
amt die Verabſolgung des Waſſers nur nach Möglichkeit 
vor. 

terhöhung der Bahnhoſswirtſchaften in Pommerellen, Das 
olniche Werlehrbmtfnißeriun hat den Pächtern ſämtlicher Bahn⸗ 
hofswirtſchaften in Pommerellen die Mitteilung, zukommen laſſen, 
daß die jährliche Pacht um 20—100 Prozent erhöht wird. Gleich⸗ 

eitig wird geforderl, die Erwiderung zu dieſer Pachterhöhung 
kinnen zwei Tagen einzuſenden. 

  

Kein Verbrechen an Dr. Pintkus. 
Wahrſcheinlich aus dem Zuge gefallen. 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen liegt für ein Verbrechen an 
Dr. Pintus lein An altsßunkt vor. Die Seltion ergab, daß Pinkus 
rüdlings aus dem Zuge geſtürzt ſein muß und mit dem Hinterkopf 
uerſt auf den Schotter des Bahntörpers aufſchlug, Seine goldene 

hr hat ſich in Warſchau vorgefunden. Größere Geldbeträge kann 

er nicht bei ſich gehaßt haben, denn er hat noch bei einem Freund 
eine kleinere Summe geliehen. 

U ů 

Poſener Effeltenbörſe vom 25. Juni. Konverſionsanleihe 
5350 Woferbelkſe 92, Kreditlandſchaftsbriefe 44, Inveſtierungs⸗ 
anleihe 105, Bank Polfti 166, Herzſeld Viktorius 40, Dr. R. 
Maj. 100, Unia 152. Tendenz behauptet. ů 

Warſchauer Effertenbörſe vom 25. Juni. Pank Polſti Giors⸗ 

„owice 25,75, Ceglelfti 36.75, Lilpop 28,75.—29,00, Möbrzeiow 
225 Zielentewſß 10 DHoiarrerue, S8 
Stabiliſierungsanleihe 91,50, Dollarprämttenani v 

63,75, Sproz⸗ Konperſensanleihe 59, Dollaranleihe 83,530, Eiſen⸗ 
bahnanleihe 102,50. „ 

iſenbi 25. Juni. Holland 358,18 bez. 

W0 Oh, Wriel⸗ 3572.Gell. Landon S 9 43(44½ Bus, 
43,13 Geld, Neuyork 8.0 bez., 8.92 Brieß, 8.88 Geld, Paris 3441% 
bez. 34,483, Brief. 34.80 Geld, Prag 26,447 bez., 264856 Bvief, 
20,35 Geld, Schweiz 171.60 bez., 17208 Brief, 171,22 Geld, Stodl⸗ 
holm 239,08 bez., 230,68 Brief, 238,48 Geld, Wien 125,307s beßz, 
125,61 Brief, 12500 Geld, Nalien 46,66 bez., 4678 Brief, 454 
Geld. Deutſche Reichsmark im Freiverkebr in Warſchau 212.50 
(Mittelkurs). 

Poſener Viehmarkt vom 25. Juni infolge geringen Auftriebes 
ausgeblieben. 

 



  

Schloſſerlehrling, 
nachgewieſen ſind. 

  

aüben Eerkr Burſchen im Alter zwiſchen 17 und 10 Jahren. Ihr Führer 

Gr unglüürt in St ade. war Ain gewiſfer Kurze, ein 17jähriger 

Drei Bergleute erſtickt. Wie Ern btiin bee hen weiten en 

Ant Schluß ber geſtrigen Morgeuſchicht ſanden vier Vera⸗ 'e Ermittlungen g⸗ er. 

lente der Jahe vö in Sterkrade bei Oberhauſen auf der 

(hö⸗Meter⸗Sohle den Weg zum durch nieber⸗ 

gebrochenes Geſtein verſperrt. Die Lenie⸗ verluchten auf 

einem anderen Wege den Ausgang Nue Schacht zu erreichen, 

haben ſich aber hierbel verirrt und gerieten in eine nicht 

mehr benutte Strecke. In dieſer Strecke ſind ſie anſcheinend 

durch matte Weiter betünbt worden und ohnmächtia liegen⸗ 

geblieben. Der fofort oiehel ümsg Neitungsarnype gelang 

eß, einen der Leute wieber ins Leben zurlickzurnſen, bie 

ülbrigen drei konnten nur als Leichen neborgen, werben. Die 

Bergbehörde ans Oberhauſen hat die Unglücksſtelle ſofort 

Sun unb ilt miy der uſtlärung des Unalücks beſchältiat 

Die Unterſuchnng iſt noch nicht abgeſchloſſen. 
  

Milde Strafe für einen gewiſſenloſen Arbeitpeber. 

Das Explolionsunglück in ber Schönleinſtrahe⸗ 

Bor der Großen Straftammer in Berlin fand geſtern 
die Berufungsverhandlung gegen den Fabrikanten Trotzkt 

ſtatt, der vom Schöffengericht wegen des Exploſionsunglücks 
in der Schönleinſtraße zu 1 Fahr 6 Monaten Geſängnis 

verurteilt worden war. Die Straflammer ermäßiagte 
ſchließlich die gegen Troßki erkannte Straſe auf 1, Jahr 
3 Monate Gefängnis, davon wurden ihm 83 Mynate auf 
die Unterſuchungshaft angerechnet. Der Haftbefehl wurde 
aufgehoben. 

Mutier und Töchter gehen in den Tod. 
Familientragöbie in Frankfurt. 

Geſtern gegen 14 Uhr wurde in einer Parterrewohnung 
eines Hauſes in der Thorwalbt⸗Straße in,Frankſurt a. M. 
die Wobnungsinhaberin mit ihren beiden erwachſenen 
Töchtern mit Gas veraiftet tot auſgeſunden. Aus einem 
binterlaſſenen Zettel geht hervor, daß die Familie die in 
gütten Verhältniſſen lebte, freiwillia aus dem Leben ge⸗ 
ſchieden iſt. Vor etwa 4 Wochen war der Ehemann ge⸗ 

ſtorben. Vielleicht bildet dies das Motiv der Tat. 

  

  

Havurie eines deuiſchen Seglers. 
SE/ — Eaet Er wird sbgeichte 

Die Eigentümer des Dampfers „Britiſh Governor“, der. 
von Abadan nach Thamesbaven fährt, haven folgende Nach⸗ 
richt vom Kapitän des Schifſes erhalten: „Ich bin mit dem 

deutſchen Segelſchiff „Paſiat“ bei „Roval Sovereign“ zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Schwere Schäden am Bug, 28 Fuß Waſſer 
am Vordergaffel. „Paſſat“ wird nach Hambnura zurück⸗ 
geſchleppt.“ Die „Royal Sovereign“ iſt ein Leuchtſchiff im 
Kanal, einige Meilen vor Beachy Head. 

    

  

Ein ungewöhnliches Wieberſehen. 
Im Gerichtsſaal. 

Während einer Verhandlung vor dem Schwuraericht 
Stade erkannte die Angeklagte in einem Geſchworenen 
ihren Bruder, den ſie ſeit 26 Jahren nicht mehr geſehen 
hatte und der ſie nicht wiedererkannte. Die Verhandlung 
mende zur Labung eines anderen Geſchworenen vertagt 

en. 

Iwei jngendliche Vrandſtifter verhaftet. 
Der 17jährige Anführer. 

Deu Nachforſchungen des Berliner Brandſtiftungs⸗ 
dezernats iſt es gelungen, die Urheber der Dachſtuhl⸗ und 
Kellerbrände zu ermitteln, die im Frühling dieſes Jahres 
den Berliner Weſten, zumal Schöneberg, in ſtändige Auf⸗ 
regung verſetzten. Zwei der Brandſtifter wurden jetzt ver⸗ 
haftet, Mitglieder ei Verbrecherorganiſation von jungen 

  

   
   
  

  

    

Die Asbeitesſsager tagen. 
Nächſtes Bundesſeſt in Nürnberna. 

Nach dreijähriger Pauſe trat dieſer Tage die Bundes⸗ 
generalverſammlung des Deutſchen Arbeiterſänger⸗Bundes 
zu ihrer 7. Tagung in München zuſammen. Für die wich⸗ 
tigen Beratungen von Verwaltungs⸗ und Organiſations⸗ 
fragen, die auf eine ſcharfe Zentraliſierung des Verbandes 
abzielen, ſind drei Tage vorgeſehen. Nicht weniger als 60 
Anträge der Gauleitungen, bei denen die künſtleriſche Orga⸗ 
niſation der Jugendchöre eine Hauptrolle ſpielt, zeugen von 
der lebendigen Anteilnahme der Arbeiterſänger an der 
beutſchen Bolksmuſik⸗Bewegung. 

Die Internationale der Arbeiterſänger (Idas) iſt ſchon 
vorher äu ihrer erſten Beratung im Münchener Gewerk⸗ 
Ichaftshaus zuſammengetreten. Daran nahmen zunächſt etwa 
30 Delegierte aus Seutſchland, Oeſterreich, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Ungarn, der Schweiz, dem Elſaß und aus Nord⸗ 
amerika teil. Der Sekretär der Idas, Jeſſel, teilte in ſeinem 
Bericht mit, daß der Internationale über 359 000 Arbeiter⸗ 
ſänger angeſchloſſen ſind, die der Volksverſtändigung., dem 
J0es Dienen 2 ebr b hyhen ethiſchen Wert der ſpäial 

dienen. r breit wurde die Frage der Schaff 
internativpnaler Tendenzchöre behanbels r Schnns 
Den Anitakt der Bundesverſammlung für die Oeffent⸗ 

lichkeit bildete ein Vortrag von Dr. Guttmann E 
an den bayeriſchen Rundfunkfendern über das Kulturſchaffen 
des dentſchen Arbeiterſänger⸗Bundes. Am Sonnabend ſand 
das Empfangskonzert in der Tonhalle mit der Uraufführung 
von Chören Erwin Sendvais itatt, der feit dem vergangenen 
Herbſt einen der gröſten Arbeiterſänger⸗Chöre leitet. 
In der Folge referierie der Bundesvorſitzende Febſel 
über die Entwicklung des Bundesorgans. Die „Deutſche 
Arbeiterſänger⸗Zeitung“ wird heute von 80 000 Sängern 
geleſen. Die „Konzertrundſchau⸗ iit zu einer wichtigen 
Selisrin in Sein Steebes nanh tünftlerticher Bervreen⸗ 
nung der Bundesvereine geworben. Anſchließend marſchierte 
das Heer der Diskufionsredner auf. 256 Wortmeldungen 
zeugten von dem ungemein regjamen geiſtigen Leben der 
Arxbeiterſäünger. Dabei wurde mit einer manchmal ſehr 
heſtigen Kritik nicht geipart. Umſtritten war insbeſondere 
SDe .. AA·epee)errref- . Sie Seude Ser „Ontrzcncräceäcintchaßt är Las Hdentrege Shor⸗ 
geſangweſen die der Bundesvorſtand mit Vertreiern des 
Dentſchen Sängerbundes und des Reichsverbandes der ge⸗ 
miſchten Chöre eingegangen iſt. Obaleich es ſich. bier um eine 
reine Zweckmäßigkeitsfrage handelt, fehlte es nicht an 

  

  

  

4 Tote bei einem Friſeurladenbrand. 

In Sunderland England) entſrand in, der Nacht iun einem 

Frifeurgeſchäft, in welchem auch Tahakwaren feilgeboten 

wurden, ein Brand, bei dem drel Kinder und ein Er⸗ 

wachſener ums Leben kamen. 
* 

In Geroldsarün bei Nürnbera brach geſtern Nacht gegen 

1 Ühr in einer Scheune nahe der Bleiſtiftfabrik Faber 

Feuer aus, das ſich mit großer Schnelliakeit ausdehnte, und 

in kurzer Zelt zwei weitere, Scheunen, eine Schlachthaus⸗ 

aulage und eine Eiskelleranlage einäſcherte. Die, Faberſche 

Bleiſtiftſabrit war vorübergehend., durch das Feuer ſtart 

gefährdet. Der Brand war gegen 5 Uhr morgens lokaliſiert. 

  

Schneefälle im Nordkaukafns. 

Und Ueberſchwemmunken. 

Dieſer Tage iſt im Rordkaukaſus in den Bergen, viel 

Schnee gefallen. Darauf ſolgte ein Wolkenbruch, was in 

Berbindung mit der Schueeſchmelze zu großen Ueberſchwem⸗ 
mungen führte. Die geſamte Bevölkerung iſt zur Be⸗ 

kämpfung der Unwettergefahr mobiliſiert worden. 

  

ö‚ Der jalſche Gzeanflieger. 
Auf Domelas Spuren. 

In Nancy krat ein falſcher Aſſolant auf, der ſich den 

Ruhm des franzöſiſchen Ozcanfliegers zunutze machen 

wollte. Es handelt ſich um einen Sergeanten vom 34. Flle⸗ 

gerregiment in Paris, der ſich ſelbſt einen Urlaubsſchein 

ausgeſtellt hatte und der uuter den weiblichen Gäſten der 

ſund. wer in Nancy zahlreiche Opfer ſeiner Schwindelei 

ſand. 
  

Eine 12 jührige Mutter. 

Ein Wieberaufnahmeverfahren. 

Ein Berliner Landgßericht halte einen Schubmacher⸗ 

gehilfen wegen eines Sittlichkeitsverbrechens, das er au 

ſeiner eigenen zwölfjährigen Tochter begangen haben ſollte, 

zu dret Jahren Zuchthaus verurteilt. Jetzt hat bas Kam⸗ 

mergericht auf Antrag des Verteidigers des Angeklagten 

hin die Wiederanfnahme des Verfahreus für zuläſſig erklärt. 

Die Tochter des Angeklaaten hatte im Alter von 12 

Jahren ein Kind bekommen. Sie erzählte ihrer Mutter, daß 

ihr eigener Bater der Vater des Kindes ſei. Die Mutter 

teilte die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft mit, und es 

kam zur Anklage., In der Hauptverhandlung gab der An⸗ 

geklagte an, das Mädchen ſei verlogen und habe ſich immer 
mit jungen Leuten herumgetrieben. Dle Mutter habe das 

Mädchen dazu beſtimmt, ihn zu beſchuldigen, da er zu ſeiner 

Frau in einem ſehr ſchlechten Verhältnis ſtehe. Vom Ge⸗ 
richt wurden jedoch die Ausſagen der Mutter und der 
Tochter für glanbwürdig und die Tat ols erwieſen au⸗ 

geſehen. Im Gegenſatz bazu ſind inzwiſchen Tatſachen be⸗ 

kannigeworden, durch die ſich ein anderer Sachverhalt ergibt. 

Entgiftetes Morphium. 
Neue Entbetens Profeſſer Wa⸗ 

Nach einer Meldung des „S⸗Uhr⸗Abendblattes“ wird in 

Hamburg eine mediziniſche Entdeckung beſprochen. Der 

Direktor des Hamburger Univerſttätsinſtitutes für Immu⸗ 
nitäts⸗ und Tuberkuloſeforſchung, Profeſſor Dr. Much, ſoll 

es gelungen ſein, ein biologiſches Verfahren auszuarbeiten, 

das die Entgiftung des Morphiums und auderer Pflanzen⸗ 

gifte ermöglicht, wobei dieſe jedoch ihre für die Medizin 
nützlichen Wirkungen nicht verlieren ſollen. 

  

    
      

  

Stimmen, die darin eine „Entproletariſterung“ des Arbeiter⸗ 
fänger⸗Bundes befürchteten. Andererſeits wieien einzelne 

Gauvertreter auf die nicht unbedeutenden Erfolge des 

gemeinſchaftlichen Vorgehens bei Behörden bin. Steuer⸗ 

freiheit, Schul⸗ und Konzertſaal⸗Uleberlaſſungen uſw. ſind 

bereits als derartige Erfolge zu buchen. 

Vorſitzender Feßſel verteidigte in ſeinem Schlußwort 
Intereſſengemeinſchaft. Bon einer Verſchmelzung ſei nat 

lich keine Rede. 
Einer der wichtigſten Beichlüſſe im weiteren Verlauf iſt 

öllige Reorganiſation des Bundes, ſeine ſtraffere zen⸗ 

traliſtiſche Zufammenfaſſung, wobei aber möglichite Rückſicht 
auf die freie Betätigung der zahlreichen Kulturzentren im 

Reich genommen werden foll. Alle fünſ Jahre ſoll ein 

Bundesfängerfeſt ſtattfinden: während des Feſt⸗Jabres 
müſfen alle Gau⸗ und Bezirksſängerfeſte ſowie Sän. erreiſen 

Unterbleiben. Als Feſtort für das nächſte Bundesſängerfeſt 

im Jahre 1933 wurde Nürnberg auserkoren. deſßſen beide 
Bürgermeilter bereits herzliche Einladungsſchreiben an den 

Bund gerichtet haben. Mit Rückſicht auf dieſen Beſchluß 
wurde von dem von der Arbeiterfänger⸗Internationale ur⸗ 

ſprünglich geplanten Internationalen Arbeiterſängerfeſt in 

Wien 1934 Abſtand genommen. Zum Tagungsort für die 
Nächſte Generalveriammlung im Jahre 1932 wurde mit 

großer Mehrheit Braunſchweig auserſehen. 
Die Neu⸗ bzw. Wiederwahl des Bundesporſtandes voll⸗ 

zog ſich verhältnismäßig ſchnell und reibungslos. Julius 

Meyer (Berlin und Alex Kaiſer (Berlin), zwei verdiente 
Vertreter, ſchieden wegen vorgerückten Alters aus. An ihre 

Stelle wurden Karl Klauder (Saalfeld) als gleichberechtigter 

Vorſitzender neben dem Vorfitzenden Febſel und Richard 

Hoeft (Berlin) als Kaſſierer beſtellt. Der künſtleriſche Bei⸗ 
rat wurde durch die Hereinnahme von fünf weiteren Mit⸗ 

gliedern auf fieben Mitalieder erweitert. 

Mit dem feierlichen Gelöbnis, weiter und vorwärts zu 

ſtreben im Dienſte der internationalen Arbeiterſchaft. und 

endet na der „Internationale“ wurde die Taguna be⸗ 

en 

ſ8 di- 
ür⸗ 

  

  

    VEim UIX itatsprofeffor ais Blagiatur? Der Komnoer 
Univerſitätsprofeſſor Senn iſt kürslich von einem litauiſchen 

Studenten in der Preffe öffentlich beſchuldigt worden, ſeine 

Entwhrf vorxliegenbe Duftorſchriit nach geringer Um⸗ 
arbeitung als eigene „Arbeit veröffentlicht zu haben. Die 

Fhbiloſopbiſche Fakultät der Univerſtät Kowno hat einen 
bortieies mit der Prüfung betraut, ob tatſjächlich ein Plagiat 
vorliege. — ——* 

   

der Gegenwart zu bringen. 

S———— SEDESE 
Programm am Mittwoch. 

5: Schulfunkſtunde. Unterrichtsgelvräch Wit, Hilcherkindern 
Exlebniſſe der Sſtfeefiicher, Lehrer Oitd Müller, Hröſen. 

11,20:, Schallploltenkonzert. — 15.15. „Der Fröichtönig“ Fende⸗ 
fpiel kür den 10 521 18: von Stio Wollmann, Regie: Kurt Lefina. 
„, Anjchließend bis 18. Unterbaltun, e- Leitung: Belkmor 
Skalak. —18,15: Elternſtunde. Die dauiſche Selbſtbivgrapbie, ale 
wertpolle Lektüre für unſere Kinder: — 13.45, 

  

  

   

‚ jertor Grünb 
kiedrich der Große, und ſeine, Anſchanungen, ſiber 

Kürſtenkum: Hochſchulvrof, Dr. Friedr. Luckwaldt.— 19.15:, 
Deulſchlands Dichtern durch Deuiſchlands Gaue, Nan der Hapel 
bis zur Nuhr:, Alf, Hein, ». 15.50, Neueß aus aller, Welt. — 20.05; 
„Sommerjpuk.“ Ein ſfröhliches Syicl, in vier Akten, ven it 
Kiübler, Reaie: Otto Normann. 21.%%. Sopimppliche, Blälexmu 1 
ausgeflibrt von, der Bläſervexeinſauna,, des Rünbfunkorcheſters 
nachtſhbten⸗ Teitung; Guſtar, —.22,15; Weiteröienſt, Preſſe⸗ 

nachr, ibthe Sportperichte. — 22,40—24: Unterbaltungs⸗ und Tanz⸗ 
muſit, Leitung: Volkmar Stalak. 

Programm am Donnerstag. 

11,.20; Schallplgttentonzext. — 16:, Jugendſtunde. 
Treiben, in ſäbengliſchen adeorten: Dr. Heora Hos, — 1630—18: 
lünterbatlunazmuſtt. Funkorcheſter, Tliipent: Karl brubeb. . 
15.20; Daz Nertrauen zur Strafrechlävikeae: Landocriſhtzöſrektor 
E Der Sport und, die riechen. Die .20 

r. riſſen 8 Bumke, — 13.5ʃ: 
glumpiſchen Spiele: Urof. Häarder. — 15.20: Engliſche Konver Heber⸗ 

teber⸗ Pr. Wißmann, — 10.5: Meues, aus aller Welt, — 2005: 
ſünſde., Elſa Koch (als Gaft, Sigdtthealer Baſel Am Ifiael: 
Erich Seidler, — 20.10: „ Von, Schauſplctexn„Alired Beietle, 
Herlin, —, 21.30 Ninte⸗Trio,, Rolkmar Fkalakt (Violing, ũHermann 
MWeil iCello), Caxl Ninte (Klavier)., Anlchließend:? Wetberdienſt, 

, ü E —Paolins; ausſcheſdung um die, Well⸗ 
meiſterſchaft Im Boxen. Am Mitrophon in Verkin: Hans Böllcher. 

—''''ff!T—f—'ꝛ—:7i•2iü v&0ꝓõᷓ! 

Die große Geſte. 
Italieniſche Ehrung für Prokeſſor Malmareen. 

In Anerkennung leines heldenhaften Todes hat die 

italieniſche Regierung beſchloſſen, dem Gedächtnis des bei 

der „Italia“⸗Expedition verunglückten ſchwediſchen Pro⸗ 

feſſors Malmgreen die goldene Zivllmedaille zu verleihen 

und der Mutter des ichwediſchen Gelehrten eine lährliche 

Penſion von 2000 ſchwediſchen Kronen zu überweiſen. Alle 

Dokumente, die von der Unterſuchungskommiſſiom über den 

Berluſt des Luftſchiffes „Italia“ geſammelt wurden und die 

ſich auf den heldeuhaften Tod Malmgreens beziehen, wurden 

der Mutler des Forſchers überſandt. Muſſotini empfing die 

Schweſter Malmgreens, die ihm den Dank der Familie aus⸗ 

ſprach. 

   

Leben, und 

    

Geraubies Kind — 

nach 13 Jahren wiedergefunden! 

Im Jahre 1916 wurde der damals noch nicht 3 Jahre 

altée Sohn des Oberkontrolenes Leun in Stuttgert bei ber 

Rückkehr vom Kindergarten aus dem Hofe de elterlichen 

Hanſes von herumziehenden Zigeunern entführt. Alle Nach⸗ 

ſorſchuugen blieben vergebens. Jetzt iſt der Knabe, 16 

Jahre alt, durch eine ſeltſame Verkettung von Umſtänden 

in der Tithechoflowakei eutdeckt und von ſeinem dorthin 

geſahrenen Vater in zwelſfelsfreier Weiſe indentifiziert 

worden. Es wurde ſeſtgeſtellt, daß der Knabe ſechs Jaßre 

läang von den Zigeunern zum, Betteln verwendet wurde, bis 

er ihnen, 874 Jahre alt, entlief. Dann nahm ihn eine Fa⸗ 

milie in Brunntal im ehemaligen Heſterreichiſch⸗Schleſien in 

Pflege. Dieſe Leute haben ihn vis jetzt bei ſich behalten. 

Sie haben ihn mehrfach in Zeitungen ausgeſchrieben, zuletzt 

im April in einem Heilbronner Blait. Dieſes kam 

Frennden der Familie Laun zu Geſicht und, ſo kamen. die 

Eltern jetzt wieder in den Beſitz des längſt verlorenge⸗ 

glaubten Kindes. 

Die „Bremen“ an den „Columpus“⸗Pier zurückgekehrt. 

Die „Bremen“ lichtete geſtern morgen 8.20 Uͤhr am Hoheweg 

in Bremerhaven, wo ſie ſeit vorgeſtern abend gelegen hatte, 

die Anker und traf um 210 Uhr auf Bremerhaven⸗Reede 

ein, wo ſie am „Columvus“⸗Pier feſtmachte. 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasse 3334 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

Reichsmarlk, Dollar, Piund 

     

  

             
       
         

     
      

      
      

  

           

Bevorfſftehende Uraufführungen. 

Glebows „Raletenflugzeug“ wurde von Intendant Herbert 

Maiſch zur Uraufführung am Stadttheater Erfurt angenommen. 

Das Stadttheater Roſtock hat Joſoph M. Velters „Schreie, 

Kufli“ zur Uraufführung in der nüchſten Saiſon, angenommen. 

Ernſt Didrings „Valuta“ wurde zur Uraufführung in der 

nächſten Saiſon vom Stadttheater Harburg angenommen. 
* 

„Kataſtrophe 1935“ petitelt ſich die neueſte Opeêr Bela 

Balasz, die an Bord eines Flugzeuges ſpielt. 

Der Overetten⸗Komponiſt Emmerich Kalman hält ſich zur 

Zeit mit ſeinen beiden Librettiſten Brammer und Grünwald 

in Berlin auf. Während ſeines dortigen Aufenthaltes führen 

Kalman, Brammer und Grünwald Verhandlungen wegen 

der Uraufführung ihrer nächſten Overette. Das Werk, deſſen 

Titel noch nicht feſtſteht, iſt eine normale dreiaktige Oyverette, 

die aber von den bisherigen Arbeiten Kalmans vollſtändig ab⸗ 

weicht. Die Hauptrolle iſt für Käthe Dorſch, geſchrieben und 

es beſteht die allergrößte Möglichkeit, baß das Werk zu 

Weihnachten im Metrovoltheater uraufgeführt wird. 

   

  

  

Eine Paracelſus⸗Geſellſchaft iſt in dieſen. Tagen ge⸗ 

gründet worden, um die Gedankenwelt des f mittelalter⸗ 

lichen Arztes Theophraſtus Paracelſus ſyſtematiſch zu er⸗ 

forſchen und in Beziehung zu den geiſtigen Strömungen 

Zu den Gründungsmitgliedern 

gehören hervorragende Mediziner und Philoſophen, wie 

Ferdinand Sauerbruch (Berlin), Hermann Kerſchenſteiner 

(München), Karl Joel (Baſel), und führende Schriftſteller, 

wie Alſons Paquet (Frankfurk a. M.), Emil Kolbenhever 

(Tübingen), Karl Wolfskehl (München) u. a. 

Deuiſche Gymnaſiaſten ſpielen in London. Die zwandig 

Schüler und drei Schülerinnen des Eutiner Gymnaſiums, 

die zur Zeit auf Einladung der Schule von Caſtleford die 

engliſchen Städte befuchen, veranſtalteten kürziich zum de⸗ 

dächtnis Leſſings in der Royal Academy of Dramatic Art 

zu London eine erfolgreiche A. hrung der „Minna von 

Barnhelm“ in deutſch ich ieſe Vorſtellungen ſollen 

auch in anderen engliſchen Städten wiederholt werden. 

30 neue Medizinſchulen in China. Im Bericht der Rockefeller⸗ 

Stiftung wird mitgetellt, daß in dieſem Jahr 30 Medizinjchulen 

in China eröffnet werden ſollen, in denen Hygienebeamte aus⸗ 

gebildet werden jſollen. Das Grundkapital der Stiftung für de⸗ 

  

   

      

    kommende Jahr beläuit üch auf nahezu eine Milliarde Mark



  
  

Wird die Weichſel reguliert? 
Der kommenbe Ausban der polniſchen Wallerſtzehen. 

n der letzten Zeit iſt in Polen von amtlicher Seite 
bäufia erklärt worden, daß ein Plan für den Ausbau der 
Waſſerſtraßen und beſonders für den Ausbau der Weichſel 
lich in Vorbereitung befindet. Tatſächlich iſt bisber auf 
diéſem Gebiet allerdings noch kein Fortſchritt zu bemerken. 
Im neuen Staatsbaushalt ſind keine Summen für einen 
weiteren Ausbau ber Wechſel bereitgeſtellt worden. 

Des Voranſchlas enthält nu: für Regullerungsarbeiten 
an der oberen Weichſel 2,88 Millionen, an der mittleren 
Weichſel 3,83 Millionen Bloly und für Arbeiten an der 
unteren Weichſel 1,82 Millionen Zloty. Außerdem ſind 
Beträge für den Ankauf eines großen Baggers bereitgeſtellt 
worden. Die genannten Summen reichen nur dazu aus, um 
die beſtehenden Regulierungswerke inſtand zu halten und 
etwas darüber binaus an ſolchen Stellen zu leiſten, die in 
den letzten Jahren durch Hochwaſſer beſonders gelitten haben. 
Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat ſchon vor Jahres⸗ 
ſriſt die Vorlagen dieſes Geſetzes über die Regulterung der 
mittleren Weichſer angekündigt, ohne daß bisher in dieſer 
Hinſicht etwas Beſtimmies geſchehen wäre. Nach Mittei⸗ 
lungen bei dem kürzlich in Bubapeſt abgehaltenen mittel⸗ 
europäiſchen Waſſerſtratzenkongreß beſtehen für den künftigen 
Ausbau ber polniſchen Waſſerſtraßen folgende Pläne: 

Es ſoll baldigſt eine Reguliſerung der Weichſel 
in ganzer Länge erfolgen; Seicvel⸗ ſoll ein Kanal 
vom Kohlenrepter zur Weichſel gebant werden; 
der Königskanal, der das Weichſelgebiet mit dem 
Dujevr verbindet, ſoll ausgebaut werden, um zucgleich 
neben ber, Verbeſſerung ſeiner Schiffbarkeit eine Ent⸗ 
fübler.6 des großen Sumpfsebietes der Poleſie burchzu⸗ 

cen. 
Für die antehrnbeſlß der Regullerung der Weichſel 

hält man eine große Anleihe für erforderlich, da die Koſten 
50 auf mindeſtens 500 Milllonen Bloty belaufen werden. 
8 veine fernere Zukunft wird an den Ausbau eines Donau⸗ 

eichſel⸗Kanals gebacht, der 8a6 die polniſche Kohlenaus⸗ 
fuhr ebenſo große Wichtiakeit haben würde, wie der Ausbau 
der Waſferſtraße nach Danzig. 

Die Windlampe in der Hächſelkammer. 
Brandſtiftung jollte ihm vor dem wiriſchaftlichen 

‚ Zuſammenbruch retten. ů 

Unter der Beſchuldigung, ſeine Scheune vorſüätzlich in 
Band geſteckt zu haben, um ſich in den Beſitz der Verſiche⸗ 
rungsſumme dakür zu ſetzen, batte lich der Beſitzer Otto W. 
aus Strauchhütte vor dem erweiterten Schöffengericht zu 
verantworten. Der Angeklagte machte einen völlig nieder⸗ 
geſchlagenen Eindruck und legte ein Geſtändnis ab. Er 
führte ſeine Hemmungsloſigkeit bei vielen Angelegenheiten 
Ar. eine ſchwere Gasvergiftung zurück, die er während des 
Krieges erlitt und gab auch zu, daß er inſolge drückender Schul⸗ 
den und bevorſtehender Zwangsverſteigerung ſeines Haus⸗ 
mobiltars und eines Wagens an jenem Tage, nachdem er 
etwas Alkohol vorher bei einem Beſuch bei Verwandten zu 
ſich genommen hatte, auf ben unglückſeligen Gedanken ge⸗ 
kommen ſet, die Scheune anzuzünden, um ſich durch die Ver⸗ 
ſicherungsſumme pielleicht vor 35—1 kommenden Zuſammen⸗ 
bruch zu retten dbder weniſtens einen Stillſtand in dem 
weiteren Verlauf des Verfahrens wider ihn herbeizuflühren. 

Am Abend jenes Tages war er mit einer brennenden 
Sturmlampe in die Häckſelkammer der Scheune gegangen, 
batte die Glocke der Lampe entfernt und ſie in das Häckſel 
geſtellt, das natürlich ſehr balb Feuer fing. Als der Ange⸗ 
klagte ſah, daß das Feuer das Dach ergriff, kam ihm zur 
Beſinnung, was er getan. er rief Hilfe herbei und beteiligte 
ſich ſelbſt emſig an den Löſchungsarbeiten, 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hielt vorſätzliche 
Brandſtiftung zum Zwecke eines Verſicherungsbetruges für 
vorliegend und beantragte eine einjährige Zuchthausſtrafe. 
Unter Berückſichtigung der Notlage, in welcher ſich W. be⸗ 
funden hat, die ſtark ſeine Entſchluffähigkeit beeinträchtigte, 
ſowie des offenen Geſtändniſſes wurde er zu zehn Monaten 
Gefänanis verurteilt und ihm nach Verbüßung der Hälfte⸗ 
der Strafzeit, Strafausſetzung auf drei Jahre für den Reſt, 
der Strafe gewährt. 

Die Miete muß nezahlt werden. 
Jedenſalls darf man nicht héimlich ausziehen. 

Ein Mieter in Danzig hatte Streitigleiten mit ſeinem Wirt. 
Er ſchuldete ihm 29 Gulden Miete. Mit dieſer Miete wollte der 
Mieter durchgehen, indem er heim ausrückte. Der Hausbeſitzer 
hatte ihm ſchriftlich mitgeteilt, daß er vor ſeinem Auszuge 
die Miete zahlen müſſe. Dieſe Warnung murde aber nicht beachtet. 
Am 17. April zog der Mieter aus, obwohl die Miete nicht bezahlt 
war. Wegon Vergehens gegen § 289 Str.GB. hatte er ſich nun 
vor dem Einzelrichter zu verantworten. Der Mieter erklärte, er 
habe bisher mehr Miete bezahlt, als das Einigungsamt verlangte. 
Deshalb könne er aufrechnen. Außerdem ſeien ſeine Möbel in 
der Wohnung verſault und wertlos. Zum Teil habe er ſie zer⸗ 
ichlagen. Der Vizewirt und der Hauswirt bekunden, daß die 
meiſten Möbel bereitis aufgeladen waren. als ſie den Auszug be⸗ 
merkten. Ein Schupobsamter wurde hinzugerufen. Der Haus⸗ 
wirt verzichtete auf ſofortige Durchführung ſeines Zurückbehal⸗ 
tungsrechts, obwohl er alcubte, einige pfändbare Sachen zu finden, 
zum mindeſten einen Sviegel. p 

Amtsanwalt und Richter waren darin einig. daß hier ein 
Vergehen gegen 8 289 vorlieat. Danach wird beſtraft. wer ſeine 
eigene bewegliche Sache zuaunſten des Eigentümers derſelben dem⸗ 
jenigen, dem an der Sache ein Zurſckbehaltungsrecht zuſteht. in 
rechtswidriger Abſicht wegnimmt. Schon der Verſuch iſt ſtraf⸗ 
bar. Die Verfolgung tritt aber nur auf Antrag ein. Mindeſtens 
der Spiegel ſei pfändbar geweſen und an ihm ſtand dem Haus⸗ 
wirt ein Zurückbehaltungsrecht zu. Er durfte nicht in der rechts⸗ 
widrigen Abſicht wegaenommen werden, den Wirt um ſeine Miete 
zu bringen. Die Geldſtraſe lautete auf 20 Gulden wegen unbe⸗ 
rechtigter Entfernung von Sachen. 

Gutes Meldeergebnis für die Rennen in Zoppot. 
„Am 18. d. M. batten die auswärtigen und bieſigen Renn⸗ 

ſtälle für die beiden Renntage der Zoppoter Sportwoche am 
7. und 14. Juli ihre Nennungen abzugeben. Die Zahl be⸗ 
läuft ſich auf.,258 Unterſchriften für beide Tage, von denen 
126 auf den 7. Juli, 132 auf den 14. Juli fallen. Voraus⸗ 
ſichtlich wird ſich die Zahl der Nennuangen noch vergrößern. 
da zwei Rennen aufgeboben werden mußten, für die bis 
zum 2. Juli nochmals zu nennen iſt. Beſonders aahlreich 
and die Unterſchriften a⸗Rennen 

2 anzig⸗ den Preis von Danzig;: 
i für d ometzko, Auto⸗Preis und 

Großen Preis von Zoppot. 
Die Rennen werden bei der auten Ausſtattung mit Geld 

und Ehrenpreiſen ihre Anziehungskraft nicht verfehlen. 

    
      
     

und der Große Preis von Boppot am 14. Juli mit je 4500 
Gulden zur Zeit die beſtdotterten Rennen bdes Oſtens find. 

—.— 

Er miuißz doch zuahlen. 

Erwähnt ſei, daß der Preis des Kaſtnos 0 J am 7. Juli 

es aing um 14300 Gulden. — Zur Nachgahlnua verurteilt. 
Noch nie wurde dem Arbeiknehmer etwas geſchenkt. Alle 

Verbeſſerungen ſeiner Wirtſchaſtslage hat er ſich erkämpfen 
müſſen. In beiſpielloſer Sollbarität wurde Schritt für 
Schritt getan, bis der größte Teil der Forberungen im 
Tariſvertrage verankert war und Geſetzeskraft erlaugte. 
Die Arbeiter in den Werkbetrieben haben hier die meiſten 
Erfolge zu verzeichnen gebabt. Weniger erfreulich ſieht es 
in den kauſmänniſchen und in den Gaſtwirtsbetrleben auz. 

Welche Kämpfe notwendig tind, um einmal erſtrittene 
Forderungen auch in bare Münze umzuwandeln, baben im 
letzten halben Jahre die Gaſtwirksangeſtellten erſahren. Mit 
Genugtuung kann jedoch feſtgeſtellt werden, daß die Arbeit⸗ 
nehmer auf der ganzen Linie geſiegt haben. Faſt ein ganzes 
Fahr hat es aber gedauert, und viele Prozeſſe ſind geführt 
worden, ehe die zugeſprochene Lohnerhühung für die Gaſt⸗ 
wirtsangeſtellten zur Auszahlung gelangte. 

Einer der Hereingefallenen iſt der Beſitzer des Hotels 
am Bahnhof, Herr V., ein Name, der auf dem Arbeitsgericht 
des öfteren, auftaucht. Herr P. wurde durch Urteil des 
Landesarbeitsgerichts vom 11. Mai 1929 zur Zablung von 

4958 Gulden Nachſorderung aus dem Tarifvertrage rechts⸗ 
kräftig verurteilt. Damit iſt eine Affäre abgeſchloſſen, die 
0115 ueihi Aerr die beteiligten Kreiſe binaus arößtes Intereſſe 
ausgelöſt hat. 

Der Tatbeſtand iſt eine lange Geſchichte, die im einzelnen 
28 ſchilbern etliche Zeitungsſpalten füllen könnte. Das 

eſentliche ſei kurz bargeſtellt: ü 
Zwiſchen den Arbeitnehmer⸗ und den Arbeilgeberver⸗ 

bänbden im Gaſtwirtsgewerbe waren im Juni v. J. Lohn⸗ 
und Tariſſtreitigkeiten entſtanden, bie im Juli 1028 burch 
den Demobilmachungskommiſfar auf dem üblichen Wege 
durch Verbinblichketiserklärung des vorher ergangenen 
Schiedsſpruches beendet wurden. In dieſem durch die Ver⸗ 
bindlichkeitserklärung neu geſchakfenen Tariſvertrage wurde 
den Gaſtwirtsangeſtellten eine Lohnerböhnng zugelprochen. 
Dieſer neue Tariſpertrag wurde von den Arbeitgebern an⸗ 
gefochten. Sie klagten beim Landgericht auf Ungültlakeits⸗ 
erklärung des in Dieſer Anß Die Bemühungen der 
Arbeitgeber hatten in dieſer Inſtanz Erſolg. In der nächſten 
Dantaeß vor dem Obergericht wurde die Rechtsgültiakeit 

es neuen Tarifvertrages aber wieberherzeſtellt. Das war 
im Februar 1920. Da den Gaſtwirtsangeſtellten die ihnen 
durch den neuen Tariſvertrag zugeſprochene Lohnerhöhung 
während der Dauer des Prozeſſes aber nicht ausgezahlt 
wurde, ſtreugten 16 Angeſtellte des Hotels Reichshof Klage 
auf Zablung der Lohnerhöhung beim Gewerbegericht au. 
Die Kläger wurden durch die zuſtändige freie Verufsorgani⸗ 
ſatipu nertreten. Die Klage hatte Erkolg. Durch Gewerbe⸗ 
gerichtsurteil vom 26 März 19290 wurden den Klägern die 
Lohnerhöhungen zugeſprochen, insgeſamt 4858 Gulden, 

Mit dieſem Urteil gab ſich Herr B. aber nicht zufrieden, 
Er legte Bernfuna beim Landesarbeitsgericht ein, das ſedoch 
das Urteil des früheren Gewerbegerichts beſtätlate. Folalich 
erhalten die 16 Angeſtellten Nachzahlungen für ein halbes 
Jahr im Geſamtbetrage von 4358 Gulden. 

ü Werden ſie veructeilt? 
Der Meieeidsbrozeß ber Zöllner. 

Die Fortſetzung der Zeugenvernebmung füllte geſtern 
den ganzen Tag der Verhandlung aus. Heue vormittag end⸗ 
lich konnten die Vernehmungen zu Ende geführt werden. 
Es war ſehr ſchwer, ſich daraus ein genaues Bild über die 
Angelegenheit zu machen. Aus den ſchwer belaſtenden Aus⸗ 
fagen einiger Frauen ging hervor, daß die Angeklagten ſich 
zweifellos eines Meineides ſchuldig gemacht haben mußten, 
wenn ſie in dem Beleidigungsprozeß, der die Urſache des 
ganzen Verſahrens ſowohl wie der darauf folgenden Ver⸗ 
handlung vor der Strafkammer ihren intimen Verkehr 
unter Eid beſtritten haben. Andererſeits waren von der 
Verteidigung eine größere Anzahl von Entlaſtungszeugen 
geladen worden, die ebenſo, wie auch viele Belaſtungszeugen, 
ihre jetzinen Ausſagen vor Gericht nur hauptſächlich darauf 
ſtützen konnten, was ſie gehört und weitergegeben hatten. 

Etliche der im Laufe der Verhandlungen zur Sprache 
gekommenen Intimitäten zwiſchen den beiden Angeklagten 
wurden genau von den Zeuginnen geſchildert. Es ſinb har⸗ 
über zahlreiche Unterſuchungen und Verſuche angeſtellt 
worden, ob dieſe Zeuginnen imſtande geweſen ſinb, ihre Be⸗ 
obachtungen ſo zu machen, wie ſie es vor Gericht ausſagten. 

Gegen 10 Uhr war die Zeugenvernehmung beendet. In 
längerem Plädover beantragte der Staatsanwalt den Schuld⸗ 
ſpruch für beide Angeklagte. Da ſie ſich in dem Beleidigungs⸗ 
prozeß des Ehemannes der Angeklagten gegen, einen Kol⸗ 
legen bei Angabe der Wahrheit felbſt einer ſtrafbaren Hand⸗ 
lung bezichtigt hätten, ſo kam dies für die Angeklagten 
mildernd in Frage. Dementſprechend ſah der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft von der Verhängung einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe ab und beantragte für ieden der Angeklagten ein Jahr 
und drei Monate Gefängnis. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig. 

Wolkis, teilweiſe auſheiternd, kühl. ö 
Allgemeine Ueberſicht: Die Luftdruckverteilung 

iſt im weſentlichen unverändert. Entſprechend der vyrge⸗ 
ſchrittenen Auflöſung der Oitſeeſtörung iſt die Luftbewegung 
zu verhältnismäßiger Ruhe gelangt. Die Temperaturper⸗ 
teilung zeigt über großen Gebieten nur geringe Unter⸗ 
ſchiedbe. Die noch vorherrſchende Wolkendecke ſchirmt die 
Einſtrahlung ab, und zufließende Kaltluft bedingt noch 
Fortbeſtand der Bewölkung. Die Wetterbeſſerung erfolat 
nur langſam. ů * 

Vorberſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, 
ſchwache, umlaufende Winde, noch kühl. 

Ausſichten für Freitag: Weiter aufheiternd und 
langſame Erwärmung. — 

Maximum des letzten Tages: 13,5 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 8,4 Grad., ů * * 
Seewaſſertemperatur: In Zoypot und Bröſen 

13 Grad, in Glettkau und Heubude 12 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗⸗ 

den Perjonen geöähli:- Zopppi⸗Noröbas 48, Südbad 85, 
Glettkau 42, Bröſen 68, Heubude 48. ‚ 

„Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzia⸗Langfuhr. 
Hegemeiſter i. R. Ludwig Leſchinſki, 88 J. 5 M. — Sohn des 
Autoſchloͤſſers Otto Packheiſer, totgeb. — Poitichaffner i. R. 
Edtzard Schiebur, 70 J. 7 M. — Ehbefrau Gertrub Haas⸗ 
mann, geb. Lur, 28 J. 10 M. — Witwe Reaine Stahl. geb. 
Woblgemuth, 85 J. 10 M. — Sohn bes Wabtmeiſters Erwin 
1. 6i5. totgeb. — Sohn des Kaufmanns Artur Greiſer, 

    

EELLLLLLLLLLLLLLLLL 
EMruser meuser aroer Momam: 

„Der geſchloſſene Ring“ von Frauk Arnau 
Ein Kampf um Gerechtigleit und Leben. 

„Die Gerechtigkeit geht uns alle an!“ Pas iſt das Leitmonlv 
dieſer bramatiſchen Handlung, dle von unerhörter, packender Wucht, 
alle Leſer zum ftarken Miterleben zwingt. Die Schilborung flühet 
uns mitten hinein in die Auseinanderſctzungen unſerer Tage. Ein 
junger mutiger Journaliſt hat den Kampf mit ber Juſtiß aufgenom⸗ 
men und führt ihn ſo rücklichtslos, datz er lelbſt ſein ſo hoffnungs⸗ 
volles Llebeswerben zu elner Reiſebelanntſchaft aufs Epiel fetzt, 
um ſich ſogar als Mürder ihres Vaters verhaſten zu laſſen. In 
einem verzweifelten Ringen mit der Inſtizhybra, wobei es dem 
aufopferungsmutigen Magnus Arber darum geht, im altuellen An⸗ 
klang an die Prozeſſe um Dujarbin und Jakupowſli dle Leicht⸗ 
fertigkeit und Sinnloſigleit des Indizienbeweiſes darzutun, erſteht 
ein erſchütterndes Vild der „Gerechtigleit“ unſerer Zeit. Die Dar⸗ 
tellung, von einem heihen Atem getragen, wird die Leſer zweifel⸗ 
los in ihren Bann ſchlagen und ſicherlich dazu beitragen, daß der 
Kampf um Gerechtigleit wirklich eine Sache iſt, die uns alle, aber 
auch alle angeht. 

GELLLLLLLLLLLLLLLLLLL 

Solſt der ruhigſte Menſch. 
Die Tragit des Zuchthäuslers. 

Der Angeklagte, der aus dem Zuchthaus vor den Einzelrichter 
jeführt wird, macht einen ſtillen und ruhigen Eindruck. Ver ſetzt 
ſch, ſieht ſich ein wenig neugierig um — denn die Welt ſieht hier 
a ſo anders aus, Aber dann macht er die Augen zut; vielleicht 
lört ihn das Licht — vielleicht will er auch gar nicht jehen, um 
n einer Viertelſtünde, wenn man ihn wioder zulrückfüchrt, nicht zn 

viel vergeſſen zu müſſen.. 
Der S iMhm ace hat ſeine Zelle demoliert — alles vollſtündig 

lurz und klein geſchlagen; der Würter hörte plöblich lantes 
Krachen und als er mit noch einem Veamten die Zelle aufſchloß, 
fand er die dürftige Einrichtung in einem wilden Ehaos. Brunn 
ſtand zitternd an der Wand, es gelang ohne beſondare Gewalt, 
ihn in die Tobſuchtszelle zu bringen, am nächſten Morgen war 
er wieder ruhig. 

Bruno iag daß er ſich furchtbar geärgert habe. Man habde ihn 
verſprochen, ihn von der Einzelhalt (die ihn wahnſinnig, mache) 
8 befreien, dann ſei dieſer Beſchluß widerruſen worden, und als er 
Lie Nachricht erhielt, habe er vor ſich hingebrüder.. Dann ſei es 
mieh ihn gekominen, und was weiter geſchehen ſel, wiſſe er nicht 
mehr. 

Der Einzelrichter wirſt einen Vlick in Brunes Vorſtraſen und 
ſteüt feſt, daß er im verfloſſenen Jahre im Oktober ſchon einmla 
leicherweiſe handdl hat — und daß er ſich damals in gleicher 
rt, entſchuldigte. Der als Zeuge vernommene Gefangenaufjeher 

meiß als Zeuge nichts neues zu ſagen — er ſügl nur ein, daß 
Bruno jonſt einer der ruhigſten Strafgefangenen jein, Bleib! 
der ſächverſtändige Arzl. 

„Bruno iſt tatſächlich der ruhigſte Menich,“ ſagt der. „Nur eins 
hat er — den ſohenannten Zuchihausknall. Erſt in neueſter Zeit 

at man ſich eingehender mit dieſer Nervenkrunkheit beſaßt, und 
wenn die Meinungen auch umſlritten ſind, ich für meinen Teil 
bin der Anſicht, daß auch der Zuchthansknag unter den Paragraphen 
einundfünfzig fällt. Für Bruno wäre es ausgezeichnel, wwenn er 
ſeine Nervenüberreißungen, in kleineren, Reibereien, austoben 
könnte, dann würde es beſtimmt bei ihm niemuls zu divien großen 
Syenen kommen. Aber, ja aber ..“ 

Bruno, der aufmerkſam zugehört hat und deſſen Geſicht voll⸗ 
ſtändig weiß geworden iſt, wird nach Ankrag des Amtsanwaltes 
auf Koſten der Staatslaſſe freigeſprochen. 

Dem Zuhörer aber bleiben die Worte im Ohre haſten: „Für 
Bruno wäre es ausgezeichnet, wenn er ſeine Nervenüberreizungen 
in kleineren Reibereien austoben könnle ... „Reibreien als Ent⸗ 
ſpannung ſind im Strafgeſehbuch nicht vorgeſehen, im Gegentoil, 
ſie werden hoſtraft . .. ünd wenn man in Einzelhaft ſitt — mit 
wem lann man dann ſchon Reibereien haben? Allerhöchſtens doch 
mit ſich ſelbſt. Und das iſt dann wieder Zuchthausknal und man 
kommt in die Tobjuchtszelle 

Wer zweiſelt, daß Bruno in einem halbe Jahre wieder vor 
dem Einzelrichter ſtehen wird — wegen Zuchthausknall, einer 
Nervenkrankheit, die ſchleichender iſt, wie Gift ...2 

Die Stantbüirgerſchuft 
wird ſich am Freitag mit folgenden Fragen beſchäftigen: Ver⸗ 
legung eines Kanals auf dem Kohlenmarkt zur ſpäteren Auſf⸗ 
nahme von Fernheizungsrohren. Errichtung einer Straßenbahn⸗ 
inſel in der Reitbahn. Aenderungen der Satzung der Stadtſpar⸗ 
laſſe vom 24. Auguſt 1927. Gründung einer Danziger Siedlungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft. Erſte Leſung folgender Haushaltspläne für 1929: 
Wohlfahrtspflege, Aliersheim Pelonk, Geſundheilsweſen, Markiver⸗ 
waltung, Betriebsmittelverwaltung, Schuldenverwaltung. Steuer⸗ 
perwaltung, Haupthaushaltsplan. Zweite Löſung ſämtlicher Haus⸗ 
haltspläne für 1920 und Feſtſtellung des Haupthaushaltsplanes 
für 1029. — Nichtöffentliche Sitzung: Ausſtellung von Beamten. 
Grundſtücksankauf. Erbbaurechtvergebungen. 

Zeitungen aus Eukalyptuspapier. 
Papier aus dem Lande. 

Die Tageszeilungen Auſtraliens, die bisher ihr Papier immer 
aus dein Ustande beziehen mußten, wollen jetzt alles Papier im 
Lande ſelbſt herſtellen. Man hat zu dielem Zweck in letzter Zeit 
verſuchsweiſe verſchiedene Holzfaſern einheimiſcher Gewüchſe ver⸗ 
arbeitet; doch zeigte ſich, daß die dabei verwendeten Harthölzer 
keinen Urauchbaren Faſerbrei lieſerten. Auch die Verſuche, die mit 
der Eulalhptusfaſer vorgenommen wurden, ergaben anfänglich ein 

viel zu weiches Papier. Jett iſt es jedoch gelungen, eine Methode 
ausfindig zu machen, durch die man aus der Eufkalyptusfaler ein 

kräftiges und gut brauchbares Zeitungspapier herſtellen kann, und 
ſomit werden wohl ſchon in nöchſter Zeit die auſtraliſchen Blätter 
alle auf Eukalyptuspapier gedruckt werden. 

—'' ——¾NNT————— ———— ——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
‚ rom 26. Juni 1929. 
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Dirſchau. L001 40•01 
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Montauerivitze 0,24 0,51 [ Reußborſterduich ＋2.02 ＋200 
Viecſjñcel ＋0/,0 ＋0½5 214 

Krakou am 23. 6. —1.94 am 24. 6. — 2, 
b. 65 See e eü 
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